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Kein Opfer für Deutschland zu groß
Bes sützrers mitreißende Parole;um Winterliilfswerk des deutschen Volkes

Mitmarschierenl
Berlin, 7. Oktober.

Dem mitreißenden, von gläubigemOptimismus
und sittlicher Größe getragenen Appell, mit dem
der Führer das ganze deutsche Volk zum vierten
Male zu dem gewaltigen sozialen Werk der
Winterhilfe aufrief, lag der Gedanke des freudigen

. . . . . . . .

Bnssr lagssspisgvl
Der Neichsbeauftragte des WHW.Hilgenseldt,
der Reichssportsührerund der Reichsbauern-
fithrer erlassen einen Ausruf zum Winter-
hilfswerk-
Die bisherigen Spenden zum WHW. zeigen
den großen Opfergeist des deutschen Volkes.
Der Führer nahm an der MünchenerTrauer¬
seier für den verstorbenenungarischenMini¬
sterpräsidentenGömbösteil.

nur noch eine einzige Lange Frage vorlegte, ob er
nicht doch schon zu spät käme.

„Daß es in Deutschlandanders wurde", so rirs
der Führer unter Stürmen des Beifalls aus,
„das ist wirklichnicht Philosophenzu verdanken,
nicht unseren Eeschichtsprofessorcn, aber auch nicht
unseren bürgerlichen Politikern, und am wenig¬
sten unserer Wirtschaft, sondern ausschließlich dem
Siege der nationalsozialistischenBewegung."

In zu Herzengehenden Worten ließ der Führer
noch einmal das Wunder der deutschen Volkwer-
dung vor den Zuhörern erstehen, das niemals
hätte Wirklichkeit werden können, wenn nicht die
Partei , das kleine Häuflein von sieben Mann,
vom ersten Tage an die unerhört sichere, felsen¬
feste Ueberzeugungbesessen hätte, daß ihr einmal

Deutschland gehören werde. Welches Maß an
Aufopferung , an Heroismus und an
Elaubenskraft  dazu notwendig gewesen sei,
das hätten nur wenige ermessen können, die bür¬
gerlichenKritiker damals sowenigwie heute die
'um uns liegende Welt. „Dieser Kritik gegen¬
über muß ich auch heute sagen: Ihr habt nie be¬
griffen, worin das Wunder dieser Bewegung
liegt: Es ist
ein neuer deutscher Mensch
geschaffen worden und dieser neue deutsche Mensch
hat unerhörte Opfer  auf sich genommen."
Mit besondererWärme schilderte der Führer die
Unsumme von Opfern und das Riesenausmaß
von Idealismus der ersten Kämpfer der Be¬

wegung: „Da war der kleine SA.-Mann ; eines
Tages stellte er sich der Bewegungzur Verfügung.
Was kann sie ihm bieten, was kann sie ihm be¬
zahlen? Ear nichts! Was muß er ihr geben?
Alles, wenn notwendig sogar das Leben! Mein
lieber Bürger! Du weißt gar nicht, wieviel das
ist. Du beklagst dich oft, wenn dich jemand an¬
spricht: „Geben Sie mir einen Groschen!" Die
Parteigenossen damals aber sind angesprochen
worden: „Gib das Leben ! Deutschland
fordert es von dir !" Du darfst nicht wan¬
ken! Du mußt mutig und tapfer sein! Du wirst
ganz allein marschieren, vor dir nur deine Fahne
und den Glauben an sie und an Deutschland, das
durch diese Bewegungwieder auferstehenwird!

(Fortsetzungauf Seite 2)

steutsche loteneßriW für Kömbös
See sülirer bei der rrauerfeier am Sarge des verstorbenen ungarischen Ministerpräsidenten

Ueber 633 alte Mitstreiter Adolf Hitlers be¬
reisen den Gau Hessen-Nassau.
Auch das Militär wird in Zukunft „KdF."-
Fahrten unternehmen.
Der Weserschiffahrtsiag1336 fand in Min¬
den statt.
In Madrid hat eine panikartige Flucht der
Bevölkerung eingesetzt.
Nach feierlicher Verabschiedungdes Bann-
führers Wichmann wurde der neue Stand-
ortfiihrer der Bremer HJ. Oberbannsührer
Finkentey eingesetzt.
Im Bayrischen Alpenland führten starke
Schneeverwehungenzu Verkehrsstörungen.

und opferbereiten Idealismus der Tat zugrunde.
Ihm stellte der Führer den schrankenlosen Ma¬
terialismus bolschewistischer Prägung gegenüber,
der den verblendeten Massen ein Paradies ver¬
spricht, aber eine Hölle bereitet. Hier Klarheit,
Glaube, Heroismus und Hingabe eines geeinten
Volkes — dort Unvernunft, Unglaube, Unwahr-
haftigkeit, Feigheit und begehrlicher Egoismus
einer parasitären Clique, die eine im Klassenhaß
zerrissene Masse despotisch beherrscht.

Der Führer geißelte in überzeugenden Aus¬
führungen (die wir in unserer gestrigenAusgabe
nur zu einem Teil wiedergebenkonnten) als den
Keim dieser zersetzenden Entwicklungdas Mach¬werk von Versailles, mit dem der „unsinnigste
Krieg sein unsinnigstesEnde" fand. Ein Ende,
das nichts anderes als die Fortsetzung des Krieges
mit anderen Mitteln und der Anfang jener voll¬
kommenen Zerrüttung war, die der wirtschaftliche
Wahnsinn, die Unvernunft, die Unlogik und die
politische Unzulänglichkeitdieses „Friedensver¬
trages" zur Folge haben mutzte. Handlanger¬
dienste habe dabei jene verlogeneDemokratiege¬
leistet, die heute noch glaube, dem arbeitsamen
friedliebenden deutschen Volk den moralischen
Kredit verweigern, jede seiner Maßnahmen kriti¬
sieren, jeden seiner Erfolge leugnen zu müßen,
aber blind sei gegenüberden grauenhaften Vor¬
gängen in Spanien, jene sogenannteDemokratie,
die davon fasele, daß sie das deutsche Volk von
seinen „Diktatoren" befreien müsse, während sie
selbst sich zum Verteidiger von Mördern, Brand¬
stiftern, Anarchistenund Folterknechtenauswerfe!
Jene verlogeme Demokratie, die überall
die Vorstufe des Bolschewismus
sei und deren„Segnungen" wir so sehr am eigenen
Leibe verspüren müssen. Mit beißendemSarkas-
mus sprach der Führer von „unserem gottselig
schlafenden Bürgertum", das auch durch die roten
Flammenzeichennicht aufgerüttelt wurde, selbst
in einer Zeit, als sich der Nationalsozialismus

München,  7 . Oktober.
In Münchenwaren Mittwoch die Fahnen aus

Halbmastgesenkt zum äußeren Zeichen der Trauer
um den Mann, der in den Mauern dieser Stadt
verschieden ist: Julius von Gömbös. Die tiefe An¬
teilnahme an dem Tod des hohen Gastes kam bei
der für die breitere Öffentlichkeit unerwarteten
Nachrichtvon seinem Hinscheiden vielfältig zum
Ausdruck. Sie hat sich zu einer großen Kund¬
gebung des Mitgefühls gesteigert, als die Hülle
des ungarischen Ministerpräsidenten zu ihrer
letzten Fahrt in die Heimat geleitet wurde.

Ein grau verhängter Tag, mit dem der Winter
allzu früh auf die Natur niedersank, war zu die¬
sem Abschied über München heraufgezogen. In
aller Stille wurde mittags die sterbliche Hülle des
Verewigten von der Kuranstalt Neu-Wittelsbach
nach der Residenzübergeführt. Hier war in der
Vorhalle des Kaiserhofesunter Leitung des Chefs
des' Protokolls, Gesandten von Bülow-
Schwante,  und der bayerischenLandesregie¬
rung sowie unter persönlicherAufsicht des Gau¬
leiters Staatsminister Adolf Wagner  die feier¬
liche Aufbahrung vorbereitet worden.

Es war selbstverständlich, daß die deutsche
Wehrmacht  einen besonderen Anteil an der
letzten Ehrung des toten ungarischen Minister¬
präsidenten nahm, der als General und lang¬
jähriger Honved-Minister ein hervorragen¬
der Soldatenführer  war . Unter dem Be¬
fehl des Generalmajors van Eünkel  rückten
gegen3.30 Uhr die Truppen in den Kaiserhof, in
dem aus zehn hohen schwarzverhüllten mit
silbernen Lorbeerkränzen gezierten Pylonen
Flammen loderten. Hier traten drei Kompanien
Infanterie und eine Kompanie Flieger an. Die
Lafette fuhr vor, die den Toten auf seiner letzten

600 alte Kämpfer
Frankfurt  a . M., 7. Oktober.

Es ist im Lause der letzten Jahre zu einer
schönen Tradition geworden, daß sich alljährlich
im Oktober die alten Mitstreiter des Führers in
echter unverbrüchlicherKameradschastzusammen¬
finden, um das neue Deutschland, für das sie
jahrelang in gläubiger Zähigkeit kämpften, in
allen seinen Schönheitenkennenzulernenund mit
neuen Anregungen wieder zur täglichen Arbeit
zurückzukehren. In diesem Jahre wurde nun der
Gau Hessen-Nassau durch dieses Tressen aus¬
gezeichnet.

Fahrt durch München aufnehmen sollte. Eine
Batterie nahm in der Marstallstraße Aufstellung.
Sie srauerseierim Kaiseestof

Zur offiziellenTrauerfeier hatten sich vor dem
Sarge mit der Witwe, den beiden Söhnen und
der Tochter des Verstorbenen eine große Reihe
von ungarischenund deutschen Trauergästen ein-
gefunden. Der Führer und Reichskanzler, der zur
letzten Ehrung des Toten nach München gekom¬
men war, erschien in Begleitung von Reichspresse¬
chef Dr. Dietrich und Adjutant Hauptmann
Wiedemann. Nächst dem Führer standen als Ver¬
treter des deutschen Volkes an der Bahre des Ver¬
ewigten die ReichsministerFreiherr von Neurath,
GeneralobersteHmrannGöring und Dr. Frick, die
GeneraloberstHermann Göring und Dr. Frick, die
Reichsleiter Reichsstatthalter General Ritter
von Epp und OberbürgermeisterFiehler, ferner
Ministerpräsident Siebert, Gauleiter Staats¬
minister Adolf Wagner und die Mitglie¬
der der bayerischen Landesregierung, der
stellvertretende Kommandierende General des
VII. ArmeekorpsGeneral der Kavallerie Freiherr
von Weichs und der KommandierendeGeneral
des LuftkreisesV Generalmajor Spcrrle sowie
zahlreicheGenerale und Offiziere aller Wehr¬
machtsteile und führende Persönlichkeiten aus
Staat und Bewegung.
Ver fülirer grüßt Sen roten

Der Führer und Reichskanzlerentbot, nachdem
er die Halle betreten hatte, in stillem, bewegtem
Gedenken dem Toten seinen Gruß und legte einen
riesigen mit gelben Chrysanthemen gezierten
Lorbeerkranzan der Bahre nieder. Noch einmal
sprach er den Hinterbliebenen seine persönliche
Anteilnahme aus.

Mit dem Choral „O Haupt voll Blut und
Wunden" begann die Trauerfeier. Nach der

in frankfurta.IN.
Der historischeRömerberg bildete Mittwoch

abend den feierlichenRahmen für den Empfang
von über 600 dienstältestenKämpfern. Auf dem
weiten Rund hatten die Ehrenabordnungen der
verschiedenen Gliederungen der Partei mit ihren
Fahnen Aufstellunggenommen. Nach dem Kampf¬
lied „Volk aus Gewehr" schritten Reichsorgani¬
sationsleiter Dr. Ley und Gauleiter Spren¬
ger  die Front ihrer alten Kameraden und Mit¬
kämpfer ab, die vor dem Römer Aufstellungge¬
nommen hatten. Dann wandte sich Eauiei'ter
Sprenger in herzlichen Begrüßungsworten an
seine Mitkämpfer und hieß sie willkommen. Er
erinnerte an die Tage früherer Treffen in
Baden, Sachsenund Thüringen. Immer wieder
habe die herzlicheund vorbildliche Gemeinschaft
zwischen Führerkorps und Bevölkerung eine
Steigerung  erfahren.

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley übermittelte
unter großemJubel die Grütze des Führers. Der
Führer habe am Dienstagabend zum Opfer für
den Winter aufgerufen und dabei gerade das
Opfer der alten Mitkämpfer erwähnt.' Ich weiß,
sagte Dr. Ley, daß in den Städten und Dörfern,
durch die wir in diesen Tagen kommenwerden,
uns die Liebe der Bevölkerung entgegenschlagenwird, so wie wir ein Bekenntnis der Verbunden¬
heit der Partei mit dem deutschen Volk, den Ar¬
beitern, den Bauern. Bürgern und Handwerkern
ablegen wollen. Wir nehmen so die Kraft mit
nach Hause, die wir diesem Gau und darüber
hinaus Deutschlandgeben werden."

Im Anschlußan die Begrüßungs-Kundgebung
formierte sich das alte Fllhrerkorps der Bewegung
zu einem Zuge durch die Altstadt zum Eschcn-
heimer Tor. In den Durchmarschstraßen bildeten
Ehrenformationen  ein Fackelspalier, durch
das die Alten Kämpfer unter dem Jubel der
Bevölkerung zu einem Kameradschaf 'ts-
abend  in dem Restaurant „Groß-,Frankfurt"
marschierten. Zu Beginn des Kameradickmfts-
abends wurde ein Telegramm an den Führer
gesandt.

Traueranspracheund dem Gebet des evangelischen
Geistlichenintonierte das Musikkorpsdas Lied
vom guten Kameraden.

Nachdem sich der Führer verabschiedethatte,
fuhr die Lafette an dem Eingang der Vorhalle
vor. Sechs Unteroffiziere des deutschenHeeres
nahmen den Sarg aus, und während die Trauer¬
parade die militärischen Ehrenbezeugungen
erwies, wurde der Sarg unter den Klängen des
Präsentiermarsches zur letzte« Fahrt durch
München aus die Lafette gesetzt. Die ungarische
Nationalhymne erklang zur Ehre des Toten und
seiner geliebten Heimat. Und dann setzte sich
See große lrauerrug
in Bewegung. Er wurde eingeleitetvon der mili¬
tärischenTrauerparade mit MusiKorps. Hinter
den Truppen marschiertenpaarweiseOffiziereder
SS ., die die Kränze des Führers, des ungarischen
Reichsverwesers, des ungarischen Abgeordneten¬
hauses und der Reichsregierung trugen. Ihnen
schlössen sich die Träger der Kränze des Reichs¬
kriegsministers, des Generaloberst Göring und
der Luftwaffe, des Oberbefehlshabersdes Heeres
und des Generaladmirals Raeder, des Komman¬
dierenden Generals des VII. Armeekorpsund des
LuftkreisesV, des Reichsstatthalters' in Bayern,
des bayerischenMinisterpräsidenten sowie der
übrigen PersönlichEchtenund Amtsstellen aus
llngarn und dem Reich an. Die Lafette mit dem
Sarg war zu beiden Seiten von den Sargträgern
und den Trägern der Kränze der Angehörigen
geleitet. Unmittelbar hinter dem Sarge folgten
die Angehörigen. In der nächsten Reihe schritten
die ReichsministerFreiherr von Neurath  und
GeneraloberstGöring,  der königlich-ungarische
Staatsminister von Homan  und der italieni¬
sche BotschafterAttolico.
Me sastri durch die Stadt

Trotz des unaufhörlich niedergehendendünnen
Schnees, der den Aufenthalt in den vorwinter-
lichen Straßen unangenehmmachte, hatten sich schon
Stunden vor Beginn der Trauerfeier in den
Straßen, durch die sich der Trauerzug bewegen
sollte, und in denen SA. und NSKK. Spalier
bildeten, viele Tausende  aufgestellt,

Langsamund feierlich bewegte sich der Zug durch
die Marstallstraße über die Maximilianstraße zur
Perusa- und Maffeistraße, über den Ritter -von-
Epp-Platz zum Karlsplatz und durch die Bayer-
straße zum Südbau des Münchener Hauptbahn¬
hofes. 2n all den Straßen, von deren Häusern
die Fahnen auf Halbmast wehten, standen die
Menschen in ehrfürchtigem Schweigen.
Als die Lafette mit dem Sarg sich näherte, er¬
hoben sich die Hände zum letzten Gruß.
Sie flnkunst am stauplbaknliof

Der Platz vor dem Südbau des Hauptbahn¬
hofes war von der SS .-Standarte „Deutschland"
abgesperrt. Hinter der Absperrung stand dicht ge¬
drängt die Bevölkerung der Hauptstadt der Be¬
wegung und harrte im naßkalten Schneetreiben
geduldig stundenlang aus, um dem verewigten
ungarischen Staatsmann und Freund Deutsch¬
lands den letzten Gruß zu entbieten. Punkt
5 Uhr hörte man die Klänge der Trauermusik.

Mit der Front gegen das Portal zum König-
salon^nahm die Wehrmacht, in Kompaniefront
gestaffelt, Aufstellung. Die Kranzträger gingen
an die Rampe. Die Lafette mit dem Sarg fuhr
vor dem Eingang zum Königsalon vor. Die Menge
entblößte das Haupt und erhob die Hand zum
Gruß, als sechs Unteroffiziereder Wehrmachtven
^arg von der Lafette hoben, um ihn in den
Königssalonzu tragen.

Während der Sarg in den Königsalon aus den
Katafalk gesetzt wurde und Offiziereder deutschen
Wehrmachtan den Enden des Sarges die Ehren¬
wache bezogen, sprachenvor dem Portal Neichs-
außenminister Freiherr von Neurath, General¬
oberst Göring und andere führende Persönlich¬
keiten den Hinterbliebenen des ungarischen
Staatsmannes und den sonstigen ungarischenPer¬
sönlichkeiten nochmals ihr Beileid aus. Die Hin¬
terbliebenen verweilten noch im stillen Gebet eine
Zeitlang vor dem Sarge.

Um 22.23 Uhr verließ die sterblicheHülle des
ungarischen Staatsmannes München.

.A " "- - - - --

Sie dienstältesten Mitstreiter des süstrers besuchen den 0au stessen-Nassau

Sonderrecht für Note flottel
Bedenklicher paktenttourf London-Moskau

k. K1Ü. Wie wir kürzlich berichteten, haben
England und Sowjetrußland nach vorange¬
gangenen eingehenden Beratungen in Lon¬
don neue Flottenvereinbarungen getroffen,
die demnächst in aller Form zu einem Ver¬
tragsabschluß führen sollen. Der Entwurf
des Abkommens enthält weitgehende Zuge¬
ständnisse des britischen Reiches an die
Sowjet -Union und würde, in Kraft gesetzt, er¬
hebliche Veränderungen im System der bis¬
her geltenden Flottenverträge hervorrufen.
Es ist daher erforderlich, den Inhalt der
vorläufig getroffenen Abmachungen vor
aller Öffentlichkeit einer kritischen Be¬
trachtung zu unterziehen.

Bei Abschlußdes von England, Frankreich
und den Vereinigten Staaten unterzeichne¬
ten LondonerFlottenvertrages vom 25. März
dieses Jahres wurde der Beitritt weiterer
Staaten zu den Abmachungen als erwünscht
bezeichnet. Auf der Grundlage dieses Mächte-
vertrages war die englische Regierung bald
nach Beendigung der Londoner Verhandlun¬
gen mit Moskau zwecks angleichender Flot-
tenvereinbarungen in Verbindung getreten.
Vergegenwärtigen wir uns vor der Beurtei¬
lung der Abmachungen, zudenendieFühlung-
nahme zwischen London und Moskau jetzt
geführt hat, worauf sich London, Paris und
Washington im März im einzelnen geeinigt
haben: Die Größe der zu bauenden Schlacht¬
schiffe wurde auf 35 000 Tonnen und ihre
Bestückung auf 35-cm-Geschütze begrenzt, die
der Flugzeugträger auf 23000 Tonnen und
15.5-cm-Geschütze; von den Kreuzern soll
nur die Klasse 0 mit höchstens 8000 Tonnen
und 15,5-cm-Geschützenzugelassen sein, wäh¬
rend der Bau der Kreuzer-Klasse ^ mit 8000
bis 10 000 Tonnen und mehr als 15,5-cm-
Geschützenzunächst bis zum 31. März 1942
nicht in Angriff genommen werden darf.
U-Boote sind mit höchstens2000 Tonnen und
13-cm-Eefchützen zugelassen. Nur für den
Fall , datz nicht sämtliche Unterzeichner des
1922 abgeschlossenen Washingtoner Vertra¬
ges, also auch Japan, bis Ende 1936 der Be¬
stückungsbegrenzung für Schlachtschiffeihre
Zustimmung geben sollten, ist eine Zulassung
von 40-cm-Geschützenvorgesehen. Schließlich
sollen während der sechsjährigen Dauer des
Vertrages die Flottenbaupläne zwischen den
Unterzeichnermächten innerhalb der ersten
vier Monate jeden Jahres lückenlos ausge¬
tauscht werden. Auch die Mitteilung aller
Veränderungen der Bauprogramme wäh¬
rend ihrer Durchführung ist vorgesehen.

Es muß angesichts dieser vertraglich bin¬
denden Londoner Beschlüsseüberraschen, daß
die britische Regierung den Sowjetrussen
nunmehr den Bau von nicht weniger
als ? ^ - Kreuzern  mit 18 em-Geschützen
zugesteht, für die, wie erwähnt, vor
einem halben Jahr ein Bauverbot für rich¬
tig befunden wurde. Außerdem erklärt
sich die britische Regierung damit ein¬
verstanden, daß Zweisowjetrussische
Großkampfschiffe  mit 35,6- oder gar
40.6-cm-Geschützengebaut werden. Diese Er¬
laubnis zur weiteren Aufrüstung der Roten
Flotte ist um so beachtenswerter, als im
Februar dieses Jahres die Italiener in Lon¬
don sich energisch gegen  die Bestimmung,
keine Schiffe in der Größe von 8000 bis
17 500 Tonnen zu bauen, wandten, mit ihrer
entsprechenden Forderung jedoch nicht durch¬
drängen. (Ebenso wie die Japaner haben die
Italiener den Londoner Flottenabmachungen
vom März d. I . bisher nicht zugestimmt.)

Aber mit diesen ZugeständnissenEnglands
gegenüber der Sowjetunion noch nicht genug:
Die bolschewistischen Macht¬
haber sollen sogar der Verpflich¬
tung enthoben bleiben , die Bau¬
pläne für die Rote Flotte im
Fernen Osten mitzuteilen.  Hier¬
durch wäre ihnen die Möglichkeit uneinge¬
schränkter Seerllstungen in Ostasien gege¬
ben, was am allerwenigsten Japan einen
Anreiz bieten könnte, dem Londoner Flot-
tenvertrag doch noch beizutreten. Nun
glauben allerdings die britischen Flottensach-
verstandigen, durch die beabsichtigte Ver¬
pflichtung Sowjetrutzlands, seine Fernost-
Flotte im Kriegsfall nicht nach Europa zu
entsenden, jeglichen Konflikten innerhalb
der englischen Interessensphären vorgebeugt
zu haben. Was man von Versprechungen
«owjetrußlands , und seien sie vertrags¬
mäßig noch so eindeutig formuliert, zu halten

, hat, weih man jedoch. Eine einschränkende
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Bestimmung der skizzierten Art würde ledig¬
lich aus dem Papier stehen, und nichts dürfte
die „bolschewistischen Weltrevolutionäre"
davon abhalten , ihre Kriegsschiffe zu dem
ihnen geeignet erscheinenden Zeitpunkt doch
in europäische Gewässer zu überführen . Wie
wenig sich Moskau in Wirklichkeit an inter¬
nationale Abmachungen hält , hat die Welt
erst jetzt wieder mit Bezug auf die Neutrali¬
tätserklärung des Kreml im Epanien-
Konflikt erlebt : Cowjetrussische Flugzeuge
und Waffen werden trotz der Nichtein-
mischungsoersicherung Stalins der Madrider
„Regierung " weiterhin zur Verfügung ge¬
stellt. Auch der Riegel , den London Moskau
flottenpolitisch  vorschieben möchte,
ist praktisch wertlos.

Der Rätebund hat in den letzten Jahren
in der Hauptsache kleinere  Schiffsein¬
heiten gebaut und damit erreicht, daß er
heute über die größte U-Boot -Flotte der
Welt verfügt . Wenn das britische Reich jetzt
auch den großen  Schiffseinheiten der
Roten freie Bahn gibt, so ist die im Zusam¬
menhang hiermit mehr und mehr hervor¬
tretende Beunruhigung der nordischen
Staaten begreiflich. Es kommt hinzu, daß
bereits infolge der Dardanellen -Oesfnung
das Gleichgewicht in der Ostsee
erheblichgestört  werden kann und daß
sich durch den Verzicht auf Verpflichtung
Sowjetrußlands , die Baupläne für seine
Fernostflotte mitzuteilen, , nie Klarheit über
die wirkliche, jedenfalls auch in den euro¬
päischen Gewässern konzentrierbare Gesamt-
slottenstärke des Räte -„Staates " gewinnen
läßt.

Die Bedeutung der sowjetrussisch-englischen
Flottenabmachungen liegt also nicht nur auf
marinetechnischem, sondern auch auf poli¬
tischem Gebiet . Für Deutschland sind selbst¬
verständlich alle Bestimmungen des deutsch¬
englischen Flottenabkommens vom Juni 1935
maßgebend . Nichts enthebt uns und alle be¬
troffenen Mächte aber der Verpflichtung , die
Auswirkung der sowjetrussischen Seeauf¬
rüstung zu berücksichtigen, und zwar um so
mehr , als der Roten Flotte von den jüdisch¬
kommunistischen Antreibern ausdrücklich das
Ziel gesetzt worden ist, einmal ihre Rolle
als „Seestreitkraft der Weltrevolution " zu
spielen. Sollte man diese bezeichnende Zweck¬
bestimmung der bolschewistischen Kriegs¬
schiffe und die mit ihr heraufbeschworenen
Gefahren für den Weltfrieden in London
übersehen haben?

Seamtenspende rumwinterkilfswerk
Ein Ausruf des Reichsbeamtenführers

Berlin,  7 . Oktober.

kein Opfer für VnMlanV zu groß
(Fortsetzung von Seite 1)

Was mutzten diese politischen Kämpfer , Ar¬
beiter , Handwerker , Studenten damals alles ein¬
setzen, ihre Existenz, und damit das Brot für ihre
Familie , ihre Frau , ihre Kinder . Wissen Sie , was
das hictz? Das hieß Elend und Jammer und Ar¬
beitslosigkeit , Hunger sür die Familie , eine trost¬
lose Zukunft . Und alles klotz, weil der Mann an
Deutschland glaubte und an die Bewegung , die
Deutschland einst wieder retten sollte . Das war
das Wunder , datz sich diese Menschen gefunden
haben . Das war das Wunder , datz zu diesen ersten
Sieben weitere Sieben stießen und endlich Zwan¬
zig und Fünfzig und Hundert und Tausend und
Zehntausend und 100 000, und datz sie nicht müde
geworden sind, immer wieder ihren Idealismus
vor sich herzutragen und ihm zu gehorchen."

Der Führer wies auf

die vllltoflfer der vewegung:
400 Ermordete und 42 000 Verletzte ! „Vergessen
Sie nicht," rief er unter tosendem Beifall aus,
„wir haben alle den Krieg erst draußen mitge¬
macht und dann den Krieg in der Heimat wieder
begonnen . Wir haben diesen Krieg zweimal ge-
kämpft, nur den zweiten oft viel schwerer! Das
gilt für Tausende und aber Tausende unserer
Kämpfer . Sie haben oft wohl Angst gehabt . Abend
für Abend durch diese bolschewistischen Horden zu
gehe nund bedroht zu werden , aber sie haben die
Angst überwunden und sind trotzdem getreu ihrer
Pflicht als nationalsozialistische Kämpfer für die
Vewegung eingetreten . Und mit ihnen haben wir
dann die Macht erobert !" (Stürmische Zu¬
stimmung .)

Unter minutenlangen Beifallsstürmen rief
der Führer aus : „Nicht durch Bajonette haben
wir das Volk bezwungen , sondern durch grenzen¬
losen Idealismus haben wir das deutsche Volk
errungen und hinter unsere Fahnen geführt!
Heute kann Moskau seine lächerlichen Phrasen,
die ganze bolschewistische Judenmeute ihre alten

abgedroschenen Lügen nach Deutschland herein-
schicken — sie werden unser Volk nicht mehr
betören !"

Der,Führer sprach weiter von seinem tiefen

Klauben an Vag deutscheVolk

von dem neuen deutschen Menschen, den zu einem
lebendigen inneren Bekenntnis  zu
erziehen unsere Aufgabe ist. „Ich habe nichts mehr
gehabt, " — erklärte er — „als die sogenannten
Lippenbekenntnisse jener -„treudeutschen' Bürger ",
die hinter fest verschlossenen Türen mit Horch-
posten auf der Straße ihr donnerndes brausen¬
des Hurra auf den obersten Kriegs - und Friedens¬
herrn ausbrachten (Heiterkeit ) . Aber als die
Stunde kam und sie sich vor ihn hätten stellen
müssen, da waren sie nicht auffindbar ». Jene
„Patrioten ", die mit dröhnender Stimme hinaus-
schnerterten, daß sie nichts fürchteten in dieser
Welt außer Gott . die aber dann vor jener kommu¬
nistischen Demonstration sich feige in ihre Schlupf¬
winkel zurückzogen (tosender Beifall ) . Jene
Vereinspatrioten , die uns immer belehrten , „daß
wir sein müssen ein einig Volk von Vrlldern , in
keiner Not sich trennen und Gefahr, " die aber
draußen schon in der Straßenbahn , wenn zu¬
fälligerweise ein „Prolet " ihnen etwas zu nahe
kam, wegrückten, um nur ja in keine Berührung
mit ihm zu kommen (erneuter brausender Bei¬
fall ) , oh, wie habe ich sie damals gehaßt und ver¬
achtet, diese Heuchler und Lügner , die immer van
Nationalismus redeten , Heroismus predigten und
keine Spur davon in ihren Herzen empfanden.
Und genau so haßte ich die andere Seite , die von
Sozialismus redete und nichts konnte , als die
breite Masse in das Elend führen . Sie predigten
den Himmel auf Erden und brachten eine
Hölle.  Sie sind dieselben Lügner aus
sozialistischem Gebiet gewesen , wie es die anderen
auf ihrem nationalen waren . Aus diesen beiden
Lagern aber haben wir die wirklich Anständigen
gewonnen zu einem

Socialismus und Nationalismus der lat
haben beide zu jener Einheit verschmolzen , mit
der wir nun das neue Deutschland ausbauen ."
Der Führer legte dann im einzelnen dar , wie aus
dem Geist dieser Gemeinschaft die einzig¬
artigen sozialen Großtaten  des
nationalsozialistischen Deutschlands erwachsen sind,
und welches Glück es für uns alle bedeutet , daran
mitarbeiten zu dürfen.

Es ist wirklich etwas Wunderbares , hineinzu¬
gehen in das Volk , alle seine Vorurteile all¬
mählich zu überwinden , um dann zu helfen und
immer wieder zu helfen . Dann stellt sich plötzlich
das anständige Menschenkind heraus , das an¬
ständige Herz, der anständige Charakter , und man
wird dann selbst innerlich reich bei einem solchen

Reichtum unseres Volkes . Dieses Glück, zu helfen,
das den am meisten belohnt , der sich zu diesem
Soztalismus der Tat bekennt, mutz uns auch am
Beginn jedes neuen Winters erfüllen . Jeder soll
denken: „Es gibt noch einen , der ärmer ist als ich.
und dem will ich helfen ." (Stürmische Beifalls¬
kundgebungen .)

Mit feinem Spott und unter nicht endenwollen-
dem Beifall glossierte der Führer diejenigen , die
immer und überall von dem Klappern der Sam¬
melbüchsen peinlich berührt sind, die am Eintopf-
sonntag nicht auf ihre drei bis vier Gänge ver¬
zichten zu können glauben , und die nie um eine
Ausrede verlegen sind, wenn sie für die Aemstsn
der Armen ein kleines Opfer bringen sollen . Ihnen

rief der Führer unter stürmischem Jubel zu:
„Vielleicht lebst du heute nur noch, weil wir im
Jahre 1983 gesiegt haben ! Wir haben aber nur
gesiegt , weil wir ganz andere Opfer gebracht
haben wie du !"

Warnend wies der Führer hin auf ein an¬
deres Land . in dem Brand , Mord und Plünde¬
rung ein Schreckensregiment führen : „Glauben
Sie , es wäre billiger gewesen , auch in diesem
Lande zur richtigen Zeit eine wahre Volksgemein¬
schaft aufzurichten und Opfer zu bringen , statt
die fürchterlichen Opfer von heute auf sich zu
ncbmen ! Gebe Gott unserem Volke stets die Ein-
sichr. daß es die Opfer der Volksgemeinschaft im
Frieden bringt , die ihm sonst eines Tages tau¬
sendfach im inneren Bürgerkrieg auferlegt werden
würden !"

Der Führer schloß seine große mit tiefster Be¬
wegung aufgenommene Rede : „So appelliere ich
an Sie alle und bitte Sie : Schließen Sie sich
nicht aus von dieser großen Gemeinschaftsleistung,
die es uns ermöglicht , vor die Augen unseres
Volkes zu treten und zu sagen : „Wir erleben den
Nationalsozialismus nicht als eine theoretische
Frage , sondern als eine Wirklichkeit ! Daß
es einOpfer  ist , das ist erst

See NulimesMel für deine koke
Wenn du dieses Opfer bringst , dann kannst du
noch erhabeneren Hauptes durch deine Volks¬
gemeinschaft gehen ! Es ist P fI ich t u nd A u f -
gäbe jedes einzelnen Deutschen in Stadt und
Land , zu helfen!  Was uns allen das Leben
wirklich lebenswert in dieser Welt erscheinen läßt,
das ist unser eigenes Volk,  unser Deutsch¬
land!

In diesem Volk — da stehen wir ! Mit diesem
Volk leben wir ! Mit diesem Volk sind wir ver¬
bunden aus Gedeih und Verderb ! Dieses Volk zu
erhalten , ist unsere heiligste und höchste Aufgabe!
Kein Opfer ist dafür zu groß ! Und wenn es uns
gelungen ist, in diesen 18 Jahren Deutschland
wiederaufzurichten , dann — glaube ich — wird
es uns auch gelingen , dieses Deutschland für die
Zukunft zu erhalten ! Unser Glaube an Deutsch¬
land ist unerschütterlich und unser Wille un¬
bändig . Wo Wille und Glaube sich so inbrünstig
vereinen , kann auch der Himmel seine Zustimmung
nicht versagen!

So beginne « wir das neue Winterhilfswerk!
Die ganze Nation wird wieder geschlossen zu¬
sammenstehen ! Die nationalsozialistische Be¬
wegung und Partei , sie werden voranmar-
schieren! Ich erwarte von jedem Deutschen, der
Anstand und Charakter hat , datz er sich dieser Ko¬
lonne anschließt !" (Der unbeschreibliche Jubel , mit
dem die Massen in steigender Spannung den letz¬
ten Worten des Führers gefolgt waren , steigerte
sich zu einem gewaltigen Orkan, der ein einziges
Gelöbnis war , die Worte des Führers in die Tat
umzusetzen.)

Zur Eröffnung des Winterhilfswerks hat der
Reichsbund der Deutschen Beamten einen Betrag
von 200 000 RM . zur Verfügung gestellt . Außer¬
dem sind, wie schon gemeldet , von den weiblichen
Mitgliedern des RDB - dem Winterhilfswerk
40 000 Kleidungsstücke im Gesamtwerte von
80 000 RM . aus freiwilligen Spenden gestiftet

VIe vroölkerung Madrivs aus der flucht
Bomben auf die Bahnhöfe und die Kasernen der spanischenHauptstadt — Neue Iruppentransporte aus Marokko

worden.
Der Reichsbeamtenführer Hermann Neef richtet

gleichzeitig an die deutsche Beamtenschaft den
Appell , als „echte politische Soldaten des Führers"
zum vollen Siege in diesem Kampf gegen Elend
und Not beizutragen . In seinem Aufruf heißt es:
„Für jeden deutschen Veamtey ist es höchstes
Pflichtgebot , durch persönlichen Einsatz bei der
Durchführung und fühlbares Opfer an diesem ge¬
waltigen sozialistischen Hilfswerk teilzunehmen ."

kher-Verlag spendet 100000  NM.
München , 7. Oktober

Der „Völkische Beobachter " meldet : Reichsleiter
Amann hat namens des Zentralparteiverlages
der NSDAP . zum Winterhilfswerk des deutschen
Volkes 1936/37 wie in den vergangenen drei
Jahren auch diesmal wieder 100 000 RM . zur
Verfügung gestellt.
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Paris,  7 . Oktober.
Die Sender Teneriffa und Vallodolid berichten,

daß nationale Flugzeuge erneut Madrid über¬
flogen und die Bahnhöfe , Kasernen usw. mit
Bomben belegt haben . Gleichzeitig wurden Tau¬
sende von Aufrufen an die Bevölkerung abge¬
worfen . Diese beginnt die Hauptstadt zu räumen.
Die Arbeiterverbände stellen Freigeleitscheine für
solche Bewohner aus , die für die Verteidigung
der Stadt nicht mehr in Frage kommen.

Der Sender La Coruna  teilt mit , datz die
nationalen Truppen an der Nordfront sämtliche
ihnen gesteckten Ziele erreicht hätten . An der
Front von Toledo sei durch einen blutigen Sieg
über die Roten der Weg nach Madrid frei
geworden . Eine Reihe strategisch wichtiger Punkte
sei besetzt worden . Die Roten zögen sich in größter
Unordnung zurück. Sie hätten Hunderte von
Toten zu beklagen . Das erbeutete Kriegsmaterial
sei unübersehbar . Die Truppentransporte
aus Marokko nach Südspanien  würden
fortgesetzt. Bisher seien 16 000 Mann befördert
worden . Kriegsschiffe der Nationalisten sicherten
die Transporte.

Der Heeresbericht Nr . 69 meldet die erfolgreiche
Tätigkeit der nationalen Kampftruppen an den
Fronten . Nach Mitteilung des Hauptquartiers in
Valladolid sind die Streitkräfte der nationalen
Regierung trotz heftiger Stürme und schlechten
Wetters an der Biscaya -Front weiter vorgegan¬
gen und haben die Ortschaft Beriatua  südöst¬
lich von Andarroa besetzt. An der Südfront haben
die nationalen Truppen die Ortschaften Fien-
salida , Portillo und Santa Cruz del
Retamar  erobert . Nach heftigen Kämpfen
flüchteten die roten Truppen in Richtung Madrid.
Besonders beachtlich ist die Einnahme der Stadt
Santa Cruz del Retamar , die nur 60 Kilometer
von Madrid entfernt ist. Durch die Eroberung
der dortigen roten Stellungen ist die Einkreisung

kinlMliche AcherlMspolW
Neue krlaste des Innenministers und des lhess der deutschenPolizei

Berlin , 7. Oktober.
Nachdem der Führer durch Erlaß vom 17. Juni

ds . Js . den Reichsführer SS . Heinrich Himmler
zum Chef der deutschen Polizei ernannt hatte,
wurde die deutsche Polizei fachlich in zwei große
Säulen gegliedert : die Ordnungspolizei
und die Sicherheitspolizei.  Die deutsche
Sicherheitspolizei umfaßt die Geheime Staats¬
polizei und Kriminalpolizei . Für beide Zweige
der Sicherheitspolizei sind nunmehr die ersten
auf sachlicheZusammenfassung und organisatorische
Vereinheitlichung zielenden Vorbereitungsarbei¬
ten zum Abschluß gelangt.

Nach den soeben auf Vorschlag des Reichsführers
SS . und Chefs der deutschen Polizei ergangenen
Erlassen des Reichs - und Preußischen Ministers
des Innern werden künftig die Behörden der
Sicherheitspolizei im ganzen Reich die gleichen
Bezeichnungen führen . ' Alle politisch -polizeilichen
Behörden — auch in den außerpreußischen Län¬
dern — führen die Bezeichnung Geheime
Staatspolizei  und sind aufgeliedert in
Staatspolrzeistellen mit je einer Staatspolizei-
leitstelle für jedes Land und für jede preußische
Provinz . Ebenso führen alle Behörden der
Kriminalpolizei  in allen Ländern die Be¬
zeichnung Kriminalpolizeistelle , für die kriminal-
geographisch zusammenhängende Bereiche der
Kriminalpolizeileitstellen als fachliche Aufsichts¬
behörden und Sammelstelle eingerichtet sind.

Die leitende Zentralbehörde der Geheimen
Staatspolizei ist das Geheime Sta .ats -s
Polizeiamt in Berlin,  dem nunmehr auch
die Wahrnehmung der Aufgaben des politischen
Pottzejkommgndeurs der Länder übertragen ist.

In entsprechender Weise ist das preußische Landes¬
kriminalpolizeiamt mit der fachlichen Leitung der
Kriminalpolizei aller deutschen Länder beauftragt
worden . Zur Pflege einer verständnisvollen Zu -
ssammenairbeit  der Sicherheitspolizjei mit

den Zentralstellen der allgemeinen und inneren
Verwaltung der Provinzen und der Länder sowie
mit den Gauleitern der NSDAP . und den Dienst¬
stellen der Wehrmacht werden in den preußischen
Provinzen und in den größeren Ländern In¬
spekteure der Sicherheitspolizei  ein¬
gesetzt, die zugleich sür ihren Bereich die Durchfüh¬
rung der Erlasse des Chefs der Sicherheitspolizei
zu überwachen und für die organisatorische Un¬
gleichung der Behörden der Sicherheitspolizei be¬
sorgt zu sein haben.

Ein weiterer Schritt zur Vereinheitlichung ist
die bereits erfolgte Einführung gleicher Aus-
weise und gleicher Erkennungs¬
marken  einerseits der Geheimen Staatspoiizci
und andererseits der Kriminalpolizei im ganzen
Reichsgebiet . Weiterhin sind die örtlichen Zu¬
ständigkeitsschranken sür die Beamten der Sicher¬
heitspolizei beseitigt worden , so daß die Beamten
der Geheimen Staatspolizei und der Kriminal¬
polizei im Rahmen ihrer Aufträge im ganzen
Reichsgebiet tätig werden können.

Durch diese Maßnahme ist, ohne datz an der
verwaltungsmäßigen Zuständigkeit der Länder
und an dem Verhältnis der Behörden der Sicher¬
heitspolizei zu den Behörden der allgemeinen und
inneren Verwaltung etwas geändert worden ist,
in der arbeits - und leistungsmätzigen Auswirkung
der Grund gelegt sür eine einheitliche und straff
geführte deutsche Sicherheitspolizei.

der spanischen Hauptstadt durch die nationa¬
listischen Streitkräfte der Nord - und Slldarmee
um ein weiteres erhebliches Stück fortgeschritten.

Nördlich von Maqueda bei Escalona wurde ei»
rotes Flugzeug brennend abgeschossen. Die Be¬
satzung kam in den Flammen um. Aus Sän Fer¬
nando liefen Meldungen ein , denen zufolge die
Städte Barcelona und Valencia durch einen
nationalen Kreuzer nach vorheriger Ankündigung
bombardiert wurden . Die Beschießung beschränkte
sich auf die Hasenanlagen . Die moralische Wir¬
kung, die das Erscheinen nationaler Kriegsschiffe
an der spanischen Ostküste auf die „Volksfront "-
Kreise verursachte , soll sehr stark gewesen sein, weil
die roten Behörden an eine Fortsetzung des Bom¬
bardements glauben und die Lieferung von
Waffen und Munition auf dem Seewege gefähr¬
det sehen.

An den Fronten bieten sich den nationalen
Truppen , die im Vormarsch begriffen sind, in den
neu eroberten Ortschaften wiederum Bilder
grauenhafter Verwüstungen.  So fand
man im Orte Noves , der kaum 900 Einwohner
zählt , 37 Ermordete auf , die den Rechtsparteien
nahestanden . Alle größeren Privathäuser in sämt¬
lichen Ortschaften wurden ausgeplündert und
brennend vorgefunden . An den verwüsteten Kir¬
chen waren Plakate mit Inschriften „Es gibt
keinen Gott ", „Strohmagazin " usw. angebracht.
Die überlebende Bevölkerung bereitete den
nationalen Truppen begeisterte Kund¬
gebungen  als Dank für die Errettung vom
kommunistischen Terror.

feierliche slaggenlMnng
aus der internationalen Brücke Jrun —Behobie

Vurgos , 7. Oktober
Vier Wochen nach der Eroberung Iruns wurde

auf der internationalen Brücke zwischen Jrun und
Behobie feierlich die rotgelbrote Flagge gehißt.

Die Feierlichkeit begann mit einer Truppen¬
parade.  Der Feier wohnten die Militär - und
Zivilbehörden von Jrun und Umgebung und von
Sän Sebastian bei . Die Fahne wurde auf einem
Sockel gehißt , der folgende Inschrift trägt : „Bür¬
ger , betrachte die Flagge — das Symbol des gro¬
ßen Spaniens — komme, wenn du sie nicht ver¬
gessen hast, kehre um , wenn du sie-geschmäht hast!"
Während der Feier überflogen rote Flieger die
Stadt und warfen acht Bomben ab, ohne jedoch
bedeutenden Schaden anzurichten.

Der Bürgermeister von Sän Sebastian ver¬
öffentlicht eine Aufstellung über die Vermin¬
derung der Vevölkerungszahl  Sän
Sebastians . Danach hat sich die Einwohnerzahl
im Laufe weniger Wochen um ungefähr 35 v . H.
vermindert.

Aus Barcelona wird berichtet , daß sich am 3. Ok¬
tober sieben aus Madrid kommende russische Dele¬
gierte , die sich in Barcelona auf einem russischen
Dampfer einschiffen wollten verächtlich gegen die
roten Milizen äußerten . Marxisten hätten dabei
auf die Sowjetrussen geschossen, die an Bord des
Schiffes flüchteten und von dort aus das Feuer
erwiderten.

Nachrichten aus Avila zufolge haben nationa¬
listische Flieger den roten Stützpunkt Nava Peral
bombardiert . Am gleichen Tage nahmen die
nationalistischen Truppen Sotille und Adrada
südlich von Avila ein.

Ssballte saust als Soldatengruß
Paris , 7. Oktober.

Die Volschewisierung der Roten Armee
Spaniens wird jetzt durch Anordnung des bolsche¬
wistischen Grußes an Stelle des alten Soldaten¬
grußes amtlich bestätigt . Das Madrider Kriegs¬
ministerium hat angeordnet , daß die Angehörigen
des Heeres künftig durch Erheben der geballten
Faust zu grüßen hätten.

Von 100  keimatschiihlern
80  gegen Starkemberg?

Wien , 7. Oktober.
Major Fey hielt Mittwoch mittag eine Presse¬

konferenz ab, an der zahlreiche Vertreter der Jn-
und Auslandspresse teilnahmen . Seine Er¬
klärungen gipfelten darin , daß er auf Grund der
Satzungen des Heimatschutzes zum Landesführer
von Wien wiedergewählt die Führung des
Heimatschutzes in Wien rechtsmäßig übernommen
habe . Dies sei auch amtlich anerkannt
worden , da die Polizeidirektion seinem Antrag,
im Vereinsregister seinen Namen als Landes¬
führer von Wien einzutragen , nachgekommen sei.
Major Fey beschäftigt sich dann mit der organi¬
satorischen Weiterentwicklung des Heimatschutzes.
Er erklärte , daß sich zahlreiche Unterorgani¬
sationen in den Bundesländern , ja sogar ganze
Gaue von dem Befehl der Bundes¬
führung losgesagt  und sich ihm unterstellt
hätten . Die Unzufriedenheit , so erklärte Fey,
sei immer stärker angewachsen und heute könne
man sagen, daß 80 v . H. der Heimatschützler
gegen Starhemberg  eingestellt seien.

Frankreichs „Bevolurionsgericht"
Paris , 7. Oktober

Der französische Justizminister Rucart und
einige seiner Ministerkollcgen wurden , wie bereits
gemeldet , von der Ehefrau eines de-la -Roque-
Angehörigen in einem an den Präsidenten der
Republik gerichteten Schreiben angeklagt , marxi¬
stischen Verbrechern zur Freiheit verholsen zu
haben , die ihren Mann in Caissons durch ein
..Revolutionsgericht " aburteilen und mißhandeln
ließen . Die Presse greift die Angelegenheit jetzt
auf und teilt mit , daß der rechtsstehende Abge¬
ordnete de Kcrillis bereits eine Anfrage über diese
unerhörten Vorgänge in der Kammer eingebracht
hat.

Streikausschuß als Sowjet
Paris , 7. Oktober

Der Streik der Binnenschiffer von Rouen hat
zu skandalösen Zwischenfällen geführt , die von
einigen Blättern erbarmungslos gegeißelt werden.
Der Streikausschuß  hat sich laut einer
Havas -Meldung als Sowjet  aufgetan . Er
läßt Kähne nach Paris nur dann ausführen,
wenn die Besitzer eine Abgabe  an ihn ent¬
richten . Da -der Präfekt diesem Treiben ein Ende
machen will , gibt die Streikleitung jetzt die Pa¬
role aus , überhaupt keine Schiffe 'mehr passieren
zu lassen , um die Versorgung der französischen
Hauptstadt mit Lebensmitteln in Frage zu stellen.

Polnische srontkämpfer in Berlin
Berlin , 7. Oktober.

Mittwoch traf in Berlin unter der Führung
des Sejm -Abgeordneten und Bürgermeisters von
Kattowitz , Jan Karkoszka,  eine Abordnung
polnischer Frontkämpfer ein . Der Reichskriegs-
opferfllhrer Ob er lind ob er  und der Leiter
des Deutsch-Polnischen Instituts , Professor von
Arnim,  veranstalteten in den Räumen des
Nationalen Klubs einen Begrüßungsabend,

Sst. und Werkscharen
R . Berlin , 7. Oktober

Zwischen dem Reichsleiter der Deutschen Ar¬
beitsfront . Pg . Dr . Ley , und dem Stabschef der
SA ., Pg . Viktor Lutze, ist eine Vereinbarung über
die Zusammenarbeit zwischen der SA . und den
Werkscharen getroffen worden . Nach der Verein¬
barung werden die Werkscharen von SA .-Männern
und sonstigen Werksangehörigen gebildet . Letztere
werden zugleich SA .-Anwärter , sofern sie nicht
bereits Mitglied einer anderen Gliederung der
Partei sind. Als Führer der Werkscharen werden
SA .-Führer oder -Männer eingesetzt, die im
Betrieb tätig und Mitglied der DAF . sind. Bei
den Gruppen bzw. Brigaden . und Standarten
werden Referate für Werkscharen eingerichtet.

Vr. Soebbels empfangt dk ^
Lichter des Krieges

Berlin , 7. Oktober. , -
Reichsminister Dr . Goebbels empfing am sM . î

Abend des Dienstags nach der Eröffnung des I
Winterhilfswerks 1936/37 60 in Berlin anwesende
deutsche und auslandsdeutsche Kriegsdich,» 1
Flammende Fackeln einer Abordnung der HJ j
leuchteten den Aufgang zum Propagandaministe- i
rium . Der Empfang selbst wurde eingeleitet dur- !
den Vortrag des Liedes „Jugend wir tragen bs°
Fahne " durch die Eebietsspielschar Berlin b„
HJ . Ein Sprecher brachte einen Spruch
Eberhard Wolfgang Möller „So beständig ist tzj» j
Werk wie das Wort " zum Vortrag.

Dann ergriff Reichsminister Dr . Goebbels b«; .
Wort . der den Kriegsdichtern herzlich sür ihr,, >
Besuch dankte.

Am Mittwoch ehrten die deutschen Kriegsdichi,,
das Andenkem der gefallenen Kameraden
Weltkrieges mit einer Kranzniederlegun-
amEhrenmal  Unter den Linden . Anschlichen»
folgten die Kriegsdichter einer Einladung
Reichskriegsopferführers in das Reichstag;,

Sie kriegsdichter an den sichrer
Berlin , 7. Oktober.

Der Reichskriegsopserführer Oberlindober ha,
im Auftrag der in Berlin versammelten deutsche«
Kriegsdichter folgendes Telegramm an den
Führer gesandt : „Die als Gäste der Reichshaupi-
stadt zu einem Tressen in Berlin vereinten
Dichter des Krieges entbieten ihrem Führer und
Reichskanzler im Gedenken der Kameradschaftd«
Front und in Dankbarkeit für die Rückgewinnung
deutscher Webrhaftigkeit das Gelöbnis unwandes,
barer Treue/'

Der Führer hat auf dieses Telegramm mit
folgenden Worten erwidert : „Den in Berlin
vereinten Dichtern des Krieges danke ich für das
mir telegraphisch übermittelte Treuegelöbnis . Ich
erwidere ' ihre Grütze in kameradschaftlicher Ver¬
bundenheit . (gez.) Adolf Hitler ."

Ferner haben die deutschen Kriegsdichter an
den Stellvertreter des Führers ein Telegramm
gesandt.

gesagt/

Roch ein Stotztruppredner . Neben den am Tien -iaz
genannten Rednern der NSDAP . ist nunmehr auch
der Eauinspekteur Ernst Holzkämper (Frankiml
a . M .) als Stoßtruppredner bestätigt worden.

Neuer Prozeß gegen Mcmclländer . Vor der Mani¬
schen Appellationskammer in Kowno begann am Mitt¬
woch ein politischer Prozeß gegen 14 Lllemelländer an?
dem Kreise Heydekrug . Die Angeklagten werden da
vorsätzlichen Unruhestiftung beschuldigt.

Labour -Parth gegen Verschmelzung mit Komm»-
nisten . Die Jahrestagung der oppositionellen Arbeiter¬
partei in Edinburgh lehnte einen Antrag aus dei-
schmelzung der kommunistischen Partei mit da
Labour -Parth mit großer Mehrheit ab.

Die kommunistisch « Partei Londons beabsichtigt am
Sonntag einen großen Kundgebungszug durch London?
Ostende zu veranstalten.

Streik des Aubobus -Pcrsonals in London . In Lon¬
don brach gestern ein wilder Streik des Autobu --
Personals aus . Von dem Streik werden MX ) Mann
Personal und 548 Autobusse betroffen.

Lustschisshasen in USA . Bei Verhandlungen zwischen
Dr . Eckener und dem stellvertretenden amerikanischen
Handelsminister wurde die Anlage eines ständigen
Lustschifshasens in den Vereinigten Staaten erörtert.

Paraguay verbietet den Kommunismus . Wie ' an?
Asuncion gemeldet wird , hat die Regierung wo
Paraguay am Mittwoch ein Gesetz erlassen , durch da-
der Kommuninms als außerhalb des Gesetzes stehend
erklärt wird.

Ltt / etLlec

von korrkv dankt Sem süstrer
Berlin,  7 . Oktober.

Der ungarische Reichsverweser von Horthy hat
an den Führer und Reichskanzler nachstehendes
Telegramm gerichtet : „In meinem sowie m
Name « der ungarischen Nation danke ich mis-
richtigst für die wohltuende Anteilnahme , welche
Eure Exzellenz anläßlich des Ablebens des
Ministerpräsidenten Gömbös zum Ausdruii
brachten. Die warme Würdigung , welche die
Person des Verblichenen in Deutschland sendet,
wird von allen Ungarn dankbar cmpsnnde».
gez. Horthy ."

kiine Million kg Vrot . . .
Berlin , 7. Oktober.

Die Bäcker sind in diesem Jahre der erste der
Handwerkszweige , die große Sonderspenden M
das WHW . durchführen : Das Bäckerhandwei
spendet als Auftakt für das Winterhilfsuierl
1936/37 eine Million Kilogramm Brot.

rag See Schwergewichtler in Berlin
Berlin , 7. Oktober.

Zum ersten Male hielten am Mittwochabend
Berufsboxer in der Berliner Deutschlandhalle
ihren Einzug . Das reichhaltige Kampfprogranm
mit den sechs Schwergewichtspaarungen lM
seine Anziehungskraft nicht verfehlt.

Vielversprechend war der Beginn . Der frühere
deutsche Schwergewichtsmeister Vinzenz
und Hollands Meister Harry St aal lllfeck"
sich einen flotten Kampf . Homer wurde nach am
Runden verdienter Punktsieger . Werner Selle>
Köln lieferte dem schottischen Meister Bell  e>m»
langweiligen Kampf , der mit einem PuwM
des Rheinländers endete . Ein ähnliches Bm
zeigte die Begegnung zwischen dem deutsch?«
Schwergewichtsmeister Arne Kölblin  und dw
früheren französischen Meister Rena Lepakll
Vor Beginn der 6. Runde gab der Franzosed?«
Kampf auf , so daß Kölbltn so zu einem billige«
Erfolg kam. .

Eine Freude war es für die Berliner , in
Pause Max Schmeling  einen begeistcrle»
Empfang zu bereiten , als er sich im Ring E
stellte , in dem sich auch Gustav Eder  zeigte , bu
win Klein  war dem Franzosen Hantr 0 nM
der ersten Runde an überlegen . Klein brachte»
in der dritten Runde durch einen rechten
für die Zeit zu Boden . Eine deutsche Niederlage
gab es im fünften Kampf zwischen Hans
r ath - Krefeld und dem Engländer Jack Londe >«
Ein überaus schnelles Gefecht bot der SchlugkaiM
zwischen dem Engländer Frank Hugh/ «j
Leonhard M a r 0 h n - Berlin , der mit einem
Punktsieg des Engländers endete.
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Bremischer .Levante -Schnelldienst
Aegyptens Gesandter beim Stapellauf des MS. „Cairo“ der Atlas Levante-Linie

Kiel , 7. Oktober.
Auf der Fried . Krupp Germaniawerft in Kiel-

Gaarden lief am Mittwochvormittag das für die
Atlas Levante - Linie A. - G., Bremen,
erbaute 7000 t große Motorfracht - und Fahr¬
gastschiff „Cairo “ glücklich vom Stapel . Zu
dem Taufakt waren zahlreiche Gäste aus dem
In - und Auslande erschienen . Der Oberbürger¬
meister der Kriegsmarinestadt Kiel , Beh¬
rens,  und Gauwalter der DAF . sowie Ver¬
treter der Kriegsmarine sah man unter den
Ehrengästen.

In einer Ansprache wies der Direktor der
Germaniawerft , Schrödter,  darauf hin , daß
die Schiffahrt , dieses wichtige Glied in den
internationalen Beziehungen , in der Nachkriegs¬
zeit die größten Schwierigkeiten durchgemacht
habe . Deutsche Kaufleute und deutsche Wirt¬
schaftler haben den Mut gefunden , unter der
starken und einheitlichen Führung Adolf Hit¬
lers wieder große Aufgaben zu leisten . Wir
wollen immer wieder den Willen zeigen , so
führte Direktor Schrödter weiter aus , daß wir
im friedvollen Wettstreit Leistungen vollbrin¬
gen können , und wollen zeigen , was Deutsch¬
land unter einer einheitlichen , starken Führung
zu leisten vermag . Dieses Schiff , sein Name
deutet es schon an, wird auf dem Weltmeer
Dienst tun und den deutschen Einfluß draußen
verstärken helfen . Es wird nach der Voll¬
endung zu den modernsten  Schiffen ge¬
hören , die es überhaupt gibt ! Klirrend zerbrach
dann die Flasche deutschen Schaumweins am
Bug des mit riesigen Girlanden umkränzten
Schiffleibes . Die Taufe vollzog die Gattin des
ägyptischen Gesandten Bxz . Prof . Dr . H a s -
san - Nachat Pascha.  Unter einem drei¬
fachen Sieg -Heil glitt dann das Schiff langsam
in sein Element . Die Nationalhymnen erklan¬
gen und tönten zum jenseitigen Ufer des Ha¬
fens hinüber , wo sich viele - hundert Kieler in¬
teressiert an diesem Stapellauf , eingefunden
hatten . Die Gefolgschaft der Germaniawerft in
ihren blauen Arbeitskitteln hatte ebenfalls an
dem feierlichen Ablauf des neuen Schiffes teil¬
genommen.

Bereicherung
der Verkehrsmöglichkeiten

Bei der Feier anläßlich des Stapellaufs des
„MS. Cairo “ für die Atlas Levante -Linie , er¬
griff der ägyptische außerordentliche Gesandte
und bevollmächtige Minister Seiner Majestät
des Königs von Aegypten , Exzellenz Prof , Dr.
Hassan Nachat Pascha  das Wort und
machte bemerkenswerte Ausführungen über
die deutsch -ägyptischen Handelsbeziehungen . Er
führte u. a, aus , jede Bereicherung der Ver¬
kehrsmöglichkeiten zwischen zwei Ländern be¬
deute eine Verstärkung der gegenseitige Be¬
ziehungen , eine wesentliche Erleichterung für
den gemeinsamen Handel und somit eine För¬
derung des Wohlstandes dieser beiden Länder.
Aegypten ist hauptsächlich ein Agrarland , daß
für seine landwirtschaftlichen Erzeugnisse in
Deutschland guten Absatz findet . Andererseits

Die Betriebslage der Rheinschiffahrt
In der Kheinschiffahrt haben sich im Sep¬

tember im allgemeinen keine wesentlichen Ver¬
änderungen ergeben . Die Verladetätigkeit ließ
immer noch etwas zu wünschen übrig . Dagegen
waren die Kohleverladungen , besonders tal¬
wärts , etwas lebhafter . Beachtlich blieben wei¬
ter die Ankünfte von Gütern über die Rhein-
See - Häf  en . Namentlich von Papierholz und
Erzen . Der Frachtenmarkt blieb bei der ruhigen
Geschäftslage unverändert . Von den Rhein-
Ruhrhäfen bergwärts nach Mannheim wie auch
talwärts nach Rotterdam wurden an der Schif¬
ferbörse in Duisburg -Ruhrort RM 0,90 je t La¬
dung notiert . Dabei ist zu beachten , daß die
an der Schifferbörse notierten Frachten reine
Wasserfrachten sind , also ausschließlich
Schlepplohn , Entladungskosten , Ufergeld , Ver¬
sicherung , Leichterkosten und Speditionsgebüh¬
ren . Die Sätze für Talfrachten verstehen sich
je t Ladung einschließlich Schleppen . Auch hei
Verladungen nach Antwerpen behauptete sich
der alte Stand von RM 1,20 je t ab Rhein -Ruhr¬
häfen . Auch im Schleppgesch 'äft war die Lage
weiter unverändert . Die Speditions - und Hafen¬
umschlagbetriebe melden ebenfalls keine Ver¬
änderung der Lage . Die , Getreideankünfte bei
den Umschlagsfirmen erfuhren im September
gegenüber dem Vormonat eine Erhöhung von
ungefähr 28 */o.

ist Deutschland ein Industrieland , für dessen
Produkte Aegypten ein sehr günstiger Markt
ist . Die beiden Länder ergänzen sich also auf
glückliche Weise , so daß einer günstigen
Entwicklung des deutsch -ägyptischen Handels
keine Hindernisse im Wege stehen . Es war mir
daher eine besondere Freude und Genugtuung,
an dem Stapeliauf teilzunehmen , auch im Na¬
men des königlich -ägyptischen Verkehrsmini-
sters , seiner Exzellenz Nokrachi Pascha . Je
größer die Entfernung , je größer die Bezie¬
hungen.

Daher ist die Verkürzung des Reiseweges
zwischen unsern Ländern sehr zu begrüßen.
Unsere junge und schiine „Cairo “ wird den See¬
weg , von Deutschland nach Aegypten , um 50 °/o
schneller fahren als die ältoren Schiffe.

Wir können also sagen , daß das neue Schiff
Deutschland dem Herzen Aegyptens viel schnel¬
ler als bisher näher bringt.

Ist die nicht eine der glücklichsten Gelegen¬
heiten für denjenigen , der eine noch verstärkte
Annäherung zwischen Aegypten und Deutsch¬
land mit großer Freude begrüßt . Zum Schluß
erhob Exzellenz Prof . Dr . Hassan Nachat Pascha
sein Glas auf das Gedeihen und die Zukunft
Deutschlands und zum Wohle des Führers und
Reichskanzlers.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den
Weserhäfen . Im Seeverkehr der Weserhäfen
kamen in der Woche vom 20. bis 26. September
an : 147 Schiffe mit 206 273 NRT und 66 429 t
Ladung , davon in Bremen -Stadt 91 Schiffe mit
104 363 NRT und 37 355 t Ladung . Es gingen
ab : 131 Schiffe mit 176 989 NRT und 87 305 t
Ladung , davon von Bremen -Stadt 81 Schiffe mit
96 876 NRT und 67 281 t Ladung . — Im Bin¬
nenschiffsverkehr  mit Bremen und der
übrigen Unterweser trafen ein von der Mittel¬
weser und vom Küstenkanal zusammen : 217
Schiffe mit 91148 t Tragfähigkeit und 61445 t
Ladung , davon über die Mittelweser 178 Schiffe
mit 70 050 t Tragfähigkeit und 44 753 t Ladung.
Abgegangen sind : 201 Schiffe mit 83 525 t Trag¬
fähigkeit und 6947 t Ladung , davon über die
Mittelweser 178 Schiffe mit 70 615 t Trag¬
fähigkeit und 6094 t Ladung.

Der Seescliiffsverkchr Emdens . Der Verkehr
Emdens hat sich im September weiter günstig
entwickelt . Angekommen sind : 434 Seeschiffe
mit 291 243 NRT gegen 484 Seeschiffe mit
303 908 NRT im Vormonat und 388 Seeschiffe
mit 283 812 NRT im September 1935. Ausge¬
laufen sind : 426 Seeschiffe mit 297 497 NRT
gegen 488 Seeschiffe mit 284 592 NRT im Vor¬
monat und 400 Seeschiffe mit 276 748 NRT im
September 1935. Der Seegüterumschlag konnte
um 40 000 t erhöht werden . In den ersten
9 Monaten des laufenden Jahres kamen -an : 3268

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. CoTdelia 6. ab Lon¬

don nach Vlissingen . Crefeld 6. ab Hongkong nach
Schanghai . Erfurt 6. ab London nach Antwerpen.Este 6. St. Thomas passiert nach Cristobal. Frank¬furt 6. an Sorel. Gneisenau 6. ab Antwerpen nach
Southampton. Inn 6, an Maranhao. Memel 6. an
Hamburg. Orotava G. ab Antwerpen nach Madeira.Porta 6. ab Montevideo nach Boston. Potsdam G-
ab Hongkong nach Schanghai . Sevilla 6. Ushant
passiert nach Antwerpen. Scharnhorst 6. ab Colombonach Port Said.

Deutsche Dampfschlfffahrts • Gesellschaft „Hansa“,Bremen. Altenfels 6. von Livorno. Bärenfels 7. in
Colomho. Draehenfels 5. von Kalkutta nach Ant¬
werpen. Lichtenfels 6. von Aden. M'S Olhers 6. von
Vigo nach Hamburg. Stolzenfels 7. in Nordenham.Trautenfels G. in Bombay. Treuenfels 7. in Madras.
Weißenfels G. von Hamburg. Wolfsburg 6. in PortSaid.

Dampfschlffahrts - Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Arion 6. von Alicante nach Cartagena. Astarte 7. von
Bremen nach Amsterdam. Bacchus 6. Emmerich pass,nach Köln. Bellona 6. Ouessant pass, nach Antwerpen.
Bessel 7. von Aairhus nach Kopenhagen. Egeria 7.von Köln nach Rotterdam. Electra 7. von Uddevalla
nach Gotenburg. Elin 7. Lobith pass, nach Rotterdam.Feronia 6. in Stockholm. Flora 6. in Köln. Fortuna 6.in Stettin . Irene 7. von Bremen nach Rotterdam. MS
Jason 6. Emmerich pass, nach Köln. Juno 7. in
Bremen. Jupiter 6. von Rotterdam nach Köln. Klio7. in Antwerpen. Luna 7. in Hamburg-Altona . Mercur6. von Rotterdam nach Bremen. Minos 7. Brunsbüttel
pass, nach Königsberg . Nereus 7. Lobith pass, nachRotterdam. Niobe 7. von Königsberg nach Rotterdam.
Nixe 6. von Malmö nach Stockholm. Orest 7. Lobith
pass, nach Rotterdam. Pax 6. in Köln. Phoebns 6.von Rotterdam nach Köln. Priamus 6. Brunsbüttel
pass, nach Lübeck. Pylades 7. Holtenau pass, nachBremen. Themis 7. Holtenau pass, nach dem Rhein.
Thesen» 6. Brunsbüttel pass, nach Gdingen. Victoria
6 .Holtenau pass, nach Königsberg . Vulcan 6. vonRotterdam nach Köln. Oscar Friedrich 6. von Rotter-

Seeschiffe mit 2 507 358 NRT gegen 2571 See¬
schiffe mit 2 112 079 NRT in der gleichen Zeit
des Vorjahres . Es gingen ah : 3300 Seeschiffe
mit 2 512 573 NRT ’ gegen 2600 Seeschiffe mit
2 092 543 NRT in der gleichen Zeit des Vor¬
jahrs.

Weitere Verkchrszunahmc in den Duishurg-
Rulirorter Häfen . In den Duishurg -Ruhrorter
Häfen wurden im September 1555 098 t ( im
Vormonat 1431093 t ) umgeschlagen . Auf die
Anfuhr entfallen 356 021 t, auf die Abfuhr
1199 077 t.. Diese - Verkehrszunahme von 9V0
ist auf eine erhöhte Erz - und Getreideanfuhr,
sowie Kohlenabfuhr zu Tal zurückzuführen . Zu¬
genommen hat auch die Abfuhr von Stück¬
gütern . Dagegen sind die Kohlenabfuhr zu
Berg sowie die Holz -, Mineralöl - und Kies - und
Sandanfuhr zurtickgegangen . Gegenüber dem
gleichen Monat des Vorjahres ist der Gesamt¬
verkehr um 22 */o gestiegen.

Neue Niederlassungen am Mittelland -Kanal.
Die Schlesische Dampfer -Compagnie — Berliner
Lloyd A .-G. in Hamburg wird in nächster Zeit
Geschäftsstellen in Hannover und Braun »'-hweig
errichten , um das Mittelland -Kanalgeseldift in
die Wege zu leiten . Bekanntlich soll der Mittel¬
land -Kanal Anfang 1938 fertiggestellt sein . Die
Gesellschaft wird dann die östlichen und mittel¬
deutschen Wasserstraßen und -Plätze in ihren
Geschäftsbereich aufnehmen.

Erhöhung der Niederländisch -Indion -Frachtcn
um 25 °/o. Die Java -Konferenz hat die zurzeit
gültigen Tarife für Verschiffungen von kon¬
tinentalen Häfen nach Niederländisch -Indien
allgemein zurückgezogen . Die gegenwärtigen
Raten bleiben nur nocli für Verschiffungen bis
Ende Oktober in Kraft . Ab 1. November wer¬
den die Frachtraten um 25 Vo heraufgesetzt,
wobei auf volle oder halbe Gulden abgerundet
wird.

Wieder regelmäßiger Dienst nach Spanisch-
Marokko . Die Oldenburg -Portugiesische Dampf¬
schiffs -Rhederei , Hamburg , wird die Häfen in
Spanisch -Marokko wieder regelmäßig anlaufen.
Wegen der erhöhten Aufwendungen für das An¬
laufen wird vorläufig auf sämtliche Frachten
ein Aufschlag von 50Vo erhoben.

✓ Der' neue Cunard -Dampfer in Auftrag ge¬
geben . Auf einer Vorstandssitzung der Cunard-
White Star Ltd . in Liverpool wurde mitgeteilt,
daß die Gesellschaft den Bauauftrag zu einem
neuen Ueherseedampfer endgültig an die Firma
John Brown & Co. erteilt hat . Der neue Bau
wird auf derselben Werft auf Kiel gelegt wer¬
den, auf der die „Queen Mary “ gebaut wurde.
Bis zu seiner Taufe wird das Schiff mit der
Nr . 552 geführt werden . Die „552“ wird wahr¬
scheinlich eine Gesamttonnage von über 82 0001
erhalten und damit mehr als 2000 t größer
sein als das Schwesterschiff „Queen Mary “.

Höhere Umlagebeiträge im Tanker -Pool . Die
International Tanker Owners ’ Association
(Sehierwater -Pool ) hat die Umlagebeiträge für
Fahrtcharter wieder auf 7,5 %> der vereinnahm¬
ten Bruttofrachten , für Zeitcharter auf 9 °/o
erhöht . Diese Sätze galten bis Januar 1936 und
wurden damals auf 5 bzw . 6 */o ermäßigt.

dam nach Odense. Hans Carl 7. Emmerich pass , nach
Köln. Fanal 7. von Danzig nach Kopenhagen. Naval7. von Bremen nach Königsberg . Sensal 7. Holtenaupass, nach Bremen.

Argo Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen. Alba¬troß 7. von Hamburg nach Hüll . Alk 7. von Torneanach Toppila. Amisia 7. in Rotterdam. Butt G. von
Rotterdam nach Kopenhagen. Greif 7. in London.
Hecht 6. von Flensburg nach Hernösand. Lumme 7.in Wiborg. Oliva 7. in Kotka. Ostara 7. von Stral¬
sund nach Bremen. Rabe 7. iD Papenburg. Visurgis7. von Gent nach Königsberg.

Atlas Levante-Linie, Bremen (Deutsche Levante-Llnio G. m. b. H.) Adana G. von Derlndje naoh
Aghia Marina. Arta 6. von Bremen naoh Antwerpen.Athen 6. von Salonik nach Istanbul . Cavalla 6.
Ushant pass. Delos 5. von Patras nach Bremen.
Derindje 6. in Piräus . Kiel 7. von Antwerpen naohOran. Kythera G. von Burgas nach Varna. LarissaG. von Istanbul nach Panderma. Maeedonia 6: in
Rotterdam. Smyrna 6. in Istanbul . Yalova 6. vonAlexandrette nach Mersin.

Hamburg-Amerika Linie. Westküste Nordamerika:
MS Portland G. ab Le Havre nach Antwerpen. —
Westindien/Mittelamerika : MS Iberia 5. ab Habana.
Antiochia 6. ab Hamburg nach Antwerpen. — West¬küste Südamerika: Karnak 6. an Antwerpen. Amasis
6. ab Valparaiso . Poseidon G. an Valparaiso. — Süd-afrika/Australien/Nlederländiseh -Indien : Leuna 6. an
Antwerpen. — Ostasien: Oldenburg 6. Perim pass,nach Colombo. Neumark 5. ab Miri nach Singapore.
Nordmark 6. ab Schanghai nach Dairen. MS Fries¬land G. ab New Orleans nach Brownsville . MS Rhein¬
land 6. an Bremen. MS Ermlaud 6. ab Schanghai
nach Yokohama. MS Kulmerland 6. ab Schanghainach Hongkong.

Hamburg-Südamerikanische Dampfschiff fahrts-Ges.MS Monte Olivia 5. von Bahia nach Rio de Janeiro.
Entrerios 6. von Bremen nach Antwerpen . Hohenstein6. von Pernambneo nach Bahia . Maceio 6. von Ant¬
werpen nach Brasilien . Münster 7. von Hamburg nach
Mittelbrasilien . Rio de Janeiro 5. von Florianopolisnach Rio Grande. — Vergnügungsreise : MS MonteRosa 6. in Casablanca.

Neue Ostseelinien -Projekte . Die polnische
Reederei , Zegluga Polska , beabsichtigt , zwei
neue Linien aufzuziehen . Die eine soll Gdingen
mit Oslo und die andere Gdingen mit nord¬
westfinnischen Häfen verbinden . Zu diesem
Zweck wird für die Finnland -Linie das polni¬
sche Motorschiff „Pionier “ gechartert , das so¬
lange auf der Tour Gdingen —-Danzig —Kopen¬
hagen erfolglos lief . — Außerdem will eine
französische Reederei eine neue Linie auf-
ziehen , die die französischen Häfen mit dem
Baltikum verbindet . — Die italienische Reederei
„Societa de Anonima Navigazione La Casteria“
beabsichtigt , 4 Motorsegler in die Ostsee zu
schicken . Der Stützpunkt für diese Flotte soll
Gdingen sein . Oh sich dieses Experiment ren¬
tieren wird , ist fraglich , da das Ladungsangebot
für kleinere Schiffe stark nachgelassen hat . —
Der finnische Reeder A. Wihuri hat als elften
Dampfer , D . „Specialist “ in England gekauft.
Das Fahrzeug hat 2695 NRT und 4287 BRT.
Durch diesen Neuerwerb ist die Flotte Wihuris
auf 50 000 dwt gestiegen.

Starker Aufschwung im japanischen Schiffbau
Die gute Beschäftigung der japanischen

Werften kommt in den von Jahr zu Jahr stei¬
genden Zahlen im Schiffbau zum Ausdruck . Im
Jahre 1933 wurden rund 76 000 BRT . vom
Stapel gelassen , während die Zahl 1934 bereits
auf 142 000 BRT . stieg . Nachdem 1935 ein
kleiner Rückgang auf 131 000 BRT . eingetreten
ist , scheint das Ergebnis im laufenden Jahr
wieder bedeutend höher zu werden . Bis jetzt
sind ungefähr 40 000 BRT . im Durchschnitt
vierteljährlich zu Wasser gelassen worden.
Dieser Aufschwung im japanischen Schiffbau
ist nicht zuletzt die Folge des Abwrack - und
Neubauprogramms der japanischen Regierung.
Darüber hinaus sollen weitere Neubauten in
Japan vorgesehen sein , die mit Hilfe von Re¬
gierungszuschüssen erstellt werden sollen . Die
japanischen Werften sind daher auf längere
Zeit voll beschäftigt , zumal daneben die Auf¬
träge der Heeresverwaltung laufen.

Frachtenmarkt
/Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung*')

Die Festigkeit der Heimfrachtenmärkte hält weiteran. Es wurden verschiedentlich wieder Aufschlägeauf die Mindestraten bezahlt . Die La - Plata-
Verschiffer bekunden weiter lebhaftes Interesse und
sind bereit, volle Baten zu  bezahlen , um ihren Bedarfzu decken. Für Cancelling 24. Dezember erhielt ein
Schiff handiger Größe von Rosario nach ganz Eng¬
land 2 sh 6 d über MindestTate, wahrend, ein kleines
Motorschiff für Cancelling 14. November nach St.John/Halifax die weiter erhöhte Rate von 27 sh
erzielte . Für zweite Hälfte November wurde von
San Lorenzo 2 sh Aufschlag und für Dezember sogar2 sh 6 d über M'indestrate bezahlt, während man einen
Dampfer von 12 400 t für Januar von Bahia Biancanach Antwerpen zu 17 sh 9 d aufnahm. — In Nord¬
amerika sind die Verhältnisse sehr wenig verändert.Die Montreal-  Befrachter haben für Ende Oktober
nach englischen und Kontinent-Häfen zur Mdndest-
rate geschlossen , während das Schrotteisengeschäftvon den Vereinigten Staaten sich recht langsam ent¬
wickelt . Kuba  zucker ist Tuhig entsprechend der
flauen Haltung des Warenmarktes, dagegen liegenzahlreiche Nachfragen nach Zeitchartertonnage fürUeherreisen und Westindienfahrt vor. Von Britisch-
Kolumbien wurden 28 sh wiederholt für einen 8000-
Tonner nach der Ostküste Englands und ein etwas
größeres Schiff erhielt die gute Fracht von £ 6000.—nach dem Fernen Osten.

Deutsche Afrika-Linien. Westafrika : Warnern 4.ab Monrovia. Wolfram 8. ah Monrovia. Wahehe 6. ab
Lagos. Ilmar 3. ab Lagos. — Süd- und Ostafrika:Usambara 6. an Port Said.

Hanseatische Reederei, Aktiengesellschaft . Hamburg.
Ditmar Koel 28, 9. ab Brunsbüttelkoog . Karpfanger30. 9. ab Mobile. Kersten Miles 20. 9. ab Norfolk.
Simon v. Utrecht 21. 9. ab Hoek v, Holland . Memphis5. an Leningrad. Sesostris 3. an Memel.

H. C. Horn, Hamburg. MS Miml Horn 5. Azoren
pass, nach Port of Suain. MS Heinz Horn 6. vonAntwerpen nach Dover.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H., Hamburg. Poseidon6. in Valparaiso.
Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei.

Hamburg. Sevilla 6. Ouessant pass . Oldenburg 6.von Casablanca nach Antwerpen. Sebu 6. von Ant¬
werpen nach Gibraltar. Lisboa 6. von Hamburg nachAntwerpen.

Rob, M. Sloman 3r„ Mittelmeer-Linle , Hamburg.Alicante 3. von Bremen nach Marseille . Barcelona
30. 9. von Bona nach Hamburg. Capri 3. in Ham¬burg. Cartagena 4. von Bremen nach Civitavecchia.
Castellon 6. von Messina nach Palermo. Catania
5. Finisterre passiert von Hamburg nach Bona. Ge¬nua 6. von Neapel nach Siracusa . Lipari 1. in Ham¬burg. Livorno 6. in Hamburg, Malaga 5. von Va¬lencia nach Malaga. Marsala 26. 9. in Cotrone. Pa¬lermo 6. in Livorno. Savona 3. von Lissabon nach
Hamburg. Specia 2. in Hamburg. Tarragona 20. 9.in Archangelsk . Trapani 5. von Barcelona nach Pa-lamos. Valencia 5. in Stolzenhagen.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b, H., Hamburg.MS Orville Harden 5. von Southampton nach Aruba.
MS Senator 6. in Hamburg. TL Elbe 7. in Hamburg.MS Leda 5. von Caripito nach Maturinbar. MS Thalia5. in Aruba.

Hendrik Fisser A.-G., Emden. Konsul Carl Fisser
n. von NaTvik nach Rotterdam. Martha HendrikFisser 5. von Oxelösund nach Emden. FranciskaHendrik Fisser 4. von London nach Leith.

Die australische  Getreidefahrt ist in Er
Wartung der Wiederaufnahme von Weizenladungs-
Verkäufen ruhiger , . doch ist die SUmmnua: « AeKehr fest Die Sojabohnenrverschiffer von Dairen
notieren 28 sh 6 d nach den üblichen Kontinettthaten.
Die Saigonreisrate erfuhr eine weitere Erhonune,und zwar wurden zwei November-Schiffe zu Mi h
befrachtet . Auch von Indien  konnte weiterer
Schiffsraum untergebracht werden.

Die im Mittelmeer  verfügbare Tonnage istfür Oktober Behr knapp mit dem Enreb“15''
Raten sehr fest bleiben. Die Donaufahrt ist jedoch
ruhig , auch vom Schwarzen Meer kaum
frage für Getreide vor. Für ägyptische Baumwoll-saat und nordafrikanisches Erz werden volle Raten
angegeben. - „

Abschlüsse : San Lorenzo—Antwerpen, R.-ä -a ..-
Dampfer, 7500 t, 1« Pzt., 21 sh 3 d, Schwergetreide,
Rotterdam 21 sh £I d, 1G./30 Wo™S bf r’10_p,? OS|f 1̂ 'St. John/Halifax , MS „Herdis■, 2500t, 10' Prt.,Z7 sh,
Schwergetreide , Opt. Newyork 26 sh 6I d, Necochea/
Newyork 27 sh, 28. Oktober/14. November. — BahraBianca- Antwerpen, D „Emanuele Accame , U MO/
12 400 t, 17 sh 9 d, Schwergetreide . Opt. Rotterdam
18 sh, 1./31. Januar. — Saigon—Dakar/Frankreich , D
„Eieni Nicolaon“, 7M0 t. 5 Pzt., 30 sh, via Kap,
Heisbasis , 10./25. November — Rotterdam—BneuosAires, «500/7000t, 11 eh IV» d, Kohlen, Ladebereit¬
schaft 20. Oktober.

Nachrichten für Seefahrer
Emden — Oberfener zeitweilig gelöscht . — Hilf s-

feuer eingerichtet . Geogr. Lage ungef .: Breite 53 Grad20 Min. Nord, Länge 7 Grad 12 Min. Ost. Zeitpunkt
der Ausführung : 12. Oktober. Angaben : Das Emden-Oberfeuer (vergl . Lfv. IIIA/36 lfd . Nr. 2457) muß ver¬
setzt werden und wird während der etwa 14tagigenDauer der Umbauarbeiten gelöscht . Wahrend die®®1Zeit wird etwa 200 Meter vom Unterfeuer (Lfv . IIIA/
36 lfd. Nr. 2456) entfernt auf dem Seedeich em behelfs¬
mäßiges Oberfener eingerichtet . Leuchtfeuer trägerist ein grauer Holzmast. Höhe des Feuers übermittleres Hochwasser ungefähr 18 Meter. Farbe nndArt des Feuers sind die des bisherigen Oberfeners.
Die Lichtstärke des Hilfsfeners ist geringer . —
Weitere Nachricht folgt.

Norderney - Feuerschiff . Das Norderney-Reserve-
Feuerschiff auf ungefähr 58 Grad M Min. Nord,7 Grad 14 Min. Ost wird Mitte dieses Monats gegendas Stammfeuerschiff ausgewechselt werden. Die
Kennung bleibt unverändert . Auf der Weser ist mitder Auslegung der Winterbetonenng begonnen
worden.

Otzumcr Balle . Die Leuchtansegelnngstpnne Otz.-B.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 6. Oktober:
Atlas dfcsch. von Lissabon, D. G. Neptun , Hafen II,

Sch. 16, Korkholz.
Angekommene Seeschiffe am 7. Oktober:

Hermonthis dt-sch. von Peru, CaTl J . Klingenberg,
Hafen II , Sch. 13, Baumwolle , Salpeter . Astarte dtsoh.von Amsterdam, D. G. Neptun, Hafen I, Sch. 3,
Stückgut. Sylt dtsch. von Wilhelmshaven , Kriegs¬
marine, Industriehafeu , Oel. Shetland engl , von Ham¬
burg, OaTl Scholle , Hafen I, Sch . 7, Stückgut . Junodtsch. vom Rhein , D. G. Neptun, Hafen I , Sch. 5,
Stückgut . Nicolaus TiUnis von Riga , Hager &
Schmidt, Röchling . Redcar engl , von Hamburg, Gen.Steam, Nav„ Bremen-Besigheimer Oelfahriken, Copra.
Lindenau dtsch. von Dublin, Nie, Haye & Co.,
Schlachthof , Vieh. Adolf dtsch . von Stettin , Heinr.Gerhd. Fisser . Weserbahnhof , Stückgut . Wacosta
amerik. von Mobile, Watermann-Linie , Hafen II , Sch.
17, Baumwolle . Doris dtsch. von Stettin , Karl F.
Müller, Hafen I , Sch. 1, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 6. Oktober:

Phoenix dtsch. nach Hüll , Herrn. Danelsberg , Stück¬
gut. Corsica engl , nach Aberdeen, CaTl Scholle,
Stückgut . Fasan dtsch. nach London, Herrn. Dauels-berg, Stückgut . Zander dtsch. nach Antwerpen , Nie.Haye & Co., Stückgut . Arta dtsch. nach der Levante,
Böning & Co ., Stückgut . EntreTios dtsch. nach Süd¬
amerika, Gebr. Specht , Stückgut . Tübingen dtsch.nach Westafrika . Sabal , Stückgut . UtÖ schwed. nach
HeUingfors , Nie. Haye & Co., Koks. Bojan schwed.nach Wieby, Bremer Seeverkehr n . Befr ., Koks. Gill¬hausen nach Narvik , Nordd. Hütte.
Abgegangene Seeschiffe am 7. Oktober:

Orlanda dtsch. nach Antwerpen, Rab. & Stadtl .,
Stückgut . Milos dtsch. nach der Levante , Böning &Co., Stückgut . Oder engl , nach Dundee, Carl Scholle,Kali.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt abgegangen am 7. Oktober:

Seeleichter 164(Hashagen) nach Hamburg, Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Strauß , Uranus 4, Hector 10, Doris 1,

Astarte 3. Hansa 5, Shetland 7, Naval (Dock).
Hafen II : Hermonthis 11, Pluto 13, Hero 16, Trave

17, Sturmfels '12, Atlas 16 (854 83).
Holzhafen : Drossel, Eifel (Logem. & Wardenburg ).
Hohentorshafen : Tilly L. M. Ruß (Schmedes).
Industriehafen : Saefimner , Auctoritas , Nicolaus Ti-

linis (Gebr. Röchling), Lahn, City of Dublin (Kali-
Anlage), Brook (Krages), Kommodore Johnsen (Koh¬
lenhandel), Hoogland, The President (Klembt).

Werft : Oder (Werfthafen ), Ehrenfels (U-Bootshafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Columbus, Der Deutsche, Sierra Cor¬
doba, Europa, Stuttgart.

Hamburg: Memel, Minden, München, Elbe.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std., Farge1 Std. 40 Min.
Datum
8. Oktober
9. Oktober

10. Oktober

Bremen-Stadt
8.44 21.27
9.55 2.48

11.19 —

Vegesack
8.24 21.07
9.35 22.28

10.59 23.55

Bremerhav.
6.24 19.07
7.35 20.28
8.59 21.55

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 1 Uhr

Datum
5. Oktober
G. Oktober
7. Oktober

Münden
Hanu.-

1.48
1.50
1.52

hafen Hameln
Carls-

2.23 1.55
2.26 1.51
2.30 1.51

Minden
1.98
2.01
1.98

Spinnstoffe
Bremen, 7. Oktober. Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard, 23 mm staple Joko
14.43 (14.55).
Bremen Okt Dez. Jan . 37 Mörz Mai iuU
Vor. Sdiluß **• .
Eröffnung . . . . .
12.30 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß

13.60/55
13.56/-

13.55/45

13.26/26
13.20/15
13.15/12
13.17/15
13.15/12

13.27/23
13.17/13
13.13/11
13.16/14
13.14/10

13.V5/22
13.16/13
13.13/11
13.16/13
13 .13/V

13.23/22
13.14/12
13.12/11
13. 14/13
13.14/1?

13.17/13
13X9/00
13.( 6/06
13.ce/c 7
13.07/C6

Abrechnung . • 13. 53 13. 13 13 . 1^ 13 . 12 13 . 12 13. <5
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 18.19, Juli 13.08.
Um 10.30 Uhr bezahlt : Mai 13.10.
Nach 10.30 Uhr bezahlt : März 13.10, Juli 13.05.
Nachmittags bezahlt : Dezember 13.16, Januar 13.15,Mai 18.14, 1343, Juli 13.08, 13.07.
Bremen, 7. Oktober. Der MaTkt eröffnete beute inErwartung einer höheren Ernteschätznng durch den

morgigen Büro-Bericht abgeschwächt 7 bis 11 Punkte
niedriger . Im Laufe des Vormittags blieb das
Angebot größtenteils vorherrschend, so daß dieKurse langsam weiter heruntergedrückt wurden. Der
Markt schloß um 12.80 Uhr kaum stetig 1 bis 3 Punkteunter den Eröffnungsnotierungen . Der Nachmittags-
verkehr eröffnete infolge belebterer Nachfrage leicht
befestigt 2 bis 3 Punkte höher. Im weiteren Verlaufließ das Kaufinteresse jedoch wieder etwas nach,
und die Kurse begannen schließlich erneut abzu¬
gleiten . Der Markt schieß ruhig 1 bis 4 Punkteunter den Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.
Hamburg, 7. Oktober. -
Lokopreise per Ib Tendenz stetig
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1. 4.85
Fine Oomra Standard1 Bremer Klauseiß. , . 5.85

Newyork Oktb. Dez. Jan . 37 Mörz Mai Juli

Vorig . Schluß . .
Heutig . Schluß.

11.97/—
11,96/—

11.90,91
11.66/86

1 1.89/—
11 .83/—

11.89/-
11.89/9C

11.68 '—
11.88 89

11.75/77
11.79/-

Loko: 12.86 (12.371
New Orleans . . heutige Not 12.30 vorige Not. 12.28
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen ssi ot | ;«ooo

— Unsicher
Newyork, 7. Oktober. Der Baumwollterminmarkt

eröffnete stetig und ruhig . Es erfolgten Sicherungs¬
abgaben und Verkäufe für Oktober anläßlich der34 Andienungen . Ferner kam es zu Glattstellungen,da Anzeichen Vorlagen, daß die näohste amtliche
Schätzung des Emteertrages voraussichtlich auf
ungefähr 11,5 Mill. Ballen lauten werde, obwohl andiese Ziffer viele Zweifel gesetzt werden. Im Ver¬
lauf erfolgte eine Erholung , als die Sicherungs¬
abgaben nachließen und sich lebhafte Kauftätigkeitdes Handels nnd Deckungsnachfrage bemerkbar
machten . Ans dem Anbaugebiet werden allgemeine
Regenfälle gemeldet . Später traten erneute Liqui¬dationen in Erscheinung , während in Erwartung der
nächsten amtlichen Ernteschätzung eine nervöseGrundstimmung die Oberhand gewann.

Jute . Der Rohjutemarkt lag in der Berichtswoche
ruhig . Firsts kosten: Sept./Okt.-, Okt.-Nov.-Verschiffg.£ 17.5/— je t, Nov.-Dez.-Verschiffg . £ 17.7/6 je t.
Am Fabrikate  markt in Dundee ist das in der
Berichtswoche ausgedehnte Geschäft in Garnen und
Geweben ruhiger geworden. Der deutsche Markt
ist unverändert.

Wolle
Antwerpen . 7. 10. Kammzun

3kg. hclgh* „(boencr 'i 'tfibelgrr >1hm-nc.
6. I >, 6._ 7, 6. | 7, 6.

Okl. 37.50 37.5'
Nov. 37.50 37,51
Dez. 37.50 37.50
jan. 37.50 37.50
i ebr, 37,50 37.50

28.25 28 12
28.25 28.12
28.25 28.(0
28.25 28.00
28.00 27.87

iVlärz 37.50 37.5< | 28.25 28.00
April 37.50 37.50 28.12 28.00
Mai 37.C0 37.50 | 28,12  28.00
Ums, 35000 Ibs 120000  tb»
Tendenz! behaupt, ruhig

Getreide und Futtermittel
Bremen, 7. Oktober (Eigenbericht ). An den deut¬

schen  Brotgetreidemärkten war die Umsatztätigkeitwie in der Vorwoche nur unbedeutend, weil der
verhältnismäßig frühe Eintritt der kühlen Witterungdazu zwang, au Stelle der Drescharbeiten alle Kräftefür die Hackfruchternte zu verwenden. Die begrenzten
Mengen, die von den Erzeugern abgegeben wurden,
gelangten daher ziemlich ausschließlich unmittelbarin die Provinzmühlen, so daß die Umsatztätigkeit anden Großmärkten kein zuverlässiges Bild eTgab.
So lange die vermehrten Eindeckungen in der Provinzanhalten, dürfte sich daher die Belieferung der Groß-
märkte nicht wesentlich erhöhen. Die MehlmäTkte
zeigten rege Umsätze in Weizenmehl der feineren
Sorten. Für Roggenmehl war der Bedarf im allge¬meinen unverändert. Es standen durchgehend aus¬
reichende Mengen zur Verfügung . Für Futter-
getieide hielt die Aufnahmebereitschaft nach wievor an. Die Verbraucher versorgten sich vielfachdurch unmittelbare Käufe in den Erzeugergebieten.
Brau- und Indnstriegerste wurde wegen der neuen
Höehstpreisanordnnngen kaum umgesetzt , da hierzudie amtlichen Gütebescheinigungen abgewartet werden
müssen. Bei zusagenden Geboten ergaben sich ver¬
schiedentlich Unterbringungsmöglicbkeiten für Indn-strlehafer.

Hamburg, 7. Oktober. Die Ablieferungen vonWeizen seitens der Landwirtschaft werden unmittel¬
bar von den Mühlen im Inlande aufgenommen, wes¬
halb hier nur kleine Quantitäten an den Markt
kommen, die Naohfrage ist lebhaft . Roggen ist
ruhig . Hafer recht knapp. Die Platzvorräte sindsehr klein. Futtergerste ist kaum vorhanden.Weizen,  inländischer : altmärkischer , Basis
75/77 kg, 206, Saaie/Magdoburg, Basis 75/77 kg, 206.
— Roggen,  inländischer . Altmärkischer, Mecklen¬burger, 69/71 kg 167—168. — Hafer,  inländischer (zuFutterzwecken) • Me'.klenhurger/Pommerscher/Osthol-
steiner , 48/49 kg 172—174. Gerste,  iuländisohe:
Malzgerste, Höchstpreise.

Berlin , 7. Oktober. Die Umsätze am Getreidegroß¬
markt bleiben weiter auf kleine Bedarfsdeckungen
besohränkt. Infolge der Nachtfrostgefahr ist die
Landwirtschaft mit allen Kräften durch die Feld¬
arbeiten in Anspruch genommen, so daß nur ver¬
einzelt Ablieferungen gegen frühere Abschlüsse
möglich sind. Die Großmnhlen können Weizen und
Roggen auch zur Waggonverladung nur gelegentlicherwerben. Kahnware steht nicht zum Verkauf.
Bemerkenswert ist , daß die Lagerbestände von
Weizen und Roggen im September aber doch umrund 7000 bzw. 8600t zugenommen haben. Der Mehl¬
markt liegt ruhig ; Weizenmehle sind nur in ein¬
zelnen Sorten noch knapper angehoten. Hafer nnd
Buttergerste bleiben gesucht , es ergeben sich abernur selten Gesohäftsmögliohkeiten. Der Handel in
Braugerste auf Grund der neuen Bestimmungenkommt nur langsam in Gang: die Nachfrage ist
allgemein befriedigend , es fehlt aber an passendem
Angebot.
Newyork, 6. io.
Weiz.Rn.1. 125.62
WeU.Hw.l. 129.62

Maie loko!25. i2
Mehl h.Pr. 6.2»
Mehl n.Pr. 6.30

Egl.Fraeht 2/41,—3
Kont. Fr. nl '—'3

Chlkago. 6 10.
Gerste lok.H2- 14;
Welzen willig
Dezember nS- .V
Mai_

972- 1,Juli .

Mals
Dezember
Mal . .
Jnli . . .
Hafer
Dezember

stetig
94 . 12
89 . 87
86 . 12

k. stet
41.12

Mal . . .
Jnli . . . .
Koggen
Dezember
Mai . . .
Juni . . .

41 62
37 .50

k. stet.
81 .2 ->
79.50
71 25

Viehmärkte
Bremen, 7, Oktober. Auftrieb:  404 Rinder,

darunter 157 Ochsen, 18 Bullen , 144 Kiihe, 85 Fiirson,ferner 162 Kälber, 88 Schale . Zum Sehlachthef
direkt: 21 Kiihe, 6 Kälber. Lebend ausgeführt : 38
Rinder. Marktverlaut; Rinder verteilt . Külhor und
Schafe gut . PreUo: Ochsen: a) 43 RM (146 Stück), b)36—39 (11); Bullen : a) 41 (14), b) 34—37 14); Kühe: a)
38—11 (32). b) 32—87 (36), c) 25—31 (43L d) 18- 23 (13):
Färsen : a) 39- 42 (74), b) 34—38 (11): Kälber: a) 78- 80
(40), b) 70—77 (80), 0) 60- 68 (25), d) 45—59 (17); Lämmer
nnd Hammel: a) 50—55 (59), b) 45—48 (18), 0) 40—43 (6);
Sohafe : f) 32 (5).

Bremen, 7. Oktober. Pferdemarkt. Auf dem Pferde¬
markt waren 70 Pferde aufgetrieben . Rund 160 Per¬
sonen besuchten den Markt. Vertreten waren folgende
Pferderassen : Hannoveraner, Oldenburger, kl. Russen,
Münsterländer. Der Handel war schleppend. Preise:
Pferde Qualität I 1000—1600 RM, II 800—1200, III undälteTe Arbeitspferde bis 800, Sehlaehtpferde bis 200.

Jever, 6. Oktober. Der Auftrieb an Hornvieh war
nur gering , während die Zufuhren an Ferkeln ziem¬
lich bedeutend waren. Vor allem auswärtige Käuferübernahmen größere Bestände an sieben bis acht
Woehen alten Ferkeln , so daß der Markt frühzeitig
geräumt war. Preise : Ferkel bis 5 Wochen alt von
6—8 RM, bis 7 Wochen alt von 8—10 RM, bis neunWochen alt von 10—10 RM, Läuferschweine nach
Lebendgewicht von 43—45 Rpf, je ‘/i kg.

Osnabrück, 7. Oktober. Auftrieb : 66 Rinder, 887
Schweine. Preise : Kühe, Milch- und tragende I.
430—550, II . 380- 44«. III . 320—380. IV. 280—320. tra¬gende Rinder: I . 340—iOO, II . 300—340, III . 260—300, ‘IV, 200—260 RM. Ferkel , 6—8 Wochen* alte 8—12,
8—10 Wochen 10—36, Länfersehweine 15—30 RM, Le¬bendgewicht 33—44 Rpf . je */i kg . Marktverlanf:Rindvieh : langsam. Schweine : mittel.

Hannover, 7. Oktober. Auftrieb:  68 Ochsen,
17 Bullen , 180 Kiihe, 85 Färsen, 287 Kälber, 133 Schafe,1026 Schweine. MaTktverlauf: Rinder , nnd Schweine
verteilt . Kälber mittel , Schafe gut . Preise : Ochsen:
a) 43 RM: Bullen : a) 41; Kühe: a) 38—41, h) 32—37,c) 33, d) 23; Färsen : a) 40—43, b) 38: Kälber ; a) 70bis 80, b) 60—68, c) 50—58, d) 40—48; Lämmer und
Hammel: aß) 55—58, hl) 48—53; Sehweine : a) 541/*,hl) 531/;, 1)2) 52V*, c) 50'/*, d) 481/*; Senen : gl ) 53Vs.Lehrte, 6. Oktober. Auftrieb : 1346 Ferkel und 213
Läufer- und ältere Futtersohweine . Es kosteten:
Ferkel : 5—6 Wochen alt 6V*—8Vj RIM, 6—8 Wochen9—13 RM, 8—10 Wochen FG-17 RM, 10—12 Wochen18—22 RM, Läuferschweine , über 3—5 Monate alt
23—30 RM, ältere Futtersehweine 33—56 RM. Markt-verlauf : langsam.
Chlkago, 6. 10. Schweine.
leioh.n.Pr. 9.50 I leioh.h.Pr. 9.80 (Zufuhren 120COschw.n.Pr. 10. (0 | sohw'.h.Pr. 10,30 | im Westen 6O0CO

Käse
Bremen, 7. Oktober. Tilsiter Käse (Eigenbericht ). Dahei den Molkereien und an eh hei den Verteilern die

Lagerhestände  an Tilsiter Vollfettkäse zurzeit
nooh reoht groß  sind , wirkt sich das Verbot
der Tilsiter Vollfettkäse -Herstellung durch die Haupt¬vereinigung der deutschen Milchwirtschaft , Berlinvom 1. 10, bisher nicht fühlbar aus.

Die ah ostpreußischer Verladestation hei Abnahme
geschlossener Partien an den Erzeuger bezahlten
Preise für Tilsiter Käse einschl . vorschriftsmäßigerVerpackung betragen:

Tilsiter Vollfettkäse , 45 Pzt., F. 1. T. (Fett tn der
Trockenmasse): a) Tilsiter „Markenkäse“ 67—70 RM,
b) Tilsiter Käse Klasse „Fein“ 64—66 RM, c) Tilsiter
Käse Klasse „Mittel“ 60—63 RM, Fettkäse , 40 Pzt.
F. i . T„ 60—62 RM, Dreiviertelfett , 30 Pzt. F. i . T„50—50 RM, Halbfett , 20 Pzt. F. i. T„ 40- 42 RM,
Viertelfett , 10 Pzt, F. i. T„ 30—34 RM, Tilsiter Mager¬käse : a) gereifte Ware für den unmittelbaren Verzehr
19 RM, b) für Schmelzzwecke 17 RM je 50 kg.

Salzheringe
Bremen, 7. Oktober. (Fangmeldungen der D. IT. G.)

Ankünfte:  5 . 10.: Elsfleth (Vegesack): DL Rabe,4. Reise, 625 Kantjes : 6. 10.: Vegesack; ML Isolde,
4. Reise, 665 Kantjes : Emden: ML Prinz Ludwig,
5. Reise, 552 Kantjes , DL Fuchs , 5. Reise , 603 Kantjes,DL Memel, 4. Reise, 643V» Kantjes, DL Lübeck,5. Reise, 633 Kantjes . — Insgesamt : G Schiffe mit3701V» Kantjes.

Seefische
Am 7. Oktober landoten in Wesermünde sieben

Dampfer insgesamt G04750 kg frische Seefische.
Davon brachten aus der Nordsee zwei Dampfer-
1SG250 kg. meist Heringe , zwei Dampfer fon Island
181 500 kg. namentlich Kabeljau, Seelachs, Lengfisch
und Goldbarsch, von der Bäreninsel drei Dampfer
237 000 kg, hauptsächlich Kabeljau und Goldbarsch.
Die Auktion« p r • i * • waren gegen Vortag im

Goldbarsch 15—16, unausgenommen. Bäreninsel : Ka¬
beljau I 19—22V», II lö'/i—18V», III 14V»—17V», Gold¬barsch 13V*—17V», unausgenommen.

Kolonialwaren
_ . „ . , Hamburg, 7. Oktober.Reis : Markt- und Preislage unverändert . Aus demOsten liegen keine Meldungen vor.
Gewürze: Am Gewürzmarkt stand Pfeffer im Vor¬

dergrund des Interesses . Die Forderungen lauteten
hoheir. Schwarzer Lampong-Pfeffer 66, schwarzer
Tellicherry 72, weißer Muntok-Pfeffer 84, weißerJawia-Muntok-Pfeffer 85 RM für 100 kg verzollt ein-
schheßlich Ausgleichssteuer ab Lager Groß-Hambg.

Hülsenfrüchte : Die Känferschaft zeigt wenig Nei¬gung zu Abschlüssen . Andererseits hielten dieAbgeber auf Preis.
Chlkago, «. 10. Schmalx.
Tendenz: stetig (Dezember 11.COGIMKrz. . . .11.BOGOktober . 11.50 |Jan. ll .«7J( |Mai . . . . 12.00
Newyork, 8. 10.Oele und Fotte
Schmalz 11.47V,
Talg lose 7.25
Bw'saatöl •

Oktober .
Dezember
Januar . .
März . . . ,
Terpentin

9.85
10. 01
10.(5
10.16
40.75

Terp. Sav. 35.
Petr.SWO. 18 .;
Petr .SWT. 12 .:
Mid.Conti. 1.1
Pens.RohöH 97J(

Kaffee
Bremen, 7. Oktober. Das Geschäft bewegte sichT'uhigcu Bahnen. Es bestand weiter Interesse

Apiadungsware , jedoch mangelte es sehr an genmigten Kontrakten. — Brasilien  war mit uns
änderten Anstellungen im Markt.- Wie verlautet , imorgen ein Santos - Kontingent  fürBuchstaben L bis R herauskommen.

jjn:!n,bl,,r8*’ 7. Oktober. Vom Inland gegen re;mäßig Aufträge ein , die sich gleichmäßig auf 1
Kaffeesorten erstrecken. An den Preisen hat snichts geändert.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos. ln Pfennigen für V» kg netto,
e®1 ™ lnd^7t6Ils  25g Saok (gleich 14 700 kg netto!

fNeper Kontrakt): März 41 B 39 G, ]41 B 39 G. Jali 41 B 39 G, Seutember 41 B 39Dezember 41 B 39 ß.
Newyork, 6. 10. |j n]iTendenz: stetig
Santos 9.50
Dezember 8.e9
März . . . . 8.75
Mal . . . . 8 .70

r _.. . . . 8.67September 8.67 nom
Tagesnms. 260tx,
Rio 7 7. sc
Dezember 3.42 nom

März . . , ,3.44
Mai ■i a , —
Jnli . . , , -
September —
Tagesnms. 6r

Kakao
Hamburg, 7. Oktober. Rohkakao:  Stetig . Ag. f . loko 35 sh, Aug ./Sept.-Abl. 35 sh oif, neue I

35 sh, Lagos faq. Haupternte Sept./Okt.-Abl. 3
6 d cif , neue Ernte Nov./Jan.-Abi. 34 sh 9d cif,Thome auf Approbation prompte Abi . 34 sh 9 d
Okt./Dez.-Abl. 34 sh 9 d cif , Sup. Bahia mc
Abi. Sept./Dez. 35 sh 6 d cfr„ Plant . Trinidad
Marken Sept./Okt.-Abl. en. GOsh cfr., Jan ./März 3
Sup. Epoca Arriba Sept./Okt.-Abl, ca. 47 sh
cfr., Sup. Machala Sept./Okt. ca. 47 sh cfr. — Kal
Halbfabrikate:  Das lebhafte Bedarfsjresche
Kakaopulver und Kakaobutter bestand weiter. .
Kuvortiire fand trute Benchtune:. Preise : Kf
butter 100 bis 499 kg 2.05 RM. 500 kg nnd mehr
RM fur l kff netto ab Fabrik. Kakaopulver i
entölt, bis 499 kg 1.20 RM. über 500 kg 1.10
Kakaopulver schwach entölt bis 499 kg 1.40 RM
■>00 kg 1.30 RM für 1 kg netto einschl . Verpn’p
und Vermittlungsgebühr ITnehlfrei Reichsbnhnstdes Empfängers. Kuvertüre je nach Zusnminenset
und Kaknohuttergehalt 150—1.75 RM. ICakaomns
nach Qualität nnd Menge 1.57V» bis 1.70 RM fürnetto ab Fabrik.
Newyork, 6. h , «lokal , fest
Oktober . . 7.46 |Jannar . .7.66 (Mat . . . .ljuli ,iii

luanuar . , / . oo
Dezember 7.«1 |Mi r* . . , .7.73

Zucker
Magdeburg, 7. Oktober. Gemahl. Melis für Okt.

31.45, 31.50, Okt.-Dez. 31.45—31,50. Tendenz: ruhig.
Newyork, 6. v.  oh/ .uduo . stetig
November 2.46/4s‘|jannar . .2.44/46*(Mai . . . 2. 43/44*Dezember 7.44/0“*|März . . . ,2.42/43*(Jnli . . .2.44/45*

*) Geld- und Briefnotierungen
Metalle

Berlin , 7. Oktober. Metalle . Elektrolytkupfer promptcif Hamburg, Bremen oder Rotterdam (Notierung derVereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfeinotiz 561/» RMfür 100 kg.
Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt ., in Blöoken,Walz- oder Drahtharren 144, desgl . in Walz- oder

Drahtharren 99 Pzt. 148, Reinniokel 98—99 Pzt. 269,Feinsilber (1 kg fein) 38.50—41.50 RM.
Standard-Blei für Oktober 231/» RM nom. für 100 kg.
Berlin, 7. Oktober. Der Londoner Goldpreis beträgtfur eine Unze Feingold 148 sh gleich 86.6200 RM,

für ein Gramm Feingold demnaoh 54.7848 Pence gleich2.7e0 RM.

am mtnaiiuauuei DeiPUlgten Jnimenji uxui
41V» B, 381/» G. Hüttenrohzink nom. 18VsB. 18V« G’.

kjnuvir  iwruiiipt.

Hamburg, 7. Oktober. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬draht 50—52. Schwerkupfer 49‘/s—51V», Rotguß 48V*
bis 50V*. Schwermessing 321/*—34V*. Leichtmessing 26bis 28. Messingspäne 32Vs—34V», Altzink 9V*—10V*, Alt-
SA?1, IV31?—'00V*. Die Preise verstehen sich in R-M für
IOO kg n© nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

Kupfer (p. Tonne) £
Tendenz:stetig

do. 3 Monate 39J ’»/ie
do. Settl . Preis 3913/i»- iS

Standard p. Kasse 39-X
Electrolyt 44X—X
best selected 43̂ —44%
strong sheets —
Elektrowirehars 44J
Zinn (per Tonne)

Tendenz: k. stet.
Standard p. Kasse 202—

do. 3 Monate 198J—199^do. Settl . Preis 202
Banka * 204
Straits * 2(5

Blei (per Tonne)
Tendenz: willig

ausl.pr.offiz .Preis '8V1*
do.pr.inoffiz .Preis 18—'/hdo.entf. S. off . Pr. 18
do.entf .S.inoff .Pr. 17IS/:»—>8do. Settl . Preis 18
Zink (per Tonne)

Tendenz: stetig
eewöhnl . pr.off .P. tejj
do.pr.inoffiz .Preis '3'“/i* ls/>*
do.entf . S. off . Pr. 14k
do.entf .S.inoff .Pr. 14̂ - */»*
do.gew .Settl .Preis 13JS

London. 7. Oktober. H«
Sterling Gold zum Preiseverkauft.

London, 7. Oktober,
Aluminium (p.To.)
Inland * 100
Ausland * —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis • 67k- 68k
chinn. per * « k—46kQuecksilber •

(per Flasche ) 265-265/6
Platin *(p.20Unz.) 12.00
Wolframerz elf . *

(sh per Einheit ) 28- S8k
Nickel , inländ . *

(per Tonne) 2CC—205
do. ansld . • (p.To.) 200—205
Welßbl. I.C.Cokcs
20x24 fob. Swans. *
(shp boxofl081bs ) 18/9-19/1k
Kupfersulphat
fob. • (per To.) 16.62
Clevcland Gußeis.
Nr. 3, fob. Middl.-
borough*(shp.To.) 72.50
Silber

Barren prompt 20.12
Barren Liefrg . 20.12
Fein prompt 21 .69
Fein Liefrg . 21.69

Gold (sh u. Pence
per Unze) 141/7

•Inakt, Notierung
ute wurden 957 000 Pfund
von 142 sh per Unze fein.

Newyork, 6. 10.
El.Knp, 1. 9.50

90/90 Tage 9. ;o
Zinn loko 45.10

Biel loko 4.66
Zink loko 4.6
Silb . ausl . 44. 5

Weißbleoh 5.25
Rohels.N.2  22.93

I Rohois.N.2 ii .ro

sv’ft"“iä«1?*?*>•»“eWiSÄSi ssra Ssr?x us » « EBiS“1"1'



Die glücklicheGeburt eines
Töchterchens

zeigen in herzlicherFreude an.
Nikolaus Reuter und Frau,

Hanna, geb. Wieprecht.
Bremen, den 7. Oktober 1836
z. Z. Stadt . Krankenanstalt,
Frauenklinik

MIMI»
Ar kaut Vertäu«

o . vrsltri
Molkenstr. 41/42

D. 230 82

i'WllkllllüItlÜl'
k . öuiling

l.smiuieiii 'bli'. rr

Of » slr >s5 gssunclsn ^ ungsn rslgsn in
^crnlĉorsr Îrsucss on

LrmFZrc / So/l//cen , § eb. Adcke
^Zk -7 Ao/r/ ^ en

krsmsn , ^ olslssirsr 5tf-. ? , cisn 5. Oictolssr 1936r. Städtisch« »̂vusnlcilnlle

^isnnc/ren c§ ee/kKMp
Ma/ter Lrmons

gsbsn ibrs Vsi - Iobung bsiecnint

örsmsn , 6sn 11. Olctobsr 1936
Orkfsmsrrts'aös ^5

Ksin kmpsong

l) is Vs 5i otsu ng unrsrsi'
locsitsr

mit hterm

^u § ll/7
gsi)sn v/ir iilsrmit ksleannt

x§ ek-/iarc/
M/msmann u . öi -ZU

^rlscici, gs !). t.Us!csn
OIc!sni)ui'g k. O.
i-angsstk-olZs?2

Vr 'lmsmann

^u § u/7 Fi 'tt/e

Vsi -Iobts

OÎ sntsurg-8rsmsn
11. Oietobse 193S

I5rs Vsi -mütilurig gsbsn bsieonnt

.^ 7k' il7k ' e§ TZk776l7 , Ssriciitrorrsnor

§//k <§ SZM6kf , § eb . Aks/inlce

hiciitensstä (Ortpr .) , äsn 3 . Oktober 1933

^Vintormänlel
groks ^ usv/sbi îcisins ^ rsiss

»I. KWiW, Kölnsr 8trs8y 4

Malerarbeiten
auch in Std .-Lohn

Maschkt,
Oelmühlenstr. 2b

Ihre Verlobung  geben bsiconnt

Terlk - Lokkmann

^onn ^ Zrecien

örsmsn , äsn 11. Oktober 1933
v . s . r-trob . 16

Kein bmplong

^llFFkeuer^ ä§c/re
solicte, Aule Vua/ikÄen

^r 'nrr'c/rs <§<Zc >//n ?e§

Heute morgen entschlief
sanft und ruhig nach lan¬
gem, schwerem Leiden mein
lieber Mann , unser guter
Bruder , Schwager und
Onkel , der

Rangiermeister i . R.

August
Grieme

in seinem 87. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Marie Grieme , geb. Spars
und Angehörige.

Bremen , 7. Oktober 1936
Hakenburger Str . 32.
Die Aufbahrung erfolgte

im Beerdigungs -Jnstitut
„ N i e d e r s a chs e n ", Er.
Johannisstratze 170. Zuge¬
dachte Blumenspenden bit¬
ten wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet
am Sonnabendvormittag,
10^ Uhr, im Krematorium
statt.

NMMMsIKl'
OKMll

Am 6. Oktober
verstarb unser
liebes Mitglied

Hermann Allerdissen
Kahrwegs Asyl, Nordstr. 116.

Die Trauerseier findet am
Freitag, vorm. 11.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller
Friedhoses statt.

Der Borstand.

Kameradschaft deutscher Soldaten
(ehern .Feld -u.Futzartilleristen v. 1899 )

Am 7. Oktober ist der Kamerad

August Grieme
nach 30jähriger treuer Mitgliedschaft zur
großen Armee abberufen.

Die Fahne der Kameradschaft , die er jahre¬
lang getragen , senkt sich nun über seinemGrabe.

Antreten der Kameraden am Sonnabend,
10  Uhr, vor dem Krematorium, Riensberg.

Bernhardt,
Kameradschaftsführer.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
mein lieber , guter Mann , unser herzensguter
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann Allerdissen
im 76. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Sophie Allerdissen , geb. Kramme
Wilh . Wenke und Frau,

Marie , geb. Allerdissen
Georg Ey und Frau,

Luise , geb. Allerdissen
Heinr . Bruns und Frau,

Henny , geb. Allerdissen
und 3 Enkelkinder.

Bremen , den 6. Oktober 1936
Hannover , Zellerfeld.
Die Aufbahrung erfolgte in Karwegs Asyl,

Nordstraße 116.
Die Trauerfeier findet statt am Freitag,

um 11.30 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhoses.

Heute entschliefnach langem,
schwerem Leiden unsere liebe
gute Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

MettiEmWolz
geb. Hüneke

in ihrem 77. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Emigholz u. Frau,
Agnes, geb. Schmädeke

Heinzi Emigholz.
Bremen, den 6. Oktober 1936

Wachmannstraße 101.
Trauerfeier, Sonnabend, mit¬

tags 12 Uhr, Riensberger
Friedhoss-Kapelle. ,

Die Aufbahrung er,rügte im
Beerdigungs-Jnstitut „Pietät ,
Humboldtstraße 190.

Ain 2. Oktober ist
lieber Berufskamerad, der ^

Zollrat

KurtHenschel
im Schwarzwald, wo er s.^
aus Urlaub befand, gestört?

Der Verstorbene war
vorbildlicher Vorgesetzterund
allen ein guter opferfreudigKamerad.

5 Berufskameraden fei»,,
Zollfahndungsstelle haben dem
Entschlafenen die letzte Ekr-erwiefen. ^

Söl l e r, Fachschaftswalter

Trauer-
Druck¬
sachen
liefert
die
Druckerei
der

Bremer
Zeitung

Geeren6-8
Ruf: 54121

Ein sanfter Tod erlöste heute meinen lieben
Mann , unseren herzensguten Vater , Schwie¬
gervater , Großvater und Onkel

Robert Grimsen
in seinem 70. Lebensjahre.

2n tiefer Trauer:
Marie Grimsen , geb. Renziehansen
Otto Hermann und Frau,

Lilly , geb. Grimsen
Walter Grimsen und Frau,

Anna , geb. Bastisch
Grete Grimsen
Hans Thiele
nebst Enkelkindern und Angehörigen.

Bremen , den 6. Oktober 1936
Admiralstratze 114.

Von Beileidsbesuchen bitten frdl . abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend

dem 16. Oktober 1936, vormittags 11 Uhr, in
der Riensberger Friedhofs -Kapelle statt.

Die Aufbahrung ist im Veerdrgungs -Jn.
stitut „Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt,
wohin etwaige zugedachte Kranzspenden er¬
beten werden.

^tyktiicke

Freibanksleisch: Freitag, den 9. Okto¬
ber, 10 bis 13 Uhr, graue Karten
Nr. 2001 bis 2800, Psund 20 bis
40 Pfg. Ein Verkauf ohne Karten
findet nicht statt.

WassergenossenschaftWalle - Wum-
mensiede. Am Montag, dem 19. Okto¬
ber 1936, werden die Flete in der
FeldmarkWummensiedegeschaut. Bei
Meidung von Geldstrafen find die
Flete in schaubarenStand zu setzen.

Der Vorstand.

Behältern, Tanks und Eisenkonstruk-
tionen. Bauten und technischenEin¬
richtungen für Gas- und Wasserver¬
sorgung, Kanalisationen und Klär¬
anlagen, für die Oelindustrie und
verwandte Gebiete, sowie nach Er¬
messen des Aufsichtsrats die Betrei¬
bung von Geschäften ähnlicher oder
verwandter Art. Als nicht einge¬
tragen wird veröffentlicht: Der Vor¬
stand besteht nach näherer Bestim¬
mung des Ausfichtsrats aus einem
oder mehreren Mitgliedern. Der Vor¬
sitzendeund der stellvertretende Vor¬
sitzende des Aussichtsrats ernennen
und entlassen gemeinsam den Vor¬
standsAmtsgericht Bremen.

Ausschreibung.
Die Arbeiten und Lieferungen für

den Neubau der Tammsielschleuse
sollen öffentlich vergeben werden.

Die Arbeiten umfassen:
rd. 1600 obm Erdbewegung,
„ 120 t Spundwand,
„ 28 t Walzeisen,
„ 150 cbw Beton und Eisen¬

beton.
Unterlagen sind, soweit der Vorrat

reicht, für 5,— ab Freitag, den
S. 10. 1936 bei der Zentralkasse, Bau¬
hof, Zimmer 2, erhältlich.

Abgabe der Angebote bis Freitag,
den 30. Oktober 1936, 12 Uhr, im
Gebäude Herrlichkeit13 61 . Zimmer
Nr. 4.
. Osssnung der Angebote zum glei¬
cht» Zeitpunkt im Sitzungszimmer
des Bauhofes.

Der Deichinspektor.
(Amt für Kanalisation u. Kulturbau,

Abteilung Kulturbau.)

Nr. 87. NachstehendeGesellschaften
sind aus Grund des Gesetzes oom
9. Oktober 1934 von Amts wegen
gelöscht:

Elektro-Reparaturwerk Bremen Ge¬
sellschaft mit beschränkterHaftung,
Gelder L Gätjen Gesellschaft mit
beschränkter Haftung, Hanseatische
Hartsteinwerke Herbert Schröder mit
beschränkterHaftung, G. A. v. Halem
Export- und Verlagsbuchhandlung
Gesellschaftmit beschränkterHaftung,
Kohlcn-Kontor Gesellschaft mit be¬
schränkterHaftung, Loh Handcls-Ge-
sellschaft mit beschränkter Haftung,
Vcrdener Gesundbrunnen Gesellschaft
mit beschränkterHaftung, sämtlich
mit dem Sitz in Bremen; Vegesacker
Grundstiicksvcrwertungs- Gesellschaft
mit beschränkterHaftung in Vegesack.
Die Löschung ist am 7. Oktober 1936
eingetragen. Amtsgericht Bremen.

Nr. 88. In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 7. Oktober1936.
H. Eitmann, Bremen: Johann

Heinrich Eitmann ist am 19. März
1986 verstorben. Die Gesellschaftist
ausgelöst. Der verbleibende Gesell¬
schafter Johann Heinrich Friedrich
Eitmann führt das Geschäft seitdem
unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven und unter unveränderter
Firma fort. An Johann Heinrich
Friedrich Heitmann Ehefrau, Anna
Marie Theodore geborene Jürgens
in Bremen, ist Prokura erteilt.

Kühlhaus „Frigus " Gesellschaftmit
beschränkterHaftung, Bremen: Der
beeidigte Buchprüfer Carl Hohn in
Wesermünde-Lehe ist zum weiteren
Geschäftsführer bestellt. Durch Be¬
schluß der Eesellschafterversammlung
vom 17. September 1936 sind die
Zs 1 Abs. 1 (Sitz) und 6 (Vertre¬
tung) des Gesellschaftsvertrages ge¬
ändert. Die Gesellschaftwird durch
einen oder mehrere Geschäftsführer
vertreten. Jeder Geschäftsführer ist
zur alleinigen Vertretung der Ge¬
sellschaftberechtigt. Der Sitz der Ge¬
sellschaft ist von Bremen nach Brs-
merhaven verlegt. Die hiesige Ein¬
tragung ist gelöscht.

„Seeuritas" Bremer Allgemeine
Versicherungs-Aktiengesellschast, Bre¬
men: Die an Or. jur . C. A. Schüne-
mann erteilte Prokura ist erloschen.

Mager L Wedemeher, Bremen: An
Adolf Heinrich Christian Collev in
Bremen ist Gefamtprokuraerteilt. Je
zwei aller Eesamtprokuristen sind
zusammen vertretungsberechtigt.

Georg L. Jacobh, Bremen: In¬
haber ist der Kaufmann Georg Leo¬
pold Jacobh in Bremen-Oberneuland.
Als nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht: Geschäftszweig: Groß¬
handel mit Glas, Porzellan, Metall-
waren und Wirtebedarssartikelnzum
Vertrieb an Wiederverkäufe» und
Gaststätten. Anschrift: Langenstr. 117.

Heinrich Vögeding L Co. Kom.-
G-s-, Bremen: Am 80. Juni 1936 ist
ein Kommanditist ausgeschieden. Seit¬
dem führen P . G. Rase und
H. A. Vornkahl das Geschäft als
ossene Handelsgesellschastunter der
Firma Heinrich Vögeding L Co. fort.
Sie sind allein vertretungsberechtigt.
Die an H. Vögeding erteilte Prokura
ist am 30. Juni 1936 erloschen.

Carl Kaefer är Co., Bremen
Robert Berman ist am 31. März 1933
als Gesellschafterausgeschieden. Die
Gesellschaft ist aufgelöst. Seitdem
führt der verbleibende Gesellschafter
H. C. L. Kaefer das Geschäft unter
Uebernahmeder Aktiven und Passiven
und unter . unveränderter Firma
fort.

Francke Werke Aktiengesellschaft.
Bremsn: Durch Beschlußder General¬
versammlung vom 17. Juli 1936 sind
die §Z 3 (Gegenstand), 11 (Zusam¬
mensetzungund Bestellung des Vor
standes), 13 (genehmigungsbedürstige
Geschäftedes Vorstandes), 18 (Zu¬
sammensetzungdes Aussichtsrats) und
22 (Vergütung der Mitglieder des
Aufsichtsrats) des Gesellschaftsver¬
trages geändert. Von den Aende¬
rungen wird hervorgehoben: Gegen
stand des Unternehmens ist die Her¬
stellung von Maschinen, Apparaten,

Heute» 20 Uhr. Do.-Er. 8
Ende 23 Uhr

Norddeutsche
Erstausführung!

- vr MNsirnes
fgUßt

Oper von H. Rentier
Fr., AI Uhr, St .-Anr. 6 3

Öie knttllkrung
aus «Isin § erail

Oper von W. A. Mozart

KräftigerlMlkW8M
nach der Schulzeit

Nadel,
Hufenweg 18

Buchhalter
für einige Stund,
in der Woche.
Angeb. n. C 1128
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Î Kv1v -d1oi0k'-7sdk'k'sc1e?werasn
gern geksuf», cis§Ie in Konstruirlion.
Nslsflal unä form uniiderkroffen 8lnä
unä slctr vleltsusenäkset, gISnrenä ds--E ?»ksden.
Hans Voedecker» Buntentor-

steinwegS85
Ernst Brandt. Spitzenkiel9—10
Gebr. Buchholz, Sommerstr. 5V
Frz. Heiter. Landwehrstr. 123 a
Aug. Kneistler, Bauernstr. 4
2oh. Lankenau. St . Jiirgenstr. 88

Zweiggeschäft Schwachhauser
Heerstraße208 a

Louis Sander» Eeorg-Dröning-
Stratze 112

H. Schulze, Steffensweg198
H. Stocker, Quintschlag12
Heinr. Schäfer, Hemelingen,

Briiggeweg12
Herm. Schottler» Osterholz,

OsterholzerHeerstrahe92
Joh. Dahmken, Rablinghausen,

RablinghauserLandstrageö

i?oä!<r, Äskknr-
Kolt.-Srom.9^

Radio-
Elektrotechnik

Fr. W- Simon
Am schw. Meer 96

Tel. H. 419 30

Il1 « lial4 4v

I NSÜlo-LklÄöp

IVIsscliineu

llOlkNUMD.

idoriicsnrtr. 21 ob

/^Ilgenieines

viisckuNkSn5k1k. 2.?5

Ul. MUSIM^

Kartossclkisten
zcrlegb. i. all. Er.

Nachtigalstr. 25

Wer verleiht 7b .4!
geg. gute Möbcl-
sicherh. a. 4 Mon.
sof. Aug. u. L1311

Klein im Preis,
groß im Erfolg:

die B.-Z.»
Kleinanzeige.

Z/llme

Uur 2 kßackt

Vorstellungsn
krsitsg , «1. S . VItkobsr u.
Sonnsdsnri , W. 10 . vllt.

in r Iiikg !ö?n WieiiM!

»IVII -HllAlSI'
23 Ubr

»l -IÜM
23 ^ Ubr

5onäsr-Vsrsn8islrung von
^risär. vsfgsr , SsrNn8Vt/.11

Ioor,öpls
I» k'srllcicsn, k'rlsvtl,

idoorkonäl. 5ZL24

überlegenSie W
welcheungehemce
Werte die AbMc
und Altmateria¬
lien sür die Wirt¬
schaft darstellen
Priel- ö, weiset ilMs
Scewenjcstrasu"

Telefon AL Sl
bürgen sür erst!!.
Verwertung.

cias ist äoch visl angs -^ ß

nsiimsp Vsnglsichsn 5is
rucism preis vnc ! Ouoli-

iäl . äs lohnt sich schon -

äsjfix rum 8ohns5n!

.. 7- ..

. 'ü.

0.7^
, .chF



1. Beilage zu Nr. 280 Donnerstag , den 8. Oktober 1936

„verbraucht das , was wir baden!
Dr. lieg bei der Eröffnung der Iahresschau des SastMtengewerbes in Berlin

Berlin. 7. Oktober
In den festlich geschmückten Ausstellungshallen

am Kaiserdammwurde am Mittwochdie Jahres¬
schau für das Gaststätten- und Beherbergungs¬
gewerbe und das Bäcker- und Konditorhandwerk
Berlin 1936 mit der Sonderschau „Die
Küche der Welt"  feierlich eröffnet. Staats¬
kommissarDr. Lippe rt  wies in seiner Be¬
grüßungsansprachedarauf hin. daß hinter dem
Titel der Ausstellung das tägliche Schaffen von
Millionen Volksgenossenstehe. Er schloß seine
Ausführungen mit Worten des Dankes an alle,
die an dem Zustandekommen dieser großen Aus¬
stellung beteiligt gewesen seien. Der stellvertre¬
tende Leiter der Wirtschaftsgruppefür das Gast¬
stätten- und Veherbergungsgewerbe, Mentber-
ger,  stellte fest, daß es in erster Linie der Ga st-
begriff  sei, der für die Eigenart des Gewerbes
und seine besondere Stellung' im Wirtschaftsleben
die höchste Bedeutung habe. Der Gast solle gast¬
lich aufgenommenwerdenund sich in den Räumen
der Betriebe wie M Hause fühlen So sehe man
denn auf dieser Johresschau alles, was in dieser
Beziehung wertvoll sei. Besonders wichtig sei
dabei ein Gebiet der organisatorischenArbeit,
nämlich die Berufserziehung.  Wie sehr
auf diesem Gebiet in der Zeit vor 1933 gesündigt
worden sei, das erkenneman erst heute. Erst der
jüngstenZeit sei es vorbehalten geblieben, Richt¬
linien auszuarbeiten, die den Zielen näher kom¬
men, die sich das Gewerbe für eine Berufserziehunq
gesteckt habe.

ReichshandwerksmeisterSchmidt  wies dar¬
auf hin, daß die Ausstellungenvon heute einem
höheren Ziel dienten. Sie seien darauf abgestellt,
den Weg zu höherer Leistung  zu ebnen,

zum Dienst an der Nation in bestem Sinne des
Wortes. Der Redner dankte den Handwerks¬
kameraden, deren Tagewerk und Tagesmühen im
Zeichen der Ernährungsschlachtstehen und be¬
tonte, daß der Erfolg all dieser Mühe nur mög¬
lich sei im Geisteder Gemeinschaft im Betriebe.
Auf dieser Schau zeigten rund 81000 Betriebs¬
sichrer ihre Leistungen, an denen rund 1,8 Mil¬
lionen Schaffende mitwirkten. Bei aller Anerken¬
nung dieser Leistungendürfe man nicht ver¬
gessen, daß nichts so gut geschaffen sei, was nicht
noch besser getan werden könne. Der Reichshand¬
werksmeistersprach zum Schluß den Wunsch aus,
daß diese Ausstellung nur ein Anfang sei, im
Geist der Gemeinschaft das Schönste und Höchste
im Handwerkzu leisten. Darauf ergriff Reichs- -
organisationsleiter Dr. Leg das Wort. Er be¬
tonte die besonderenAufgaben des Gaststätten-
und Beherbergungsgswevbes, die das Gesicht
Deutschlandsdem Ausländer zuerst zeigten und
sprach über einige Klagen und Schwierigkeiten
im Hotelgewerbe. „Es gibt", so führte Dr. Ley
aus, „zwei Arten, wie ich Gäste bewirte. Ich kann
Gäste bewirten mit einem gastlichen Gepräge und
dabei doch absolut meinen Stolz bewahren. Ich
kann sie aber ebensobewirten' mit einer diene-
rischen Kriecherei. Dabei bewahre ich nicht mei¬
nen Stolz. Wir wollen das gesamteVolk zum
Herrentum  erziehen. Das hat gar nichts da¬
mit zu tun, daß der eine befiehlt und der andere
gehorchen muß." Befehlende und Gehorchende
haben eine gemeinsame Ehre und die gleiche Ehre
müsse das gesamte Volk erfüllen, wenn die so¬
ziale Arbeit Wert und Sinn haben solle.

Dr. Ley stellte dann die Forderung auf, daß
diejenigen Menschen, die die Ehre hÄben, Gäste
zu bewirten, mit den höchsten Fähigkeiten

Wundertabak aus der Uckermark
die labakstaude ohne Nikotin— Ein bemerkenswerter deutscher Juchtersolg

Schwedt (Oder ), 7. Oktober.
Dem Direktordes Tabakforschungsinstituts

in Forchheim, Dr. König, ist es in diesem Jahr
zum erstenmal geglückt, Tabakstauden zu züch¬
ten, deren natürlicher Nikotingehaltso gering
ist, daß sie als giftfrei bezeichnet werdenkönne».

Wenn die Uckermärker Bauern an diesen Aben¬
den manchmal enger um den eichenenTisch im
Dorfgasthof zusammenrücken und die Lampen an
der rauchgeschwärzten Decke länger in den Abend
hineinbrennen als sonst, so ist das nicht deswegen,
weil vielleichtdie Zeit der Muße für die Nord-
brandenburger Landwirte gekommenist. Nein,
wenn sie gerade in diesen Tagen so viel zu sagen
haben, dann ist es etwas, was sie mit besonderem
Stolz und mit großer Freude erfüllt. Denn es
dauert nicht mehr lange, bis ganz Deutschland
das fruchtbareAckerland im nördlichstenTeil der
Mark Brandenburg im Munde führt, im wahrsten
Sinne des Wortes „im Munde führt". Man wird
nämlich auf den uckermärkischen Feldern Tabak
ernten, der das Produkt einer deutschen Erfindung
von großer Tragweite ist.

So alt der Tabakbau ist, fast solange ist man
auch bemüht, Pflanzen mit denkbar geringem

Es ging auch alles verquer
mit Hases Feinkosthandlung! Der Reinfall mit
dem Fabrikanten Mehlhoselag ihm noch wie ein
Stein im Magen, da bemerkte er durch die Schau¬
fensterscheibe einen Polizisten, der die Auslage
sorgfältig musterte. Hase ahnte nichts Gutes, und
richtig! Der Mann trat näher : „Warum haben
Sie keine Preisschilder?" wollte er wissen. „Es
war doch mehrfach veröffentlicht, welcheWarenauszuzeichnensind!"

Wer hat natürlich keinen blassen Schimmer? —
Hase! Er weiß von nichts. Doch Unkenntnis
schütztnicht vor Strafe , und bares Geld zu
blechen ist kein Pappenstiel . . .

M —-We er ZeitM gelesen!
Die schützt vor Schaden und Verdruß,
weshalb sie jeder haben muß!

Gehalt an Nikotin zu züchten. Trotz zahlloser Ver
suche war das bisher vergeblich, so daß die bra
silianischenPflanzer von dem giftfreien Tabak,

u erzeugensich bemühen, sogar von einemrtaoak " '
den sie
„W u nb  e r t aba  k" sprechen. Bisher konnte den
Blätter nach der Ernte das Nikotin nur auf
chemischem Wege entzogenwerden. Nun aber ist
In diesem Jahre erstmals die mühenreiche Arbeit
des Direktors des Tabakforschungsinstituts in
Forchheim, Dr. König,  von Erfolg gekröntworden.

Ein Gelände von hundert Morgen in der llcker-
mark gab das Versuchsfeldab, auf dem der Sa¬
men der neuen nikotinfreien Tabakstaude gesät

worden ist. Schon auf der letzten Reichsnähr».
standsschau in Frankfurt a. M. und auf der
Deutschland-Ausstellung war dieser nikotinfreie
Tabak im Mittelpunkt des Interesses der Fach¬
leute, und nun wird der „Wundertabak" Heuer
Wirklichkeit. Das bedeutet nicht mehr und nicht
weniger, als daß dieser Tabak, dessen Nikotin¬
gehalt unter 0,1 Prozent  liegt , als giftfrei
anzusprechen ist.

Ueber fünfzigTonnen schnittreifen Tabaks kön¬
nen den Fabriken zugeführt werden. Was seit
langer Zeit von den größten und wichtigsten Ta¬
bakbauländern vergebens versucht wurde, ist nun
einem deutschen Forschergeglückt. Und damit er¬
geben, sich natürlich für die deutsche Volkswirt¬
schaft neue Möglichkeiten, der Zigarrenraucher,
der lieber nikotinfrei schmaucht, wird jetzt auf die
„Havanna" und „Brasil" verzichten und lieber
den deutschen Tabak  verbrauchen.

Die erste Frage gilt natürlich dem Geschmack
des neuen giftfreien Tabaks. Aber die Probezigac-
ren, die schon von zahlreichenFachleuten und
Laien begutachtetwurden, haben die zweifelnden
Stimmen verstummenlassen. Das ganze Problem
interessiert natürlich in erster Linie auch die
Aerzte, kommt man doch, wenn sich der nikotinfreie
deutsche Tabak durchzusetzen vermag, auf einen be¬
grüßenswerten Weg zur Hebungder Volksgesund¬
heit. Mit der Arbeit des Forschersam Reagenz¬
glas und Mikroskop hat sich die mühseligeArbeit
der Tabakbauer auf dem Felde vereint. Ihren ge¬
meinsamenInteressen ist es gelungen, die Fach¬
leute der ganzen Welt aufhorchenzu lassen und
ein Problem praktisch zu lösen, an dessen Unlös-
barkeit man überall und lange glaubte. zb.

ausgerüstet sein müssen. Es dürfe nicht sein, daß
jeder Gelegenheitsarbeiter seine Mußestunden
damit verbringe, Kellner spielen zu wollen, denn
es handle sich hier um einen derjenigen Berufe,
an die man den höchsten Maßstab anlegen sollte.
Die Deutsche Arbeitsfront habe' versucht, hier den
Begriff Meister hineinzutragen. Dies sei nicht
einer Laune entsprungen, sonderndem Bestreben,
damit darzutun, daß die Arbeit in diesem Be¬
rufe als eine hohe Ehre zu betrachtensei. Ge¬
rade in diesem Handwerkmüsse Qualität , Fähig¬
keit und Stolz verlangt werden. An den Betriebs¬
führer richtete der Reichsorganisationsleiter die
Mahnung, sich als Meister  zu zeigen, der tag¬
täglich daran denkt, seinen Gästen etwas Neues
zu bieten. Die Speisenkarten sollten verständlich
sein und das Gericht als das angeben, was es
wirklich sei. Wir haben mit so vielen Bräuchen
gebrochen, weshalb wollen wir nicht damit bre-
ken? Es ist dies ein falscher Brauch, mit dem wir
einem Ausländer niemals imponieren können."
Dr. Ley richtete an die Allgemeinheitden Appell:
Kauft und verbraucht das , was wir
haben!  Lenkt den Geschmack auf diejenigen
Dinge, die wir selber erzeugen. Gerade das East-
stättengewerbe, die Bäckereien und Hotels können
hier Vorbildlichesleisten. Der Redner schloß mit
dem Dank an alle, die an dem Aufbau der Schau
mitgeholfen haben, und erklärte dann die Aus¬
stellungfür eröffnet.

Den Ausklang der feierlichen Eröfnung der
Jahresschau des Eaststättengewerbesbildete der
gemeinsameGesangder beiden Nationallieder.

Winter im bayerischen voralpenland
München, 7. Oktober.

Nachdem in den Bergen der Winter schon vor
mehreren Tagen eingezogen war, ist jetzt auch im
bayrischen Alpenvorland ein Wintereinbruch
erfolgt. In der Nacht zum Mittwoch fiel im
ganzen Voralpengebiet bei empfindlichem
TemperaturrückgangSchnee. Wenn der Schnee
auch vielfach mit Regen vermischt war, so zeigten
sich doch am Mittwochfrüh selbst in den Städten,
wie z. V. in München, die Dächer und Grün¬
anlagen im weißen Kleide. In den Vormittags¬
stunden hielt der Regen- und Schneefall unver¬
mindert an. In Traunstein lag der Schnee am
Mittwochmorgen bereits zehn Zentimeter hoch.
In den Bergen hat sich erneut ergiebiger Schnee¬
fall eingestellt.

Der Schneefallhielt in unverminderter Stärke
von Dienstag abend bis Mittwoch nachmittag
an. Infolge von Schneeverwehungenist es auf
den Landstraßen bereits zu empfindlichen
Verkehrsstörungen  gekommen. So stauten
sich zwischen Obergiinzburgund Ebersbachan der
sogenannten „Ebersbacher Steige" in den Mit¬
tagsstunden des Mittwoch etwa ein Dutzend
Wagen, die ausgeschaufeltwerden mußten. Die
schlechte Sicht während des Schneegestöbers hatte
auch ein V e r keh r s un g l ü ck zur Folge. Auf
der Kaufbeurer Steige vor Kaufbeuren stießen
zwei Personenkraftwagenzusammenund wurden
stark beschädigt. Ein Mädchen wurde dabei durch
Schnittwundenverletzt.

Ford kaust Bembrandts„Juno"
k?. Amsterdam, 7. Oktober.

Die verschollen gewesene, vor kurzem wieder
aufgefundene„Juno" von Äembrandt, ein Spät¬
werk des Meisters, im Format von 1,27 mal 1,07
Meter, wurde für einen Betrag von 420 000 Gul¬
den an Edsel Ford verkauft, der seine Samm¬
lung in letzter Zeit um zahlreiche kostbare Werke
der italienischenund der niederländischenSchule

Das «astvii -ts - unä Uelloi -I>v,-KUN8sgo>vsi -,,s stellt am Kaiseräamm aus . u
äis Oakressebau kür äas dastvirts - unä ttsksrbsigungsgsvsrbs in äsn sollt
orökknst. Unser Silä rsigt eins Sroürsstaurationslcüolls , in äsr Lnollsnollsk nnä Loolls isäsm
Lssuellsr ein sollmaclckaktss bissen bereiten . l

berichterte. Die „Juno" befand sich in der Samm¬
lung Otto Wesendonk und eine Zeitlang als Leih¬
gabe dieses Sammlers im Museum in Bonn, wo
das Bild wegen seines schlechten Zustandes im
Depot aufbewahrt wurde. Als die Sammlung
Wesendonk nach dem Tode des Besitzers verkauft
wurde, gelangte die „Juno" für einen Preis vonnur 900' RM. an einen AmsterdamerKunsthänd¬
ler, der das Bild mit großem Gewinn an eine
Gruppe von drei AmsterdamerKunsthandels¬
firmen verkaufte. Der große Rembrandt-Kenner
Dr. 'Bredius erklärte das Bild dann für das
verscholleneMeisterwerk Rembrandts.

Für 1000 pengö
freiwillig ins Zuchthaus

R. Budapest, 7. Oktober.
In dem sogenanntenSterngefängnis in Szeged

sitzt zurzeit der 20jährige Eyula Koos aus Szeg-
balom eine 10jährige Zuchthausstrafeab. Vor
einigen Monaten wär auf die Familie des Kauf¬
manns Josef Toloaj in Szeghalomein Raubüber¬
fall verübt worden. Als vermutlichenTäter nahm
die Polizei Koos fest. der auch gestand, den Raub¬
überfall, bei dem die Frau und die Schwägerin
des Kaufmanns durch Revolverschllsse schwer ver¬
letzt worden waren, begangen zu haben. Er er¬
klärte, seine Tat aus Rache begangen zu haben,
da Tolvaj seine Eltern zugrunde gerichtet habe.
Nun hat aber Koos sein Geständnisim Zuchthaus
widerrufen und erklärt, das Geständnis nur ab¬
gegebenzu haben, weil der wirklicheTäter , den
er jedoch nicht nennen will, ihm 1000 Pengö ver¬
sprochen habe, wenn er die Strafe absitze. Die
Polizei hat sofort eine neue Untersuchungaufge¬
nommen und auch schon Angaben erhalten, daß
Koos wirklichden Raubüberfall nicht begaygen
hat. Außerdem hat der Kaufmann Tolvaj auf
eigene Kosten einen Privatdetektiv mit der Unter¬
suchung betraut, da er ebenfalls an die Unschuld
von Koos glaubt. In einigen Tagen wird der
Staatsanwalt über die Neuaufnahme des Ver¬
fahrens entscheiden.

Uschba, das INatterborn des Kaukasus
Meisterleistungendeutscher Bergsteiger auf dem gewaltigsten und kühnsten Kaukasusberg

München, 7. Oktober
Dort, wo Europa und Asien aneinanderstoßen,

zwischen Schwarzemund Kaspischem Meer baut
sich unmittelbar das hohe Kettengebirgedes Kau¬
kasus auf. An Höhe und Kühnheit die Westalpen
übertreffend, erkennt man im Kaukasus den Ueber-
gang der europäischen Gebirgswelt in die asiati¬
schen Berge. Die Ersteigu.ngsgeschichte währt schon
fast 70 Jahre und zeugt von dem großen Interesse,
das hervorragende Alpinisten für das Neuland
hatten. Etwa 10 Fünftausender und ISO Vier-
tausender wurden bis heute erobert, und nur
ganz selten winken noch jungfräulicheEipfelkronen
über 4000 Meter. Aber wenn Bergsteigeran den
Kaukasusdenken, so ist der Inbegriff wohl mei¬
stens der Uschba,  mit Recht das kaukasische
Matterhorn gsnannr. Als gewaltiges Doppelhorn
von Eis und Granit überragt in imponierender
Wuchtund Steilheit der Uschba seine Trabanten.
Trotzig verteidigen seine ungeheuren, düsteren
Wandfluchtenvon Stein- und Cisschlag bestrichen
einen Zugang.

Es ist verständlich, daß der Uschba schon früh
ein begehrtesBergsteigerzielwurde und entschlos¬
sene Bewerber lockte. Abgesehen von jenen Ber¬
gen, bei denen die Höhe das Haupthindernis bei
der Ersteigung ist, hat kein außeralpiner Berg so
lange allen Anstürmen getrotzt wie der Uschba im
Kaukasus. Wohl an die zwanzig Versuche bester
Alpinisten wurden abgeschlagen, bis es dem
MünchnerAdolf Schulze  und seinen Gefährten
gelang, den Südgipfel des Uschba erstmals zu be¬
treten. Kurz darauf wurde aber am Uschba«ine
noch kühnere Bergfahrt ausgeführt. Die drei
Münchner Dr. Leuchs , Pfann und Distel
überschritten erstmals beide Uschbagipfel von
Norden nach Süden in viertägiger schwerer Fels-
und Eisarbeit. Diese Glanzleistungwurde über
dreißig Jahre angestaunt und viele scheiterten
bei einem Versuch, die Bergfahrt zu wiederholen.

193S ermöglichte der Führer der Sektion Mün¬
chen, Dr. Leuchs,  vier Mitgliedern seiner Jung-
mannschafteine Kaukasusfahrt, an der auch ich
teilnahm.

Zwei Monate dauerte unsere Tätigkeit in den
kaukasischen Bergen, und es glückte uns u. a. die
Ueberschreitungbeider Uschbagipfelvon Süden
nach Rorden, wobei wir die großartige Leistung

unsererVorgänger würdigenund schätzen lernten.
Otto Herzog, der 1932 Neutouren im Kaukasus
ausführte, machte uns vor drei Jahren auf den
riesigen zweitausend Meter hohen Westabsturz
des Uschba aufmerksam. Schon im Vorjahr lieb¬
äugelten wir mit der abweisendenMauer und
wollten einen Durchstieg versuchen. Vom llschba-
sattel aus schweiften unsere Augen scheu über die
obere Eiswand und verloren sich dann ins Boden¬
lose. Die Ueberschreitungwar schwierigerund
länger als wir glaubten, und es verging uns da¬
bei der Austrieb für die gewaltigste Wand des
Uschba. — Wir kehrten wieder in die Heimat
zurück.

Auch im Jahre 1936 hegten wir Kaukasuspläne
und dachten an eine Durchsteigungder Uschba-
Westwand. Viele Trainingstouren im nassen
Frühjahr des Jahres brachtenmeinen bewährten
Kameraden Ludwig Vörg und mich in eine gute
bergsteigerische Verfassung. Mit Herbert Paidar
und Josef Thürstein verließen wir in voller Zu¬
versicht zu viert am 30. Juni unsere liebe Münch¬
ner Stadt . In 5000 Kilometer langer Bahnfahrt
erreichtenwir wieder Naltfchik am Nordfußedes
Kaukasus. Bei zumeist ungünstigemWetter führ¬
ten wir in den ersten drei Wochen zahlreiche Neu¬
touren im Uschba-Gebiet aus . In dreitägiger
äußerst schwieriger Eis- und Felskletterei glückte
uns die Durchsteigungder 1800 Meter hohen
Nordwand des Schcheldi. Dabei erschwerte unseren
Aufstieg ein Wettersturzwesentlich. Und als wir
im Schneesturmden Gipfel des Schcheldi erreich¬
ten, wobei uns dann noch ein unbekannter Ab¬
stieg über die 1200 Meter hohe Südwand bevor¬
stand. da war mir alle Lust zu großen Unterneh¬
mungen fast vergangen.

Wieder verstrichen viele Schlechtwettertage, und
endlich weckte uns am 4. AuguststrahlenderVoll¬
mond im Zelt. Silbern schimmerten im grellen
Mondlichtdie Gletscher, umgürtet von phantasti¬
schen Bergriesen. Bei diesem herrlichen Wetter
war auch unser Austrieb von neuem erwacht. Wir
rüsteten zur Uschba-Westwand und stapften den zer¬
rissenen Schcheldigletscher bei Mondbeleuchtung
aufwärts . 1200 Meter Abstieg über den Uschba-
gletscherbringt uns zum Fuße der Westwand.
Wir horchen auf. Ein Eisbalkon in der Wand¬
mitte berstet in tausend Trümmer und fegt don¬

nernd zur Tiefe. Die Sonne erwärmt den oberen
Teil des Westabsturzesund löst die Fesseln des
Frostes. Ohne Unterbrechungtoben jetzt Stein¬
schlag und Lawinen in der riesenhaften Mauer,
bis Schatten und Nacht sie wieder hemmen. Stun¬
denlang -beobachtenwir die Wand, um einen
sicheren Durchstieg zu erspähen. Nur mit größ¬
ter Vorsicht , Berechnung und Ueber-
legung  wollen wir die Tour ausführen.

Gegen Abend beziehen wir auf einer Felsrippe
unser Freilager. Bei märchenhaftemVollmond
steigen wir 2 Uhr morgens des nächsten Tages in
die Westwand ein. Durch ein Trümmerfeld mit
Eisklötzenbedeckt und das Spaltengewirr einer
breiten, 500 Meter hohen Einbuchtungder Eis¬
wand schrauben wir uns langsam aber stetig auf¬
wärts . Hoch oben schillern im fahlen Mondlicht
riesige Eisabbrüchelinks und rechts des Pfeilers,
der uns den eisschlagstcheren Durchstieg ermöglichen
sollte. Um den Pfeiler zu erreichen, müssen wir
mehrere Berqschründeüberschreiten, wobei na¬
mentlichdie senkrechte 30 Meter hohe Oberlippe
des letzten Schrundes äußerste Schwierigkeiten
bietet. Schon glauben wir an dieser Stelle uns
die Zähne auszubeißen. als wir links den unteren
Rand des Schrundes verfolgend eine schwache
Brücke entdecken, die in halber Höhe zur oberen
Seitenwand hinllberleitet und sie beträchtlich ver¬
kürzt. ' Das Eintreiben des Eishakens erfordert
heikle Gleichgewichtsarbeit, und dann gehts mit
Seilzug höher. Die Hände auf Pickel und Eisbeil
gestützt, mit den Füßen auf die vorderen Steig¬
eisen vertrauend, überlisten wir das Bollwerk.
Am linken Rand des Pfeilers, später an der Pfei¬
lerkante selbst überwinden wir etwa 700 Meter
Höhe in ungewöhnlichschwerer Kletterei, wobei
ständige Hakensicherunq nötig ist. Vereiste Ka¬
mine, steile Schneeauflagerungen, Eisrinnen, senk¬
rechte Wandstellen und Kanten im griffarmen
Granit wechseln dabei in bunter Reihe einander
ab. Um einen Sitzplatzfür das kommende Frei-

- lager zu gewinnen, sprengen wir Blöcke unter
einem lleberhang weg. Wenn auch der Raum sehr
beschränkt ist, so fühlen wir uns dennoch geborgen.
Nach einer frostkaltenBeimachtüberwinden wir
linkshaltend das teilweise senkrechte und über¬
hängende, oberste Stück des Pfeilers in äußerst
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Irauung eines Zweiundarhtzigjährigen
R. Bukarest, 7. Oktober.

Auf dem Gute des rumänischenMinisterpräsi¬denten Tatarescu wurde eine Massenhochzeit abge¬
halten, auf der nicht weniger als 160 Paare ge¬
traut wurden. Es handelte sich um Männer und
Frauen, die schon seit Jahren in wilder Ehe mtt-einander leben und die nun auf Drängen der Be¬
hörden hin sich offiziell trauen ließen. Der ältesteunter den Brautleuten war ein 82jähriaer Bauer,
dessen Kinder und Enkel sich ebenfalls trauen
ließen. Als Trauzeugen fungierten der Minister¬
präsidentTatarescu, der sich durch einen Abgeord-neten vertreten ließ, sowie die Frau , die Tochter
und der Sohn des Ministerpräsidenten. Nach der
Trauung, die durch 23 Pfarrer der umliegenden
Dörfer vorgenommen wurde, wurden die 320
Brautleute und ihre Angehörigen an langen
Tafeln, die im Garten des Gutes des Minister¬
präsidentenaufgestelltwaren, bewirtet.

Bomber zusammengestoßen
Rom,  7 . Oktober.

Zwei italienischeBomber stießen bei einem
Uebungsflugin der Nähe des Flughafens von
Ferrarazusammen. Die aus acht Mann bestehen¬
den Besatzungen wurden getötet.

Porto fllegre vom kjochwasser bedroht
Rio de Janeiro, 7. Oktober.

Die Ueberschwemmungskatastrophein Porto
Alegre nimmt immer größere Ausmaße an. Das
Hochwasser hat bereits das Stadtzentrum erreicht,
so daß die Wohnstätten von schätzungsweise 3000
Einwohnern in Mitleidenschaftgezogen sind. Der
Eisenbahnverkehr ist unterbrochen.
Ebenso mutzte der Luftverkehr innerhalb des
Staates Rio Grande do Sul eingestellt werden,
da die Flugplätze überschwemmt sind. Die Unter¬
brechungdes Verkehrs hat bereits zu einem er¬
heblichen Lebensmittelmangel  geführt.

chinesische Stadt in Flammen
(Ostusienäienst äes O>L.)

Schanghai,  7 . Oktober.
Ein mehrstündigesGroßfeuer hat die am

Jangtse-Fluß gelegeneStadt Jchang zum großen
Teil vernichtet. Aus einer Flächevon etwa drei
Quadratkilometernsind Hunderte von Häusern
zerstört worden. Tausende sind obdachlos geworden.
Die Zahl der Todesopferkonnte noch nicht fest¬
gestellt werden, sie scheint jedoch sehr hoch zu sein.
Chinesische Soldaten, unterstütztvon englischen
Matrosen, leisteten den BewohnernHilfe. Sie
retteten mehrere hundert Kinder vor dem
Flammentod dadurch, daß sie im letzten Augenblick
die Mauer eines Schulgebäudes niederrissen. Sie
drangen in die brennendenHäuser und trugen
Frauen und Kinder heraus. Vielfach konnten die
Bewohner aber nur als verkohlte Leichen aus den
Trümmern geborgen werden.

schwierigerArbeit. Eine Firnscheidevermittelt
den Uebergang zur Schlußeiswand, die sich aus
mehrerenWülstenausbaut. Noch liegt der Schat¬
ten in der Westwandund begünstigtunseren Auf¬
stieg. Ueber einen ungemein steilen Eiswulst
empor und weiter in der anschließenden Eiswand
200 Meter aufwärts bis unter die letzte Firnhalde,
über die wir kurz darauf den Sattel zwischen bei¬
den Gipfeln erreichen. Drei Viertelstunden spä¬
te» ist über dem Südwestgrat der wächtengekrönte
Nordgipfel (4737 Meter) des Uschba unser und
damit auch seine großartigsteWand. Trotzdem wir
zum zweitenmal den königlichenGipfel betreten,
dürfen wir erst heute die berauschendeFernsicht
genießen. Düstere Wolken wälzen sich aus dem
Westen näher. Wir wollen 20 Meter unter dem
stolzen Gipfel unser drittes Freilager verbringen.
Kaum sind wir unter den dünnen Zeltsackge¬
krochen, so rollt in der Ferne der Donner, und es
beginnt zu schneien. Von Nebelschwaden umringt,
steigen wir bei Neuschnee am nächsten Tag über
den wächtenausladendenNordgrat ab. In fünf
Stunden konnten wir 2200 Meter Abstieg über
den Grat und Gletscher bewältigen, zu dem wir
im Vorjahre eineinhalb Tage benötigt hatten, so
daß wir mittags im Lager eintrafen. Wenige
Tage später wurde der Uschba von neuem einge¬
nommen. Wieder waren es vier Münchner, und
zwar die Unternehmung der Sektion Oberland,
mit Renk , Haustetter . Steinberger
und Stephan  denen die dritte Ueberschreitungbeider Uschbagipfel glückte.

Uschba— der gewaltigsteund kühnste Kaukasus-
berg — er bildete das stolze Ziel der deutschenBergsteiger.
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Zaljre lZastedter Männerturnverein
öffentlicher Ubungsabend der Frauen — Sonntag flbschluß der Jubilöumsoeranstaltungen

Unser Regierender Bürgermeister , Pg . Otto
Heiden , gab der Festschrift des Hastedter Männer¬
turnvereins von 1861 aus Anlaß seiner 75-Jahr-
feier die einleitenden Worte , daß Turnen nicht
Selbstzweck, sondern ein Mittel zur Entwicklung
der körperlichen Kräfte , die uns zum Dienst am
Volk befähigen , ist. Diesem hohen Ziele hat auch
der Jubiläumsverein seit seinem Bestehen im
Sinne Friedrich Ludwig Lahns zugestrebt und
hierbei bedeutende Erfolge erzielt . Das bewies
auch der gestrige Mittwochabend in der Hastedter
Turnhalle , die im Fahnenschmuck prangte , als die
Frauen -Abteilung unter der bewährten Leitung
von Eesine Eerke  einen wohlgelungenen öffent¬
lichen Uebungsabend zeigte.

Die Turnhalle wies einen sehr guten Besuch
auf , als die Uebungsfolge mit allgemeinen Frei¬
übungen im Stand und am Boden eröffnet wurde.
Stabschwungübungen mit Eisenstäben folgten den
einleitenden Freiübungen , die beide mit Klavier¬
begleitung harmonisch vorgeführt wurden . Mit
dem frisch-fröhlichen Gesang : „Ln der Lüneburper
Heide " marschierten hierauf drei Frauen -Riegen
zum Riegenturnen an die Eeräte wie Seitpferd
niedriger und hoher Barren . Am Hochbarren
wurden zum Teil sehr achtbare Leistungen gezeigt
und zwar von jüngeren Frauen , die von der
Turnerinnen -Abteilung zur Frauen -Abteilung
übergetreten sind. Aber auch die älteren Frauen,
wovon einige schon die Fünfziger -Grenze über-
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schritten haben , bewiesen , wie zweckmäßig be¬
triebene Leibesübungen nicht nur die Gesundheit
fördern , sondern darüber hinaus die Frauen für
einige Stunden aus dem Einerlei des Alltages
herauslösen und ihnen in fröhlicher Gemein¬
schaftsarbeit immer wieder neue Lebensfreude
bringen . ^ ,

Keulenschwingen , Schritt - und Schwung-
übungen , sowie frohe Ballspiele und Uebungen
an den Schwebebalken führten den Zuschauern
eindrücklich vor Augen , daß sich die Frauen-
Abteilung im Laufe der Zeit sehr zu ihrem Vor-
teil entwickelt hat . Den Schluß der vielseitigen
Uebungsfolge bildeten die Volkstänze : Sonder-
burger Quadrille , Wohlder Markttanz und Dorf-
musik. Auch diese Tanzvorführungen gelangten in
bester Form zur Vorführung , so daß auch dieser
abschließende Teil für den Jubiläumsverein und
schlechthin auch für die Frauen -Abteilung und
ihre Leiterin Eesine Eerke ein voller Erfolg
bedeutet.

Am kommenden Sonntag finden die Jubiläums¬
veranstaltungen ihren Abschluß mit einer Feier¬
stunde in der Turnhalle an der Hastedter Heerstr.
Die Feierstunde besteht in einem Einmarsch , Ge-
sangsvorträgen des Männergesangvereins
„Arion " von 1862, Begrüßung , Varrenturnen,
Keulenschwingen , Weihespruch , Festrede mit Ge¬
fallenenehrung , Männergesangverein „Arion " :
„Was ist des Deutschen Vaterland ? ", Ansprachen,
Ehrungen und dem Schlußwort . Diese Feierstunde
nimmt um 11 Uhr ihren Anfang . Abends steigt
dann noch das Schauturnen der Turner-
Abteilungen und in den Hastedter Eentralhallen
finden die überaus reichhaltigen Jubiläumsver-
anstaltungen mit einem Kameradschaftsabend
einen stimmungsvollen Abschluß . So wirkt der
Hastedter Männerturnverein von 1861 in be¬
währter Weise auch in Zukunft im Deutschen
Reichsbund für Leibesübungen und trägt zu
seinem Teil dazu bei , daß das Gedankengut
Friedrich Ludwig Jahns nach dem Willen unseres
Führers Allgemeingut des deutschen Volkes wird-

Zugend-fladsport-flbzeichen
Am gestrigen Mittwochabend gelangten zwischen

1g und 20 Uhr die noch ausstehenden restlicher!
Deutschen Jugend -Radsport -Abzeichen an die erfolg¬
reich gewesenen Bremer Jungradler aus den dies¬
bezüglichen Wettbewerben durch den Vezirksfach-
wart für das Straßenrennwesen des Deutschen
Radfahrer -Verbandes , Karl Röper,  zur Ver¬
teilung . Gleichzeitig erhielten diese Jugendfahrer
in Form eines Besihzeugnisses die Ilrkundenhefte,
aus denen der Eigentümer und die erzielten Fahr¬
zeiten hervorgehen , ausgehändigt . Diese Aus¬
gezeichneten setzten sich zum größten Teil aus den
Jugendformationen der Bewegung zusammen,
während aus dem Lager der Radfahrer -Vereine
die Teilnehmer schwächer vertreten waren , weil
diese sich schon unter den vordem Ausgezeichneten
befanden . Das Jugendmitglied des Radfahrer-
Vereins Hemelingen von 1895 e. V ., Dietrich
Osmers,  konnte sogar mit dem goldenen
Jugend -Radsport -Abzeichen ausgezeichnet werden
und H. Krohn  aus Hastedt hatte sich diese Aus¬
zeichnung in Silber verdient . Mit dem bronzenen
Abzeichen hingegen wurden weit über hundert
Jugendliche ausgezeichnet , ein Zeichen , daß es die
Bremer Bezirksleitung des DRV . verstanden hat,
Bremens Radsportjugend in dem größten Matze
zu erfassen . In den vorausgegangenen Terminen
wurden noch weit mehr Auszeichnungen vor¬
genommen , so daß die Werbung für den radsport-

lichen Gedanken in Bremen als vollauf gelungen
bezeichnet werden kann.

siür das nächste Jahr beabsichtigt die Bremer
Bezirksleitung des Deutschen Radfahrer -Verbandes
die gleiche Werbeaktion fortzusetzen , um dann am
Schluß der Saison in einem großen Saal
zusammen für alle erfolgreich gewesenen Jugend¬
lichen die Auszeichnungen vorzunehmen , womit
die Werbung mit einer eindrucksvollen Kund¬
gebung abgeschlossen werden soll . ft.

Dordyolland— Norddeutschland
Das traditionelle Repräsentativspiel zwischen

Nordholland und Norddeutschland wird voraus¬
sichtlich am 22. November in Groningen statt¬
finden . Der Freundschaftskampf der Fußballgaue
Nordmark und Niedersachsen ist nun für den
3. Januar fest nach Hamburg vereinbart worden

Irlands starke Mannschaft
Bereits jetzt hat der Fußballverband des Frei¬

staates Irland seine Mannschaft für den zweiten
Länderkampf gegen Deutschland aufgestellt , der
am 17. Oktober unter Leitung des schottischen,
Unparteiischen Webb im Daly -Mount -Park zu
Dublin ausgetragen wird . Es ist die stärkste Elf
aufgeboten worden , die der Freistaat Irland zur¬
zeit stellen kann . Neben sechs Spielern , die in
Liga -Vereinen des Freistaates wirken , wurden
fünf weitere aufgestellt , die mit bestem Erfolg in
der englischen und schottischen Liga spielen , aber
ihrer Nationalität nach Iren sind . Foley (Geltic
Glasgow ) , Ellis (Bohemians Dublin ) und More
(Shamrock Rovers ) standen bereits am 8. Mai
in der Mannschaft , die in Dortmund gegen
Deutschland 1 :3 unterlag . Foley als Torwart
und Mora , der Halblinke , waren dabei die besten
irischen Spieler . ,

Deutschland wird in Dublin vor einer sehr
schweren Aufgabe stehen , dafür garantiert fol¬
gende irische Elf:

Foley
(Cöltic Glasgow)

Govman O'Neill
(Burh ) (Dnndalk)

O'Reillh Turner Conollh
(St . James Gute) (Southend U.) (Cork)
Ellis Duggan Doris More Geeghean

(Bohemians (Leeds (Oldham (Shamrock (St . James
Dublin ) United) Athletic) Rovers ) Gate)

fluch Schottlands Elf stelft
Bereits kurz nach den Olympischen Spielen

hatte der Schottische Fußball -Verband sich an
einige englische Liga -Vereine gewandt und sie
gebeten , die in ihren Reihen tätigen schottischen
Nationalen für das am 14. Oktober im Jbrox-
Park zu Glasgow stattfindende Länderspiel gegen
Deutschland freizugeben . In Frage kamen vor
allem die beiden bei Aston Villa beschäftigten
Spieler Eummings , Massie und Duncan (Derby
County ) . Die betreffenden Vereine kamen der
Bitte nach , und so ist Schottland in der Lage,
gegen Deutschland mit den „stärksten Ge¬
schützen " aufzufahren . Es wurde im wesent¬
lichen die gleiche Mannschaft aufgestellt , die am
4. April durch ein 1 :1 gegen England im
Wembley -Stadion die internationale britische
Fußball -Meisterschaft gewann und die silberne
Jubiläums -Trophäe dadurch für ein Jahr nach
Glasgow brachte . Nicht weniger als acht Spieler
dieser im Wettbewerb ungeschlagenen Elf wirken
auch gegen Deutschland mit . Delaney und Arm-
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strong waren gegen Wales und Irland aufgestellt.
Unter der Leitung des Engländers Henry Nattres
nehmen die Schotten den Kampf ' auf mit:

Dawfon
(Glasgow Rangers)

Andersvn Cummings
(Hearts ) (Aston Villa)

Massie Simpson Brown
(Aston Villa ) (Rangers ) (Rangers)

Delaney Walker Armstrong McPhail Tuncan
(Celtic (Hearts ) (Aberdeen) (Rangers ) (Derby

Glasgow ) County)

Deutschlands Landerspielergebmffe
Nach bereits acht durchgeführten Länder¬

kämpfen im Jahre 1936 stehen uns mit den Be¬
gegnungen gegen Schottland , Irland und Italien
noch drei weitere Fußballänderspiele in diesem
Jahre bevor . Nach den deutschen Siegen am letzten
Sonntag gegen die Tschechoslowakei und Luxem-
burg hat der deutsche Fußballsport insgesamt
131 Länderspiele erlebt , von denen 66 gewonnen
und 23 unentschieden gestaltet werden konnten.
48 Spiele gingen verloren . Das Torverhältnis
ist 321 :263 Toren zugunsten Deutschlands . Ueber
den Länderspielverkehr mit den einzelnen Staaten
auf Grund des neuesten Standes gibt die nach¬
stehende Aufstellung Aufschluß:

Gegner Spiels
Belgien 6
Bulgarien 1
Dänemark 7
England 6
Estland iFinnland 8
Frankreich Z
Holland 14
Irland (Freistaat) 1
Italien 5
Lettland 1
Luxemburg 4
Norwegen s
Oesterreich 10
Polen 4
Portugal 1
Rumänien 1
Rußland 1
Schottland 1
Schweden 12 4 2 6
Schweiz 19 13 2 4
Spanien 2 1 — L
Tschechoslowakei 8 2 — 1
Ungarn 12 3 3 6
Uruguay 1 — — i

Lrst 19Z? gegen Hollands Fußballelf
Der ursprünglich für den 6. Dezember vorge¬

sehen gewesene Fußball -Länderkampf zwischen
Deutschland und Holland , kommt in diesem Jahre
nicht mehr zur Durchführung . Die Holländer
feiern am 6. Dezember Las Nikolausfest , das un¬
serem Weihnachten entspricht , so daß sie um eine
Verlegung des Kampfes ersuchten . Wann die Be¬
gegnung mit Holland nun stattfindet , steht noch
nicht fest.

Zum Abschluß gekommen ist dagegen ein Fuß-
ball -Länderkampf zwischen Holland und Nor¬
wegen , der am 1. November im Amsterdamer
Olympia -Stadion ausgetragen wird.

„Deutscher Fußballsport"
stellt erscheinen ein

Das amtliche Organ des Reichsfächamtes Fuß-
hall , die Zeitschrift „Deutscher Fußball -Sport " ,
hat mit dem 1. Oktober das Erscheinen eingestellt.
Das bisher dieser Zeitschrift zugebilligte Recht
des Dienststellcnbezugs durch die Vereine des
Reichsbundes für Leibesübungen , die reine Fuß¬
ballvereine sind oder Fußballabteilungen haben,

Tore
22:15
4: 2

17:21
3:25
5: 0

23: S
8: 5

23:31
3: 1
4:13
3: v

26: 3
17:13
18:32
8: 3
3: 1
4: 2

18: 3
1: 1

23:24
55:28
3: 3
5: 5

22:33
1: 4

geht mit diesem Zeitpunkt und mit Genehmigung
des Präsidenten der Reichspressekammer aus die
beiden Zeitschriften „Fußball -Woche" und „Kicker
über . Die „Fußball -Woche" wird amtliches Organ
für die Vereine und Fußballabteilungen in den
Gauen 1, 2, 3, 4, 7. 8, 9. 16 und 11. Der „Kicker
wird amtliches Organ für die Gaue 5, 6, 12, 13,
14, 15 und 16. In dieser Eigenschaft haben die
beiden Zeitschriften das Recht und die Pflicht
zur Veröffentlichung sämtlicher amtlichen
zentralen Nachrichten des Reichsfachamtes . Beide
Zeitschriften übernehmen den bisher in der
Zeitschrift „Deutscher Fußball -Sport " erschienenen
Teil über die fachliche Vereinsberatung und
-Verwaltung , besten redaktionelle Bearbeitung
auch weiter durch das Fachamt erfolgt.

KWewein Nachfolger Wortmanns
Auf der Jahresversammlung der deutsch-ameri¬

kanischen Sportgemeinschaft mußte der lang¬
jährige und verdienstvolle erste Vorsitzende
Dietrich Wortmamn eine Wiederwahl aus beruf¬
lichen Gründen ablehnen . An seiner Stelle wurde
Julius Kühlewein mit dem verantwortungsvollen
Amt betraut und Wortmann zum Ehrenmitglied
ernannt . Das abgelaufene Geschäftsjahr stand
ganz im Zeichen der Berliner Olympischen Spiele
und die Sportgemeinschaft darf es sich zu einer
besonderen Ehre anrechnen , tatkräftig mitge¬
arbeitet zu haben , daß eine zahlenmäßig große und
kampfstarke amerikanische Mannschaft nach Berlin
fahren konnte . Im Laufe des Winters wird die
Sportgemeinschaft ein großes Hallen -Schwimmfest
veranstalten , das dem Gedenken des Eeneralfeld-
marschalls von Hindenburg gewidmet ist.

lennis in woran
Nach seinem schönen Sieg in der Männer¬

meisterschaft von Meran kam der deutsche Spitzen¬
spieler Heinrich Henkel noch zu einem zweiten
Erfolg . Im offenen Doppelspiel kam Henkel mit
dem Oesterreicher von Metaxa als Partner zum
Endsiege über das italienisch -französischePaar

sueur mit 6 :4, 4 :6/6 :4 über Simone Mathieu/
Legeay . Den dritten Preis holten sich Marieluise
Horn/v . Metaxa leicht mit 6 :4. 6 :0 gegen Frl
Kraus/Szigeti.

und

Der DDL. rüstet
zum Mnterlftlfswerk

Der Reichssportsührervon Tschammer
Osten erläßt folgendenAufruf:

„Zum Winterhilfswerk, aus dessen über-
wältigendeErfolge jeder Deutsche stolz ist, rüst
uns erneut der Führer. Längs ist für uns
jedes Gefühl des Opferns hier überschattet
der Erkenntnis, daß Taten für das Winterhilst.
werk des deutschen Volkes die mächtigstenA«.
triebe zum Selbstvertrauenund zur Selbste,
hauptungsind. Der Deutsche Reichsbund st,
Leibesübungenhat sich von Anfang an iu den
Dienst dieses Gedankens gestellt und jeder Turner
und Sportler betrachtet es als einen Teil «,
füllter Pflicht gegenüberStaat und Volk, ,uch
seine Pfennige unter den Markmillionen z»
wissen, die der DRL. in den vergangenen Jahren
dem WHW. zuführen durfte. Wir denken aber
nicht, daran, uns mit den bisherigenErgebnissen
zufriedenzugeben. Leistungssteigerung aus alle,
Gebieten ist eine gerade dem Sportsmann selbst,
verständliche Forderung. Wir werdendeshalb
auch in diesemWinter wieder alle bewährten
Mittel anwenden und jeden möglichen neuen Weg
gehen, um unsere Kämpfe, unsere Feste und
Feier« mit unter die Parole zu stellen:

Bei uns darf keiner hungern und frieren.
Es wird in diesem Winter keinen Verein j»

DRL. geben, mag er selbst sinanziellzu kämpfe,
haben, der nicht mindestenseine seiner B«,
anstaltungendem Winterhilfswerkwidmet, »nd
zwar die Veranstaltung, die am sichersten ein»
Geldbetraggewährleistet. Es wird aber anch
darüber hinaus keinen Turner und keinen Sports,
mann geben, der nicht persönlichen EinsatzM
persönliche Opfer für das WHW. als eine seiner
vornehmsten Aufgabenansieht.

Wir wollen und werden helfen, des bin ich
gewiß.

von Tschammer und Osten,
Reichssportsührer."

Die Farmsener Mrlingsschau
Lin hervorragendes krgebnis- Norddeutschlands Iraberzucht marschiert

Die von dem Trabreimverein Hamburg -Farm-
s«n durchgeführte Jährlingsschau , der auch der
Leiter der Obersten Trabrermbehörde SS .-Ober-
führer , Major a . D. Breithaupt , mit dem General¬
sekretär , Rittmeister a . D . Gumprecht beiwohnte,
gestaltete sich zu einem vollen Erfolg für die Nord¬
deutschen Zuchtstätten , die gerade die diesjährige
Schau in besonders reichhaltiger Weise beschickt
hatten . Wie der Regierungsrat Dr , Polkmann,
der mit dem Celler Landstallmeister Korndorf und
dem Berliner Gestütsbesitzer Knauer das Preis¬
richteramt ausübte , erklärte , machten die vorge¬
führten Produkte , vor allem die Stuten , einen
außerordentlich vorteilhaften Eindruck . Nord-
deutschlands Traberzucht hat sich somit auch in
diesem Jahr wieder seinen Platz an der Spitze der
Deutschen Traberzucht gesichert. Erstmalig sicherte
sich in der Geschichte unserer Traberzucht ein ein¬
zelnes Gestüt in einer Klafse -dieersten vier Plätze:
das Altonaer Trabergestüt von Otto Nagel
konnte in diesem Jahr diesen einzig dastehenden
Erfolg buchen . Den ersten Preis von den vier
Peter -Pluto -Söhnen holte sich der besonders edel
gebaute Hengst Peter Belwin,  der aus der
Irma Belwin stammt und in seinem Halbbruder
Nutwood Belwin sowie seinen rechten Schwestern
Irma Pluto und Lotte Pluto bereits erprobte

Deutsche Waldlausmeisterschast in Freiburg
Der Waldlauf als wichtigster Bestandteil der Winterarbeit unserer Leichtathleten

Den Höhepunkt der Waldlaufveranstaltungen
bildet di « Deutsche Waldlaufmeisterschaft , die am
Sonntag , dem 8. November , in Freiburg im
Breisgau zum Austrag kommt . Der Meistertitel
wird im .Einzel - und im Vereins -Mannschaftslauf
vergeben . Jede Mannschaft kann aus vier Teil¬
nehmern eines Vereins bestehen , von denen die
drei besten Läufer geweitet werden . Start und
Ziel befinden sich im Stadion des Freiburger
Fußball -Klubs , Straßenbahnhaltestelle Waldsee.
Die Länge der Strecke beträgt 16 Kilometer . Nach
dem Start sind auf der Aschenbahn zwei Runden
von je 46V Meter zu laufen . Etwa 7,5 Kilometer
der Strecke werden auf Waldwegen mit geringer
Steigung zurückgelegt , weshalb für die Teilnehmer
Schuhe ohne Dornen zu empfehlen sind. Meldun¬
gen für die Deutsche Waldlaufmeisterschaft können
nur an die zuständigen Gaufachämter für Leicht¬
athletik gerichtet werden . Der Meldeschluß bei
den Gauen ist für Montag , den 26. Oktober , fest¬
gesetzt. Für die Organisation des Laufes ist der
Gau XIV Baden in Zusammenarbeit mit dem
Freiburger Fußball -Klub zuständig . Anfragen
wegen Unterkunft sind ausschließlich an die Leicht¬
athletikabteilung des Freiburger Fußballklubs , zu
Händen von Heinrich Schulz , Freiburg im Breis¬
gau , Ritterstraße 42, zu richten . In Verbindung
mit der Deutschen Waldlaufmeisterschaft führt der
Gau Baden auch seine Badische Waldlaufmeister¬
schaft durch.

Spannagel- wilke ein Klassekamps
Zum Bunge-Kampsabend am kommenden Dienstag in den Bremer Lentrachallen

Wenn am Dienstagabend der Heros -Ring in
den Eentralhallen für die Kämpfe zwischen
niedersächsischen und westfälischen Amateurboxern
freigegeben wird , dürfte sich das allgemeine
Interesse in der Hauptsache auf den Kamps
zwischen dem Olympiasieger Runge und dem
Niedersachsenmeister Siepmann -Wilhelmshaven
konzentrieren . Aber man sollte nicht den Fehler
machen , die auf dem weiteren Programm stehen¬
den Kämpfe weniger hoch einzuschätzen, denn
gerade die leichten Gewichtsklassen .bringen zumeist
hochwertigsten Sport , weil die kleinen Boxer das
Tempo enorm zu steigern vermögen . So wird auch
der Bantamgewichtskampf zwischen dem deutschen
Exmeister und Olympiakämpfer 1932, Werner
Spannagel -Elberfeld , und dem zweiten deutschen
Meister 1936, Wilke -Hannover , nicht zu verachten
sein . Spannagel hat eine Laufbahn als Amateur
hinter sich, die ihresgleichen suchen kann , denn er
schlug u . a . auch den Europameister Easton
Fayaud -Frankreich , den deutschen Meister Stasch-
Kassel , Rappsilber -Frankfurt , llrbinati , den
Meister von Italien , und viele weitere große
Könner . Wille begeisterte erst kürzlich wieder in
Bremerhaven , wo er den amerikanischen Olympia¬
zweiten und Gewinner des Baker -Pokals , Laudie-
USA ., glatt nach Punkten schlug. Der Baker-
Pokal wird jeweils bei den Olympischen Spielen
für die technisch beste Leistung im Boxen ver¬
geben , und wenn Laudie der Gewinner wurde , so

ist die Leistung Wilkes gar nicht hoch genug zu
werten . Man darf wirklich gespannt sein , wie die
Auseinandersetzung zwischen Spannagel und
Wille verlaufen wird . Auch die Fliegengewichtler
Krumphaar -Elberfeld und Vrofazi -Hannover
können etwas , das hat doch Brofazi bei seinen
Kämpfen in Bremen mehr als einmal bewiesen.
Daß man gerade ihn als Gegner für den West¬
falen heranzog , beweist , wie gut Krumphaar ist.
Hier in unserer Ecke hätten wir keinen einzigen
Gegner für den Westfalen gehabt , der auch nur
die leiseste Spur einer Chance gehabt hätte . An
diese große Klasse können auch alle anderen west¬
fälischen Boxer , die am Dienstagabend starten,
anknüpfen . Westhoff , Poweleit , Müller , Schwarz,
Rosendahl , das sind im deutschen Amteurboxsport
bekannte Namen , die kaum noch einer besonderen
Erwähnung bedürfen . Und über Runge noch ein
Wort zu verlieren , hieße Eulen nach Athen tragen.

Dem Yorker Borkommission:
Dur fllax Schmeling

Nur Max Schmeling kommt für Braddock als
Gegner in Frage , erklärte die Voxkammission von
Newyork , und verweigerte Weltmeister Vraddock
die Erlaubnis für einige kleinere Kämpfe , um
die er nachgesucht hatte.

Praktiker zum Waldlauf-Training
Joseph Waitzer:  Der Waldlauf soll stets

mit Unterbrechung durchgeführt werden . Eine
Ausnahme wird nur gemacht , wenn die reine Aus¬
dauer erhöht werden soll , z. B . für Mittel - und
Langstreckenläufer . Für Sprinter , Mittelstreckler,
Springer , Werfer und vor allem für die Jugend
kann der Waldlauf nur von Vorteil sein , wenn
er mit Pausen durchgeführt wird . Dann wird
jenes Bild vermieden , das man häufig zu sehen
bekommt , ein lang auseinandergezogenes Feld,
die ersten Läufer frischer , die folgenden weniger
frisch und die letzten erschöpft hinterher . Von Stil
und Schritt ist nichts mehr zu sehen.

Es gilt also zu beachten : Zunächst gute Wege
aussuchen und auch kurze Hindernisstrecken ein¬
schalten , wohlgemerkt kurze und nicht zu spät,
wenn die Beine schon ermüdet sind . Zwei oder
mehr Abteilungen bilden . Mit jeder läuft ein
Führer . Zunächst einlaufen , dann Langschritt
üben , etwas nachlassen und steigern , gehen , schnell
gehen , ausgeprägte Armarbeit üben , ein schwieri¬
ges Stück Gelände rasch überwinden , eine mittlere
Strecke gleichmäßiges Tempo laufen , gehen , die
Schwächeren ein kurzes Stück vorausschicken . Ver¬
folgungsrennen nicht zu lang , stets für Abwechslung
sorgen , keine Ueberanstrengung . Jeder Teilneh¬
mer muß einen kleinen Kraftüberschuß mit nach
Kaufe bringen . So durchgeführt , wird uns der
Waldlauf Freude machen und bis zum Frühjahr
eine Stufe höher bringen.

M . Hoy:  Einen besonders wichtigen Bestand-
teil der Winterarbeit bildet der Waldlauf . Was
die Gymnastik für Skelett , Bänder und Seünen
bedeutet , ist der Waldlauf für die inneren
Organe . Exaktes Arbeiten von Herz und Lunge
ist ausschlaggebend für die Gesamtleistung , vor
allem für den Läufer . Wie oft kommt es vor , daß
befähigte Läufer , besonders Mittelstreckler , in
scharfen Rennen sehr bald völlig erschöpft sind
und den körperlich vielleicht nicht so günstig für
diese Strecke veranlagten Gegnern den Sieg über¬
lassen müssen . Nicht etwa körperliche Ermüdung
ist der Grund , sondern einzig und allein das Ver¬
sagen der inneren Organe . Daß diese darum einer
ganz besonderen Stählung bedürfen , ist ein¬
leuchtend . Pflicht des Leichtathleten , besonders
des Läufers , ist deshalb , Herz und Lunge so zu
kräftigen , daß sie den Anstrengungen des Wett¬
kämpfer gerecht werden können , ohne gesundheit¬
lichen Schaden zu erleiden . Im Waldlauf bietet
sich uns ein geradezu ideales Mittel , dieses Ziel
zu erreichen . Ebenso bringt er eine willkommene
Abwechselung des strengen Hallentrainings , birgi
doch der Wald tausend Wunder und Herrlichkeiten
in sich, die der Eroßstadtmensch nicht oder viel zu
weniq kennt , sei es am Sonntagmorgen , wenn
das Frllhlicht durch leise raunende Baumkronen
fällt , taufrisch der weiche Waldboden duftet , sei
es am Abend , wenn der Mond neugierig durch
die Baumlücken den Läufern den Weg weist , oder
sei es , wenn der grüne Dom auf Krone und
Grund sein weißes , glitzerndes Festqewand zeigt.
Immer wird der Lauf zu einer Quelle reiner
Freude , zum inneren Erleben mit der allge¬
waltigen Mutter Natur , das uns auf Stunden

den grauen Alltag vergessen läßt und Leib und
Seele mit neuen , belebenden Kräften füllt.

warme Kleidung notwendig
In der Schriftenreihe des Fachamtes Leicht¬

athletik im Deutschen Reichsbund für Leibes¬
übungen weist H. W . v. d. Planitz im Heft
„Marathonlauf " besonders auf einen Umstand
hin , der gerade von Anfängern zu wenig beachtet
wird . Was hier für das Training des Marathon¬
läufers gesagt wird , gilt natürlich im gleichen
Maße für das Wald -, Gelände - und Orientierungs¬
Training : „Viele glauben , besonders „abgehärtet"
zu sein , wenn sie bei Schnee und größter Kälte,
nur mit einer kurzen Hose und einem dünnen
Pullover bekleidet , laufen . Sie lasten dabei außer
acht, daß schwere Unterleibserkältungen die Folge
sein können . Abgesehen davon , daß die kalt
gewordenen Muskeln nur noch schlecht dehn - und
reaktionsfähig , und demzufolge außerordentlich
leicht Zerrungen , ja Muskelrissen , ausgesetzt sind.
Je wärmer man beim Lauf oder Marsch ange¬
zogen ist, desto bester ist es . Eine Pudelmütze auf
dem Kopf , einen dicken, warmen Trainingsanzug
und eine warmhaltende Flanellhose — in Form
einer Badehose — für den Unterleib — sind das
Beste . Es kommt ja nicht auf das schöne Aussehen,
sondern auf die Zweckmäßigkeit an ."

Leichtathleten müssen Karten lesen
Die Leichtathleten haben in ihr Hevbstprogramm

auch die Orientierungsläufe aufgenommen . Doch
schnelle Beine allein helfen dem Orien-
tierungsläuser nichts . Ohne Erfahrung im Kar-
tenlefen und im Gebrauch des Kompasses wird
er in leichtem Gelände nur selten , in schwerem
Gelände jedoch nie sein Ziel erreichen . Bei einem
Gebrauch der Karten muß vor allem die Dar¬
stellung der Bodenformen und Bodenarten unter¬
schieden werden . Weiterhin muß man Zeichnungen
für alle Bauten , Siedlungen , Straßen und Wege
kennen . Ferner spielt der Längenmaßstab eine er¬
hebliche Rolle . Der erste Blick auf die Karte muß
immer dem Maßstab gelten . Von großer Bedeu¬
tung ist ferner das Erkennen der Höhen . Erst
wenn alle Längen und Höhen berechnet und die
Schwierigkeiten des zu überwindenden Bodens in
Rechnung gestellt sind, kann ein Schluß auf die
benötigte Zeit gezogen werden . Die Luftlinie wird
meist trügen . Auch sicheres Entfernungsschätzen ist
hier von Bedeutung.

Es ist nicht einfach , eine auf der Karte erdachte
oder vorgezeichnete Route draußen in der Natur
auch fehlerfrei aufzufinden . Eine Orientierung
nach der Karte ist praktisch nur möglich , wenn man
jederzeit in der Lage ist, den augenblicklichen
Standpunkt auf der Karte zu finden . Entscheidend
tritt die Frage nach den Himmelsrichtungen in
Erscheinung . Jede Karte ist so gezeichnet , daß sich
am oberen Rande Norden , am unteren Suden,
am linken Westen und am rechten Osten befindet.
Deshalb ist es zweckmäßig, die Karte immer so
zu legen , daß sie mit den wirklichen Himmels¬
richtungen übereinstimmt . Am leichtesten lasten
sich diese mit Hilfe des Kompasses bestimmen.

Geschwister ausweist . Der zweitschönste Heng't
Bubi , übrigens das zwölfte Produkt aus der
Ruby M ., hat in Rubine und Rufina rechte Schwe¬
stern . Saartag , ein rechter Bruder von Admiral
Dew und Walter , der rechte Bruder von Plutos,
vervollständigten diese seltene Siegesserie der Ln-
ruper Zuchrstätte . Erst an fünfter Stelle trug sich
die Altengammer Zuchtstätte von Frau Heitmam
mit dem Fuchs Wacholder , dem Bruder von
Scharnhorst , in die Siegerliste ein . Das in den
letzten Jahren stets erfolgreiche Vardenhage-
ner  Gestüt heimste in der Stuten -Klasse einen
bemerkenswerten Doppelerfolg ein . Die stattliche
Schwester von Malte , Oleander und Pelargonie,
die Läcilie -II -Tochter Rohrweihe  stand hier
weit an der Spitze , während die schön gezeichnet«
Rüster , das Erstprodukt der schnellen HerMeit.
lose, den zweiten Platz besetzte. . In dieser Klasse
holten sich auch noch mehrere Klein -Züchter ver¬
schiedene gute Plätze , ein Beweis , daß auch für die
kleinen Gestüte die Aufzucht des edlen Traber-
Vollblüters eine lohnende Erwerbsquelle darstellt.

Protest im Kartellrennen
der Zweijährigen

Die beiden Hauptereignisse am 2. Tag des
Düsseldorfer Herbstmeetings waren das Düssel¬
dorfer Jagdrennen (10 666 RM . — 4506 Meter)
auf der Wallbahn und das Kartellrennen der
2jährigen (6200 RM . — 1400 in) . In dem Jagd¬
rennen nahmen 10 Pferde das Rennen auf . Alle nah¬
men den schweren Billard -Sprung fast einwandfrei.
Die zweite Runde sah Enthusiast in Führung
liegend vor Stura , Lieber Kerl und dem auf¬
rückenden Farewohl , der auf dem Weg die Spihe
übernahm und mit klarer Führung in die Ge¬
rade kam, während aus dem Hintertreffen Helden-
sauft aufgebracht wurde und Mitte der Geraden
vergeblich versuchte , an dem enteilten Fahrewohl
vorbeizukommen . Agnus , der lange im Hinten
treffen gelegen hatte , rückte zum Schluß noch auf
den dritten Platz vor Stora und Lieber Kerl.

Im Kartell -Rennen der Zweijährigen ginge»
sechs Pferde an den Ablauf . Gastgeber unter
Otto Schmidt hatte gleich die Spitze , wurde aber
bald von Thurilind abgelöst , die vor Gastgeber,
Laurus , Winnetou und Mitropa am Schlug des
Feldes den Berg herausführte und noch als eiste
in die Gerade kam, wo außen Laurus und Winne¬
tou zugleich vorstießen . Während Winnetou and
Thurilind bald nachließen , gab es zwischen Gast¬
geber und Laurus einen scharfen Endkampi, «
dem Laurus in der Distanz an dem Westdeutschen
vorbeizog , ihn aber so stark kreuzte , daß der Be¬
sitzer des aufkommenden Gastgeber Protest ein¬
legte , dem stattgegeben wurde . So kam Gastgeber
zu einem billigen Erfolg , den er unter normalen
Umständen kaum davongetragen hätte.

Düsseldorf, 7. Oktober. (Eia . Drahtbericht.) 1. / n
1. Graf Beißel v. Eymnichs Feuereifer (L. Schmidt),
2. Meeresstille, 3. Der Wind . Tot . 17, Pl . 13, St. Em-
laufswette 98:10. Ferner liefen: Atlas , Nuri . — S K:
1. Jlsenburg (Reiter -Regt. 5, Siegreiter Lt. v. EM
Krieger), 2. Dummkopf, 3. Dennoch. Tot. 39, Pl. I»,
39. Einlausswette 188:10. Ferner lies: Peter Paul. -
3. R.: 1. Frau H. Marquardts Selim (O. Schmidt),
2. Standlaut , 3. Eamin , 4. Gräfin Mariza . Tot. lll,
Pl . 19, 14, 15, 15. Einlaufswette 636:10. Ferner lie,em
Gemse, Flüsterton , Boreas , Berggrnh , Nunni , Bluml»-
lönig , Caprettnlus . — 4. R.: Großes DüsseldorM
Jagdrennen . Allgemeiner Ausgleich. Wrpr . u. 10M
Mark, 4500 Nieter. 1. L. P . Gabriels FahrewohlA
Hochstein), 2. Heldenfaust, 3. Agnus , 4. Stern.
92, Pl . 15, 12, 12, 15. Einlausswette 316:10. Fern!!
liefen: Agathon , Lieber Kerl , Birgit , Enthusiast, M'
katcr, Passanvind . — 5. R.: 1. Gebr. Röslers EE
aeber (O. Schmidt), 2, Laurus , 3. Mitropa . Toi./-"
Pl . 10, 10, 13. Einlausswette 48:10. Ferner liefe".
Winnetou , Sagenheld , Thurilind . Tages-Doppelwel«
4. und 5. Rennen : Fahrewohl — Gastgeber 198:10.,/
6. R.: 1. Qbervet. Löwes Gasparone (Lt. W. HaG
2. Feste Lup, 3. Weltmeister , 4. Feuerlanv . Tot. ll-,
Pl 15, 17, 15, 12. Einlausswette 882:10. Ferner lieM.
Mtai , Reichsmark, Jngemar , Falena , Eängerin , RoM
könig, Greifer , Wolgalisd . — 7. R.: 1. Lbcilt /
Neumanns Panther (L. Haut ), 2. Schloßfrau, 3 / /
taire II . Tot . 82, Pl . 15, 15, 15. Einlausswette öo»
Ferner liefen: Ilona , Lcrres , Römerfahrt , Marmol"/:
Wernigerode . — 8. N.: 1. Frl . L. Butzkes Silbers
(A. Schlaefk«), 2. Harald , 3. Arglist . Tot . 49, G l-,
17, 14. Einlausswette 268:19. Ferner liefen:
fing, Musterknabe, Bauerntreue , Sarro.

egel-

Unscre Voraussagen
Hoppcgarlvn . 1. R.: Wörbzig — Pabst. 2. R.: HuM

bert — Omega — Fundulus . 3. R.: Maifliedcr7s
Ausonins — Ehimophila . 4. R.: Polarstern — Wo«
zig — Leuthcn. 5. R.: Zmpasse — Geige — ,>E
6. N.: Peterlc — Meldereiter — X für 'n ll.
Glücksgöttin — Gleisner — Chartreufe.

Compicgne. (Beginn 14.30 Uhr.) 1. N.: Le Aal":
gncnr — Brigantin — Gold Ring . 2. R.: st?"
Shvwer — Jspahan — Henskia. 3. R.: Estafette/
Vive le Roi — Holder. 4. R.: Sponge Cake
dnc — Compiegne. 5. N.: Presbyterinn —
Formosor . 6. R.: Eiska — 4 en Chifsres — llapU""
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Befriedigende
Geschäftsentwickiung

bei der DD-Bank
Der Aufsichtsrat der Deutschen Bank und

Disconto-Gesellschaft hat den Bericht über den
bisherigen Verlauf des Jahres entgegengenom
men. Das Geschäft hat sich bei steigenden Um¬
sätzen befriedigend entwickelt.

MedizinischesWarenhaus Bremen A.-G., Bre¬
men. Die Gesellschaft schließt 1935 mit einem
Verlust von 290 RM ab, wodurch sich der Ge¬
winnvortrag auf 497 RM vermindert.

Wiederinbetriebnahme der Delmcnhorster
Mühlenwerke. Die Gebäude der Delmenhorster
Mühlenwerke, die lange Jahre leergestanden
haben, sind an den Inhaber der Kraftfutter¬
werke Niedersachsen in Verden verkauft wor¬
den. Es ist beabsichtigt, das Werk mit sofor¬
tiger Wirkung wieder in Betrieb zu nehmen.

Portlandzementwerk „Siegfried“ Salzderhelden
AG., Selzderhelden. Eine am 27. Oktober statt¬
findende ao. GV. soll Beschluß fassen über die
Umwandlung der Gesellschaft, die aus den der
Umwandlung zustimmenden Gesellschaftern
besteht.

Georg Liebermann Nachf. AG., Falkenan i. S.
Der AR. der Baumwollspinnerei Georg Lieber¬
mann beschloß, für das Geschäftsjahr 1935/36
die Ausschüttung einer Dividende von wieder
6% vorzuschlagen.

Geschäftsbetriebsuntorsagungen im Bank¬
gewerbe. Auf Grund des Reichsgesetzes über
das Kreditwesen vom 5. Dezember 1934 hat der
Reichskommissarfür das Kreditwesen folgenden
Kreditinstituten die Fortführung des Geschäfts¬
betriebes untersagt : a) am 18. März der Berliner
Diskonto-Bank e. G. m. h. H., Berlin SW 61,
Yorck-Str. 20; b) am 4. August dem Bank¬
geschäft Ernst Wittig Kommanditgesellschaft,
Schwerin-Warthe, Poststr . 4; c) am 24. August
dem Bankgeschäft Gustav König, Berlin W 8,
Oherwallstr. 20a. In den ersten beiden Fällen
ist bestimmt worden, daß die Entscheidung wie
ein Auflösungsbeschluß wirkt. Die Entschei¬
dungen sind rechtskräftig.

Bedeutende Aufträge
für die Wesersandsteinbrüche

Münden, 7. Oktober. Da sich die von den
Wesersandsteinbrüchen gelieferten Steine für
die Werra-Brücke im Zuge der Reichsautobahn
Kassel — Göttingen gut bewährt haben, hat die
AVesersandsteinindustrie einen neuen großen
Auftrag erhalten. Es sollen von ihr die Steine
für ein neues Brückenwerk über das Aulatal
im Zuge der Reichsautobahn Gießen—Eisenach
geliefert werden. Die drei 25 bis 30 Meter
hohen Pfeiler dieser Brücke, sowie die beiden
AViderlager sollen mit den wetterfesten und
säurebeständigen roten Wesersandsteinen ver¬
blendet werden. Dieser Auftrag, zu dem sämt¬
liche Steinhrüche zwischen Solling und Weser
herangezogen werden, bedeutet bis ins Früh¬
jahr hinein Arbeit für mehrere hundert Stein¬
setzer und Hilfsarbeiter.

Oie Wirtschaftslage in Niedersachsen
Die Industrie und Handelskammer zu Han¬

nover meldet in ihrem wirtschaftlichen Lage¬
bericht, daß sich die Situation in der Kaut¬
schukindustrie im September im Vergleich zum
Vormonat nicht wesentlich verändert hat. Da¬
gegen ist die Lage der Stahlindustrie günstiger
geworden. Der Absatz an Kalierzeugnissen hat
sich gegenüber dem Vormonat erhöht und
dürfte wieder die Vorjahreshöhe erreichen. Die
Produktion der Erdölindustrie hat sich eben¬
falls weiter gesteigert . Die gesamte deutsche
Erdölgewinnung stieg im August auf 36 837 t
gegenüber einem Monatsdurchschnitt von 35 807
Tonnen. Die Torfgewinnungsarbeiten in den
Mooren wurden im bisherigen Umfange fort¬
gesetzt. Die Beschäftigungsverhältnisse in der
Torfstreu- und Torfmullindustrie waren gün¬
stig. Die Inlandsverladungen zogen in der
zweiten Monatshälfte erheblich an. Auch das
Uehersee-Geschäft wird als flott bezeichnet. Im
Getreddehandel überwog die Nachfrage an
Mahlroggen und Mahlweizen das Angebot. Es
ist damit zu rechnen, daß die Anlieferungen in
der nächsten Zeit größer werden. Die Nach-

. frage nach Futtergetreide und Kleie war von
allen Seiten groß. Zuckerschnitzel waren gut
gefragt . Der Markt in Heu und Stroh blieb
nach einer kleinen Besserung in der ersten
Monatshälfte vollkommen ruhig. Im Einzelhan¬
del nahm die Entwicklung in allen Zweigen
einen normalen Verlauf. Einzelne Branchen
berichten über lebhafte Nachfrage. Im Textil¬
wareneinzelhandel wurde der Stand des Vor¬
monats überschritten, ebenso im Einzelhandel
mit Glas, Porzellan, Haus- und Küchengeräten.

Weiterer Anstieg
des Ruhrkohlenabsatzes

Der Gesamtahsatz für Rechnung des Rhei¬
nisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats von den
Ruhrzechen ist im September — in der Haupt¬
sache aus jahreszeitlichen Gründen — weiter
gestiegen. Er betrug nach den vorläufigen Fest¬
stellungen arbeitstäglich 222 000 t.gegen 212 000
Tonnen im August. Einschließlich der Aachener
Zechen und der Saargrüben betrug der Gesamt¬
absatz für Rechnung des Syndikats arbeitstäg¬
lich- 263 000 (250 Ö00) t. Die Lagerbe¬
stände  auf den Zechen des Ruhrgebietes
konnten weiter verringert  werden , sie
stellten sich Ende September auf 1,2 Mill. t
Kohle und 2,2 Mill. t Koks (hei Umrechnung
von Koks in Kohle machten die Lagerbestände
insgesamt 4,1 Mill. t gegen 4,4 Mill. t im Vor¬
monat aus).

Reiclisnährstandsbeiträge der Mühlen. Nach
einer Bekanntmachung, die der Reichsnährstand
durch die Hauptvereinigung der deutschen Ge¬
treidewirtschaft erläßt, sind die Beiträge der
Mühlen mit einem Grundkontingent bis zu 500t
rückwirkend für die drei ahgelaufenen Monate
am 20. Dezember, 20. März, 20. Juni und 20. Sep¬
tember zu entrichten. Für die Mühlen mit höhe¬
ren Kontingenten muß die Beitragszahlung
jeweils bis zum 20. jedes Monats für den vor¬
hergehenden Monat gezahlt werden.

Verbringen von lebenden Gänsen in andere
Wirtschaftsverbändc genehmigungspflichtig. Der
Reichsnährstand veröffentlicht durch die
Hauptvereinigung der deutschen Eierwirtschaft
im Verkündungsblatt des Reichsnährstandes
Nr. 95 vom 5. Oktober ihre Anordnung Nr. 11/36,
die am 5. Oktober in Kraft tritt . Danach be¬
darf es der Zustimmung der Hauptvereinigung
der deutschen Eierwirtschaft, wenn lebende
deutsche Gänse aus den Gebieten der Eierwirt¬
schaftsverbände Bayern, Kurmark, Ostpreußen,
•Schlesien und AA'ürttemherg in Gebiete anderer
Wirtschaftsverbände verbracht werden sollen.
Bis zu 50 Gänsen die AVoche sind nicht geneh¬
migungspflichtig.

Wesertag in Minden
Die Weser soll eine hochwertige Wasserstraße werden!

Minden, 7. Oktober.
Am Mittwoch trafen hier die Mitglieder des

Vereins zur Wahrung der Weserschiffahrts¬
interessen e. V., Bremen, und des AVerra-Kanal-
Vereins e. V., Minden, zur gemeinschaftlichen
AVeser-Tagung zusammen. Diese Tagungen be¬
schäftigen sich seit Jahren mit den Fragen
des Ausbaus der Weser und Werra zu voll-
schiffigen AVasserstraßenund finden stets weit¬
hin größte Beachtung und Anklang. Nachdem
am Dienstagabend die Führerräte beider Ver¬
einigungen ihre Besprechungen abgehalten hat¬
ten, fanden Mittwoch vormittag die Mitglieder¬
versammlungen dieser Vereinigungen statt , die
internen Charakter trugen. Um 10.15 Uhr be¬
gann dann im MindenerStadttheater die öffent¬
liche Tagung unter Teilnahme zahlreicher Be¬
hördenvertreter.

Senator Bernhard
der Vorsitzende des Vereins zur Wahrung der
Weserschiffahrtsinteressen eröffnete die Ta¬
gung mit folgender Begrüßungsansprache: Als
Vorsitzender des Vereins zur AVahrung der
Weserschiffahrtsinteressen und zugleich im Na¬
men des Vorsitzenden des AVerra-Kanal-Vereins
eröffne ich unsere gemeinsame öffentliche Ta¬
gung, den Wesertag 1936. Ich heiße Sie alle,
die Sie von nah und fern so zahlreich zu uns
gekommen sind, herzlich willkommen. Dankbar
erblicken wir in Ihrem Erscheinen Ihr In¬
teresse und Ihre Bereitschaft zur Mitarbeit für
die großen gemeinsamen Aufgaben und Werke,
denen das vereinte Streben unserer beiden eng
befreundeten Vereine seit Jahren gilt. Wir
freuen uns, daß so viele Gäste aus allen Teilen
des Reiches unserer Einladung gefolgt sind.
Senator Bernhard begrüßte dann die Ver¬
treter von Partei , Staat und AVehrmacht,
ferner den Hauptgeschäftsführer des Zen¬
tralvereins für deutsche Binnenschiffahrt, die
Vertreter der anderen deutschen Stromgehiets-
vereine, der Reichsverkehrsgruppe Binnen¬
schiffahrt und ihrer Gliederungen, sowie der
Reichsverkehrsgruppe Spedition und Lagerei
und der Reichsgruppen Großhandel und Indu¬
strie , schließlich, nicht zuletzt, sämtliche Gäste
und vor allem auch die Mitglieder der beiden
Vereine und fuhr dann fort:

Vor 15 Jahren im Herbst wurde hier in Min¬
den der AVeserhund, wie unser Verein zur AVah¬
rung der Weserschiffahrtsinteressen früher
hieß, gegründet. Seitdem haben wir hier noch
nicht wieder getagt. Ihrer Einladung, Herr
Oberbürgermeister Althaus, dies Jahr hierher¬
zukommen, sind wir daher sehr gern gefolgt.
Ich danke Ihnen wie auch Herrn Landrat Pe-
tersen mit allen Ihren Mitarbeitern und Mit¬
arbeiterinnen für die sorgfältige Âorhereitung
der Tagung und den liebenswürdigen Empfang
im tausendjährigen Minden. AVenn wir auch
15 Jahre nicht öffentlich in Minden getagt
haben, so ist doch gerade von hier aus mit
niedersächsischer Zähigkeit an unseren Zielen
gearbeitet. Es ist mir ein Bedürfnis, hier heute
in Mindendes Mannes zu gedenken, der unver¬
drossen und mit klarer Zielstrebigkeit den
nunmehr 30jährigen Werrä-Kanal-Verein leitet
und auch einer der Taufpaten und engsten.Mit¬
arbeiter im Weserbünde bzw. im heutigen Ver¬
ein zur Wahrung ' der ""AVeserschiffahrtsiüter-
essen ist. Ich meine unsern Freund Oberbürgerr
meister i. R. Dr. Becker.  Sie sind uns treu
geblieben, wenn auch der Geist der Systemzeit
Sie aus Ihrem emsigen Wirken für die Stadt
Minden herausriß. Unentwegt haben Sie für
Weser und Werra und damit auch für Minden
weitergearbeitet, wie wir wissen: nicht ohne
Erfolg. Daß auch wir Ihre Treue mit Treue
vergalten, macht uns heute froh und stolz. Neh¬
men Sie den Dank des ganzen Weser¬
gebietes  entgegen . Die schönste Anerken¬
nung freilich wird Ihnen der Anblick der wach¬
senden Bauwerke sein.

Im Anfang seines großen Vortrages über die
Bedeutung der Weser und ihres weiteren Aus¬
baues gelegentlich der Gründung des Weser¬
bundes sagte Ministerialdirektor Sympher 1921
folgendes: „AVenn im AVinter und in tiefster
Not Deutschlands vom Ausbau seiner AVasser-
straßen gesprochen wird, so scheint dafür der
Zeitpunkt durchaus ungeeignet, und doch wol¬
len wir hoffen, daß es nicht umsonst sein möge,
dem Winter folgt der Frühling. So wird auch
einmal wieder Frühling in Deutschland wer¬
den, nach tiefem Sturz, wie es schön so oft ge¬
wesen ist. AVenn wir nicht selbst den Glauben
an uns verlieren, wenn wir wieder so hart wie

vor, wie in dem Krieg, wenn wir in einer Prü¬
fung das vorbereiten, was später Deutschlands
Größe wieder aufzurichten vermag, dann mögen
auch unsere Pläne vom Ausbau der AVeser und
ihrer Bedeutung im deutschen AVasserstraßen-
netz nicht vergeblich sein. Scheltet uns nicht,
die wir noch Zukunftshoffnungen haben, wenn
ihre Erfüllung auch noch nicht morgen zu er¬
warten ist.“

Diese prophetischen AVorte, die der große
preußische AVasserbauerkurz vor seinem Tode
sprach, sind in Erfüllung  gegangen. Früher
als die meisten glaubten, hat unser Führer
Adolf Hitler  das in die Tat umgesetzt, was
wir so lange vorbereitet haben. Morgen werden
Sie die Arbeiten an der Mittelweserkanalisie¬
rung sehen! Die weiteren Ziele sind
klar vorgezeichnet,  von der national¬
sozialistischen Regierung selbst. So lassen Sie
uns1 denn an unsere weitere Arbeit gehen, voll
Zuversicht und Vertrauen auf unsern herrlichen
Führer!

Nun folgten die Ansprachen der Gäste. Als
erster Redner überbrachte Ministerialrat
AVe i d n e r die Grüße des Reichsverkehrsmini¬
sters und betonte, das Reichsverkehrsmini¬
sterium verfolge mit lebhaftem Anteil die Be¬
strebungen beider Âereine, die auf den Ausbau
der AVeser und AVerra zur Förderung der
Schiffahrt gerichtet seien. Der Minister er¬
kenne die wertvolle Aufklärungsarbeit der bei¬
den Vereine an, die dazu beitrage, das Ver¬
ständnis für die Bauarbeiten der Reichswasser¬
straßenverwaltung zu fördern. AVeiter sprach
der Vertreter des Reichsstatthalters Rover, der
u. a. ankündigte, daß die Gauleitung
Weser -Ems  künftig die Arbeit dieser bei¬
den Vereine stärker unterstützen , werde. Nach
ihm sprachen . noch Regierungsdirektor Terra
als Vertreter des Regierungspräsidenten von
Oeynhaupen-Minden und Oberbürgermeister Alt¬
haus-Minden, sowie Ministerialdirektor Roloff-
AVeimar, der im Namen der Thüringi¬
schen Landesregierung  erneut für
den Ausbau der Werra  zum Schiffahrts¬
weg .eintrat , damit die thüringische Industrie
durch Benutzung eines, billigen Wasserweges
zum Exporthafen Bremen wieder konkurrenz¬
fähiger im Außenhandel werde. Anschließend
hielt der Präses der Wirtscha.ftskammer Bre¬
men Bollmeyer  einen Vortrag über den

„Außenhandel der Weser“
Der Redner behandelte zunächst die Bedeu¬

tung des Außenhandels für die deutsche AVirt-
schaft und gab in kurzen Umrissen ein anschau¬
liches Bild von den vielfältigen Beziehungen
des Außenhandels der AVeser im besonderen.
Das nationalsozialistische Deutschland, so
führte Präses Bollmeyer aus, hat den Außen¬
handel als eine wichtige Vorausset¬
zung  für die Entwicklung der Gesamtwirt¬
schaft anerkannt, dies um so mehr,■als hei der
gegenwärtigen Lage der weltwirtschaftlichen
Beziehungen erst der industrielle Export uns
den Bezug der fehlenden Lebensmittel und Roh¬
stoffe, die nicht im Inlande zu beschaffen sind,
ermöglicht. In dem neuen Vierjahres-Programm
ist diese Aufgabe als eines der unverrückbaren
Ziele unserer . Arbeit während, der nächsten
'Jahre’ eindeutig .Umrissen. Der Verpflichtung
zur; tatkräftigen Mitarbeit an der Lösung der
Gegenwartsaufgaben wird auch der Außenhan¬
del der Weser freudig Folge leisten.

Der Außenhandel der Weser ist, wie der Vor¬
tragende hervorhob, ein Ausfuhr- und ein Ein¬
fuhrhandel. Bisher übertraf die Einfuhr über
die Weser nicht unbeträchtlich die Ausfuhr.
Unter dem Einfluß der besonderenLage unserer
Devisenwirtschaft ist aber die Ausfuhr in den
letzten Jahren immer mehr in den Vordergrund
getreten, so daß der Außenhandel der Weser
heute ein durchaus devisenaktives Ge¬
präge  hat . Weiter schilderte der Vortragende
den Transitverkehr , der in Verbindung mit der
Einfuhr sowohl wie mit der Ausfuhr erfolgt,
und hob dessen Bedeutung für eine Stärkung
unserer Devisenlage hervor.

Im zweiten Teil seines Vortrages machte
Präses Bollmeyer aufschlußreiche Ausführun¬
gen über die Verkehrswirkungen .des Außen¬
handels auf die Binnenschiffahrt im allgemeinen
und die Weserschiffahrt im besonderen. Die
Binnenschiffahrt ist, so führte Präses Boll¬
meyer aus, der älteste Gehilfe der Seeschiffahrt
und dieser nahe verwandt. Im Reichsdurch¬
schnitt beträgt der Anteil der Außenhandels¬
güter an dem Gesamtverkehr bei der Eisenbahn

rund 20°/o, bei der Binnenschiffahrt dagegen
rund 60 Vo. Angesichts dieser Bedeutung des
Außenhandelsbzw. der Seehäfen als wichtigste
wirtschaftliche Grundlage für die Binnenschiff¬
fahrt hat daher die Reichsregierung den Leit¬
gedanken aufgestellt, daß die deutsche AVasser-
straßenbaupolitik ihrem Wesen nach in erster
Linie Seehafenpolitik sein müsse.

Zu der besonderen Bedeutung der AVeser-
schiffahrt für den hier betriebenen Außenhan¬
del übergehend, führte Präses Bollmeyer aus,
daß die AVeser in bezug auf Leistungsfähigkeit,
Reichweite und Besiedlung gegenüber den an¬
deren deutschen Strömen noch weit zurück¬
stehe. Obwohldie Weser durch den Mittelland¬
kanal über einen. Anschluß nach dem Westen
und in beschränktem Maße auch nach dem Osten
verfügt, hat sich verkehrsmäßig eine Erwei¬
terung des Hinterlandes für den Außenhandel
über Bremen in nennenswertem Umfange bisher
noch nicht ergeben. Das liegt in erster Linie
an der geringen Leistungsfähigkeit des Flusses.
Der Tatkraft der nationalsozialistischen Regie¬
rung ist es zu danken, daß als erster Schritt
zur Beseitigung der völlig unzulänglichen
Schiffbarkeit die Kanalisierung der Mittelweser
und in Verbindung damit auch die Niedrig¬
wasserregulierung in Angriff genommenworden
ist. Es harren jedoch noch weitere Aufgaben
der Lösung, um aus der AVeser das für Bremen
zu machen, was die anderen deutschen Ströme
für ihre Seehäfen bedeuten. Hierzu ist unbe¬
dingt erforderlich, daß der ganze Strom
jederzeit vollschiffig  und seine Reich¬
weite über Hann.-Münden hinaus durch den
Ausbau der Werra  verlängert wird.

Der Vortragende ging dänn noch auf die Lei¬
stungen der Weserschiffahrt in der Beförde¬
rung von Außenhandelsgütern ein und nannte
die wichtigsten, vor allem Kali, Salze, Holz,
Zement usw. Wunkerkohleist infolge der hohen
Kanalabgaben in den letzten Jahren stark zu¬
rückgegangen. Weiter hob der Referent die un¬
mittelbare und mittelbare Bedeutung der
Weserschiffahrt' für die Stärkung der Wett¬
bewerbslage und damit der Exportkraft bei den
verschiedenen Industriezweigen des Binnen¬
landes hervor. In dieser Beziehung verdiene
gerade der Ausbau der Werra eine besondere
Beachtung, weil hierdurch die Möglichkeit ge¬
schaffen werde, der dortigen Kaliindustrie mit
niedrigen Wasserfrachten Rohphosphate zur
Verfügung zu stellen zur Verarbeitung zu
hochwertigen Düngemitteln und diese wiederum
über den Wasserweg günstig dem In- und Aus¬
lande zuzuführen. Damit wären zugleich wich¬
tige Voraussetzungen für den A-ufbau von
Anschluß - Industrien,  u . a. einer lei¬
stungsfähigen Leichtmetallherstellung gegeben.

Zum Schluß seiner Ausführungen wies Präses
Bollmeyer auf die gegenseitige Belebung sämt¬
licher Verkehrsmittel hin, die der Ausbau der
AVeser über die AVerra bis Thüringen zur Folge
haben würde. Die dadurch hervorgerufene Stei¬
gerung der Ê portfähigkeit der mitteldeutschen
Industrie, die vorwiegend hochwertige Erzeug¬
nisse herstelle, werde besonders auch der Eisen¬
bahn und dem Kraftwagenverkehr zugute
kommen.

Mit großer Aufmerksamkeit wurden nun die
.Ausführungen entgegengenommen, die

Ministerialrat Weidner
über die Kanalisierung der Mittelweser
machte. Der Redner wies einleitend auf die
von Preußen Anfang der 80er Jahre des vorigen
Jahrhunderts an der Weichsel, Oder, Elbe,
AVeser und am Rhein in Angriff genommenen,
umfangreichen Stromregulierungen hin, die zu
ihrer Durchführung etwa 30 Jahre beansprucht
haben. Für das AVeserstromgebietist die Aus¬
führung dieser Regulierungsarbeiten sowie der
damit Hand in Hand gehenden Verbesserung der
Hochwasser- und Eisabführung dadurch sehr er¬
leichtert worden, daß zur Vereinheitlichung
der Verwaltung von neun Zehntel des AVeser-
laufs im Jahre 1896 unter dem Oberpräsidenten
in Hannover die AVeserstrombauVerwaltungge¬
bildet wurde, die 1918 in die Wasserstraßen¬
direktion Hannover umgewandelt worden ist.
AVährend die Regulierungsarbeiten noch im
Gange waren, wurde ein großzügiger Plan zur
Ergänzung und Vervollkommnung des preußi¬
schen AVasserstraßennetzes auf gestellt. Erst
nach langen, schwierigen Verhandlungen und
parlamentarischen Kämpfen, die sich um die

Die Finanzierung
der Deutschen Reichsbahn

Berlin, 7. Oktober. Am 6. und 7. Oktober
tagte der Verwaltungsrat der Deutschen
Reichsbahn in Berlin. Er erhielt u. a. einen
Ueberblick über die Finanzlage. Das Bild der
ständig steigenden Verkehrsleistungen spiegelt
sich in den Finanzen wider. Der Mehrverkehr
hat an den Betrieb verstärkte Anforderungen
gestellt und zu einer Erhöhung der Ausgaben
für die Betriebsführung geführt. Demgegenüber
sind auch die Einnahmen gestiegen.

Stettiner Oderwerke
In der GV. der Stettiner Oderwerke AG. für

Schiff- und Maschinenbau, Stettin, wurde be¬
schlossen, aus dem im Geschäftsjahr 1935/36 er¬
zielten Reingewinn von 198 744 RM (i. V.
88 088 RM Reingewinn, der sich um den Vor¬
trag auf 109 380 RM erhöhte) 6 (5) % Dividende
auf 1500 000 RM alte Aktien und ebenfalls
6% auf 500 000 RM junge Aktien, die für ein
halbes Jahr dividendenberechtigt sind, zu ver¬
teilen. Neu in den Aufsichtsrat wurde Direktor
AVittmeyer von der PommerschenBank, Stettin,
gewählt, AVie mitgeteilt wurde, liegen für das
laufende  Jahr genügend Aufträge vor, so
daß mit einer neuerlichen Erhöhung der Ge¬
folgschaft zu rechnen ist.

Im Geschäftsbericht für 1935/36 heißt es, daß
die am Schluß des Vorjahresberichts ausge-,
sprochene Hoffnung, daß die regere Nachfrage
nach Schiffsneubauten es ermöglichen würde,
die für das Unternehmen erforderlichen Neu¬
hauaufträge hereinzunehmen, erfreulicherweise
in Erfüllung gegangen sei. Es konnte im Herbst
v. .T. eine Anzahl Schiffsneubauaufträge abge¬
schlossen werden, die auf längere Zeit zufrie¬
denstellende Beschäftigung sichern. Zur Ablie¬
ferung kam außer kleineren Fahrzeugen der
Turbinenschnelldampfer „Tannenberg“. Der
vorliegende Auftragsbestand machte eine E r -
Weiterung der  H e 11i n g - A n 1a g e n
und die Vergrößerung des Maschinenparkeser¬
forderlich. — Die Gewinn- und Arerlustrech-
nung zeigt u. a. einen Bruttoertrag von 3,37
(2,88) Mill. RAI, dagegen Löhne und Gehälter
von 2.13 (2.00), Abschreibungenvon 0,33 (0,27)
und Steuern von 0,27 (0,21) Mill. RM. Aus der
Bilanz (in Mill. RM) : AK. 2,0 (1.5), Reserve¬
fonds unv. 0,15, Rückstellungen 0,21 (0,15), Ver-
bindlichkeiten 2,61 (4,66), darunter Anzahlun¬
gen 1,52 (3,77), AA’arenverbindlichkeiten 0,31
(0,16), Konzernschulden 0,14 (0,10) . Anderer¬

seits erscheint das Anlagevermögen mit 2,33
(2,06), unter dem 2,94 (4,58) betragenden Um¬
laufsvermögen werden ausgewiesen im Bau be¬
findliche, Schiffe usw. mit 0,92 (1,96), Anzah¬
lungen mit 0,23 (1,15) , Warenforderungen mit
0,72 (0,38), Kasse und Bankguthaben mit 0,25
(0,30).

Maschinen- und Kranbau AG., Düsseldorf. —
Kleiner Gewinn. Der in der Aufsichtsrats¬
sitzung vorgelegte Abschluß ergibt nach Ab¬
schreibungen von 40 000 RAI(i. V. Abschreibun¬
gen auf Anlagen 40 352 RAI und 22 820 RAI
anderen Abschreibungen) sowie Rückstellungen
von 20 000 RM einen Reingewinn von rund
33 000 RAI(i. V. Verlust von 30 000 RM, der aus
der freien Reserve gedeckt wurde, wodurch
sich diese auf 185 000 RM ermäßigte). Der GV.
wird vorgeschlagen, den erzielten Ueberschuß,
auf neue Rechnung vorzutragen, so daß eine
Dividendenzahlung wieder nicht in Frage
kommt. Im laufenden Jahr hat sich die Ge¬
schäftslage gebessert. Das Unternehmen ist
zufriedenstellend beschäftigt.

Förderung der türkischen Obstausfuhr
Beteiligung von Bremer Firmen

Istanbul, 7. Oktober. Unter Mitwirkung eines
Vertreters einer Hamburger Fruchteinfuhr-Ge-
sells.chaft hat ein türkischer Regierungsaus¬
schuß beschlossen, mit einem Aufwand von
1,5 Mill. Türkpfund die nötigen Einrichtungen
für die Trocknung und Verpackung von Obst
zur Ausfuhr so vorzuhereiten, daß sie späte¬
stens bei der Ernte des nächsten Jahres ange¬
wandt werden können. Es handelt sich haupt¬
sächlich um die Schaffung von Anlagen zur
Trocknung und maschineller Verpackung von
Aepfeln und Aprikosen. Für die erste Einrich¬
tung soll eine Gesellschaft unter Beteiligung
der Landwirtschaftsbank und der Isch Ban-
kassi mit einem Kapital von 100000 Pfund
errichtet werden. Die Alitwirkung der Frucht¬
einfuhrfirmen in Hamburg und Bremen  gilt
als gesichert.

Baumwollernteschätzungen
Newyork, 7. Oktober. Fossick’s Bureau in

Memphis schätzt den voraussichtlichen Ertrag
von Baumwolle in den USA. bei einem Saaten¬
stand von 59,9°/o auf 11 536 000 Ballen gegen
62,1’/o bzw. 11 887 000 Ballen vor einem Alonat.
Die letzte amtliche Schätzung lautete auf
11121 000 Ballen, während im Vorjahre
10 638 000 Ballen geerntet worden waren.

Nach Abwertung der Lira
Italiens Währungsreform

Mailand, 7. Oktober. Die Abwertung der
italienischen Lira wird von der gesamten
italienischen Presse als ein Schritt begrüßt , der
nach den . langen Jahren wirtschaftlicher
Schwierigkeiten endlich der italienischen Wirt¬
schaft die ersehnte größere Atemfreiheit
schafft und einen schweren Alpdruck beseitigt,
der auf dem italienischen Außenhandel lastete.
Man spricht mit Bezug auf die Währungs-
gesetzo von einem organischen Gesamtwerk,
das durch die Festlegung des neuen Lirawertes
zu einer wirtschaftlichen Neuordnung geführt
habe. Die in Italien getroffene Lösung könne
jedoch nur in einem Regime durchgeführt wer¬
den, das wie die faschistische Regierung, sämt¬
liche Ueberwachungsmöglichkeitenüber das ge¬
samte Wirtschafts- Und Finanzleben des Lan¬
des in der Hand hatte. In der jetzigen Lage ist
es für Italien von großem Nutzen, daß die
Ueberwachungsorgamisationbereits besteht und
auf gewisse praktische Erfahrungen zurück¬
blicken kann. Man gibt sich der Hoffnung hin,
alle Wertschwankungen, die sich mit einer
Aenderung der Währungsgrundlage notwen¬
digerweise ergeben müssen, mit Hilfe dieser
Organisation eindämmen und zum Verschwin¬
den bringen zu können. Daß die Preisüber¬
wachung mit äußerster Strenge durchgeführt
wird, beweisen die zahlreichen Fälle, in denen
bereits energisch durchgegriffen wurde. Die
schweren Strafen gegen die Uebertretung der
Preisstabilisierungsgesetze — sie gehen bis zu
10 000 Lire und 1 Jahr Gefängnis — werden
gewiß ihre Wirkung nicht verfehlen.

Wiederaufnahme des deutsch- italienischen
Abrechnungsverkehrs auf der Basis 1 RAI
gleich 7,63 Lire. Der Ueherweisungsverkehr
für den deutsch-italienischen Verrechnungsver¬
kehr ist, nach einer Meldung aus Mailand, von
den Banken offiziell mit 7,63 festgesetzt worden.
Der Clearingverkehr soll nun wieder aufge¬
nommen werden. Die Firmen, die während der
Unterbrechung des Clearingverkehrs Einzah¬
lungen geleistet haben, werden aufgefordert,
die Differenz des Kurses nachzuzahlen, worauf
die AA7eiterleitung erfolgen kann.

Bevorstehende Aufhebung von Kontingentie¬
rungen in den Niederlanden. Amtlich wird mit¬
geteilt, daß in Kürze mit Aufhebung der Kon¬
tingentierung für Möbel, Holz, wollene und
halbwollene Decken gerechnet werden kann.

Gesetzesvorlagen von 1899, 1901 und 1904 dreh¬
ten, wurde dieser wasserwirtschaftliche A.us-
bau’plan, der einen Kostenaufwand von 466 Mill.
RM erforderte, durch die fünf wasserwirt¬
schaftlichen Gesetze aus den Jahren 1904 und
1905 zur Ausführung genehmigt. Das Gesetz,
betreffend die Herstellung und den Ausbau von
AVasserstraßenvom 1. April 1905, erteilte die
Ermächtigung auch zum Bau eines Kanals vom
Rhein nach Hannover. Die Speisung des Kanals
sollte durch die beiden, im Quellgebiet der
AVeser zu errichtenden Talsperren der Eder
und Diemel erfolgen, während in der Gesetzes¬
vorlage vom Jahre 1899, die den Bau eines bis
zur Elbe verlängerten Kanals vorsah, die
Kanalisierung der AVeser als Mittel zur
Deckung des AVasserbedarfsdes Kanals vorge¬
schlagen war. Bremen hatte sich bereit er¬
klärt , die Kosten der Kanalisierung für die
Strecke Minden — Bremen zu übernehmen, zog
aber seine Zusage zurück, nachdem an Stelle
des ganzen Kanals vom Rhein bis zur Elbe, nur
das Teilstiick bis Hannover zur Ausführung
gelangen sollte.

Als nach Beendigung des Krieges die Weiter¬
führung des im Jahre 1916 bis Hannover fertig-
gestellten Kanals, des sogenannten Fms-Weser-
Kanals, an die Elbe beschlossen wurde, wollte
man die AVasserversorgung des Kanals durch
Talsperren sichern, die im Harz angelegt wer¬
den sollten. Man gab aber diesen Plan auf, als
der Widerstand der Harzbewohner gegen dieses
Bauvorhaben immer stärker wurde. Zur Lösung
der Speisungsfrage erschien erneut am besten
geeignet die Weserkanalisierung, die schon
1899 von Hameln bis Bremen zur Ausführung
vorgeschlagen war, sieh aber nunmehr wegen
des in Verbindung mit dem Ems-Weser-Kanal
in Minden angelegten Pumpwerks auf die
Strecke Minden — Bremen beschränken konnte.
Die Kanalisierung der von Minden bis Bremen
reichenden Mittelweser war aber auch zur För¬
derung der Schiffahrt dringend geboten, weil
die bis 2 Meter tiefgehenden, auf dem Ems-
Weser-Kanal bis Minden gelangten Lastkähne
zur Fortsetzung ihrer Fahrt nach Bremen ab¬
leichtern mußten, wenn die AVasserführungder

Bernhard Köhler
der Leiter der Kommission für Wirtschafts¬
politik der NSDAP, spricht am Montag, dem
12. Oktober, in Bremen, in den „Centralhallen“.

Weser und damit die Wassertiefe unzureichend
war. Obwohl die Weserkanalisierung als drin¬
gend erforderlich anerkannt war, gelang es
nicht, Alittel zu ihrer Ausführung bereitzu¬
stellen.

Erst der nationalsozialistischen Regierung
des Dritten Reiches blieb es Vorbehalten, die
Inangriffnahme der Kanalisierungsarbeiten
zu ermöglichen. Im Jajire 1933 wurde ein
erster Teilbetrag aus der Spende zur
Förderung der nationalen Arbeit bereitge¬
stellt . Weitere Mittel konnten durch das
Reinhardt-Programm und den Haushalt zur
Verfügung gestellt werden.

Insgesamt sollen fünf neue aus Wehr und
Schleppzugschleuse bestehende Staustufen
bei P.etershagen, Schlüsselburg, Landesbergen,
Drakenburg und Langwedel errichtet werden.
Auf den Baustellen Drakenburg und Peters¬
hagen sind die Arbeiten bereits in vollem
Gange. An der Staustufe Langwedel sollen die
Erdarbeiten noch in diesem Herbst beginnen,
während die Staustufen Schlüsselburg und Lan¬
desbergen erst im nächsten Jahr nach Ab¬
schluß des Planfeststellungsverfahrens in An¬
griff genommen werden können. Die Ge¬
samtkosten  der Weserkanalisierung be¬
laufen sich auf 74,5 Mill. RM, von denen
10,5 Mill. RM bis jetzt zur Verfügung gestelltsind.

Um die Durchführung des Grunderwerbs zu
erleichtern, ist am 8. Mai d. J . ein besonderes
Gesetz erlassen worden, das im Falle einer
nicht gewünschten Entschädigung in Geld die
Beschaffung und Zuweisung .von Ersatzland
vorsieht.

Die für die Weserkanalisierung noch auf-
zuwende Bauzeit wird etwa 5 Jahre be¬
tragen.

In Verbindung mit der Weserkanalisierung
werden durch Ausführung von Entwässerungs
anlagen und Aufhöhung zu tief gelegener
Flächen umfangreiche Bodenverbesserungen er¬
zielt. Auch bietet die AVeserkanalisierung die
Möglichkeit, Flächen von insgesamt 1300 Hektar
Größe mit natürlichem Gefälle künstlich zu
bewässern. Besondere Fürsorge wird der
Fischerei zuteil. An den einzelnen Wehren
werden geeignete Aufstiegsmöglichkeiten für
die Fisch geschaffen. Auch sollen an passen¬
den Stellen Buhnenfelder für den Aufzug der
Fischnetze hergerichtet werden. Außer der
Weserkanalisierung, die den Wasserweg von
Minden bis Bremen zu einer vollwertigen
Schiffahrtsstraße machen wird, sind im Bereich
der Wasserstraßendirektion Hannover noch
zwei andere wichtige Bauausführungen im
Gange. Die eine ist die Niedrigwasser-
regulierung der AVeser,  durch die
hauptsächlich die Fehltiefen auf der Strecke
Münden — Minden beseitigt werden sollen. Das
andere in der Ausführung begriffene Bauvor¬
haben umfaßt die Arbeiten zur Hebung des
Wasserspiegels im Ems - Weser-
Kanal,  die den Wegfall des zurzeit bei
niedrigem Kanalwasserstand in Tätigkeit tre¬
tenden, für die Schiffahrt sehr unbequemen
Wahrschaudienstes ermöglichen wird.

Alle diese Bauausführungen tragen in er¬
heblichem Maße dazu bei, dpn Verkehr von und
nach Bremen zu beleben. Das Anziehungsver¬
mögen dos Seehafens Bromen und der Weser
könnte aber noch mehr ausgenutzt werden
wenn die Hindernisse beseitigt würden, die der
Ausdehnung des AVasserstraßonverkehrsauf das
von der AAmrra durchflossene Gebiet entgegen¬stehen. °

Durch die Kanalisierung der AA7erra von Mün¬
den bis AVartha würden diese Hemmnisse leicht
zu überwinden sein. Die Ausführung dieses
bedeutsamen und wirtschaftlich vertretbaren
Bauvorhabens, das einen Kostenaufwand von
6(,5 Mill. RM erfordert , würde Thüringen und
seine leistungsfähige Kaliindustrie die seit lan¬
gem erstrebte AVasserstraßonverbindung mit
Bremen und der Nordsee verschaffen, die in
ihren Folgowirkungon für ganz Deutschland
von Nutzen sein wird.

Oberbürgermeister i. R. B e c k e r - Minden
gab hierauf seiner Freude über die Darlegun-
gen des Vortragenden und der Erwartung Aus-
druck, daß die Bauarbeiten an der Mittelweser
beschleunigt würden. Bei aller Anerkennung
dessen was bisher schoh geleistet sei, dürfe
man aber nicht verhehlen, daß noch außer¬
ordentlich viel zur Ausgestaltung der AVeser zu
einer gleich ebenmäßig befahrbaren und den



©emtctSfag , bctt 8. Offcfcet 1936 'Stemet 3 eiömg 9lt * 280 3 <t̂ tQgnn

Die Börsen
< Freundlich

Hamburg , 7. Oktober . Das Geschäft war zu
Beginn eng begrenzt , dagegen hielt die freund¬
liche Stimmung an , so daß die Kurse in Fort¬
setzung der gestrigen Linie höher eröffneten.
Das Publikum war an den Umsätzen wenig be¬
teiligt und hält im allgemeinen an seinem Be¬sitz fest . Von Schiffahrtswerten  fanden
Hapag und Lloyd stärker Beachtung . Beide
Papiere erzielten eine Besserung um ’/sVo. Für
Neptun lagen wieder Kaufaufträge zu 92 vor.
Von Bremer Werten waren sonst Atlas und
Reis und Handels 1 °/o fester . Die unnotierten
Hansa -Dampf stellten sich auf 99. Von sonsti¬
gen Freiv .erkehrswerten bestand für Kaffee
Hag Kaufneigung zu 98 und für Nordstern zu
140. Deutsche Werft wurden mit 106 und Deut¬
sche Togo mit 500 genannt . Deschimag hörte
man mit 89. Die Haltung war zum Schluß wei¬
ter recht freundlich . Hapag und Lloyd konn¬
ten sich weiter bessern auf 167/s bzw . 17. Ham¬
burg -Süd mit 4014 befestigt . — Am Markt der
festverzinslichen  Werte lagen deutsche
Renten allgemein ruhig . Bremer Altbesitz er¬
schienen wie zuletzt.

Weiter fest
Hannover , 7. Oktober . Bei lebhafteren Um¬

sätzen machte die Befestigung des Aktien¬
marktes weitere Fortschritte . Ilseder Hiitte
zogen auf 182 an , Doornkaat auf 108, Zement¬
werte bis 2Vs«/o. Eisenwerk Wülfel überschrit¬
ten den Kurs von 130, Hackethal Draht blieben
3 % höher gefragt , Verkehrswerte bis 1 Vo.
Auch in Döhrener Wolle waren größere Um¬
sätze , der Kurs konnte um 1V2% auf 164’/s
anziehen . Etwas leichter waren nur Marienborn-
Beendorfer Kleinbahn mit 83. Am Renten-
markt  waren größere Umsätze in Goldpfand¬
briefen zu teilweise gebesserten Kursen in
Kommunalschuldverschreibungen der Braun¬
schweigischen Staatsbank und in Industrie-
Obligationen . Von Provinzanleihen zogen sämt¬

liche Reihen auf 96 an und Provinz -Altbesitz
um 1 •/ « auf 120. Im Freiverkehr  nannte
man die Umschuldungsanleihe mit 88,15—88,85,
Burbach -Kali mit 80—83 und Wintershall mit
130—132,/s. Schluß weiter fest.

Spezialwerte fest
Berlin , 7. Oktober . Nach den im gestrigen

Schlußverkehr eingetretenen Abschwächungen
setzte sich heute auf verschiedenen Marktgebie¬
ten eine Erholung durch , durch die nicht nur
die vorübergehenden Einbußen ausgeglichen,
sondern darüber hinaus noch kleine Gewinne
erzielt wurden . Andererseits sah man aber auch
niedrigere Kurse , die auf weitere Glattstellun¬
gen zurückzufiihren sein dürften . Zu einem ge¬
wissen Teil dürften dabei auch Tauschopera¬
tionen in festverzinsliche Werte mitgesprochen
haben , da sich für letztere ziemlich reges An¬
lageinteresse zeigte . Man darf dabei nicht außer
acht lassen , daß der börsenmäßige Rentenum¬
satz wohl erheblich hinter dem direkten Ge¬
schäft zwischen Bank nnd Kunden zurück¬
bleibt , insbesondere , was die Hypothekenpfand¬
briefe der Realkreditinstitute anbetrifft . Am
Aktienmarkt standen Montanwerte , im Mittel¬
punkt des Interesses . Bemerkenswert war wie¬
der das schon seit längerer Zeit anhaltende
Interesse für Schiffahrtswerte , insbesondere
Hapag und Norddeutscher Lloyd , die ihren
Kurs um ca.. 1/*°/o verbesserten . Im Verlauf
blieb die Tendenz weiter freundlich , da sich das
Interesse für verschiedene Spezialwerte , ins¬
besondere Vereinigte Stahlwerke , erhielt , und
dies zu neuen Befestigungen führte . Stahlverein
selbst gewannen gegen den ersten Kurs ca.
1 % , Mannesmann U/s , Harpener Vs °A>. Auch
Auslandswerte , die vorübergehend eine Ab¬
schwächung erfahren hatten , wurden wieder
gesucht . Aku stiegen gegen den ersten Kurs
um V4%> an . Ferner sind zu erwähnen Jung-
hans mit plus l 7/s, Rhein . Braun mit plus lVs,
Deutscher Eisenhandel und Norddeutscher
Lloyd mit je plus 1 % . Gegen Schluß war die

Stimmung im allgemeinen gut behauptet . Zu¬
meist ergaben sich noch geringfügige Besserun¬
gen auf den im Verlaufe erhöhten Stande , denen
nur vereinzelt kleinere Abschläge gegenüber¬
standen . Farben waren erneut Vs®/®fester , auch
Daimler konnten noch % °/o gewinnen . Brau¬
bank waren dem Anfangsstande gegenüber um
2 3/4 ®/o erhöht . Altbesitz stellten sich schließlich
auf U7Vi nach anfangs 117,10. Nachbörslich
blieb es ruhig.

Per Kasse gehandelte Großbankaktien wiesen
zumeist Gewinne auf . Deutsche Ueberseebank
setzten ihre Aufwärtsbewegung um 1V2%> fort,
auch Dt . Asiatische waren mit plus 15 RM wei¬
ter gebessert . Abgeschwächt waren dagegen
Berliner Handelsgesellschaft mit minus % %>.
Von per Kasse gehandelten Hypothekenbanken
standen Bayrische Hypotheken mit plus % ®/0
im Vordergrund . Sonst ergaben sich durch¬
schnittlich Gewinne bis 1/2°/®. Von Kolonial¬
werten zeichneten sich Neuguinea durch eine

Dollar = 2,491 ( 2.492) RM
Englisches Pfund = 12.20 ( 12,23V2) RM

größere Steigerung aus . Steuergutscheine waren
kaum irgendwelchen Veränderungen unter¬worfen.

Am Kassarentenmarkt hatten auch heute
wieder Schutzgebietsanleihen bei lebhaftem Ge¬
schäft eine Befestigung um 5 Pfg . zu ver¬
zeichnen . Die Pfandbriefe der Realkreditinsti¬
tute waren nur kleinen Schwankungen unter¬
worfen . Anlageinteresse bestand für einige
Stadtanleihen , von denen 26er Essen s/s, Duis¬
burger und Elberfelder je V«% gewannen . Von
landschaftlichen Goldpfandbriefen wurden Ost¬
preußen gesucht (die früher lOVoigen plus V2,

80( ®’ g en  plus V 4 °/o ) . Von Provinzanleihen
ermäßigten sich Niederschlesische um 0,40. Von
Länderanleihen waren Alte Hamburger um
V2«/o erhöht . Preußische Staatsschätze per 1937
büßten 20 Pfg . ein , während 28er Lübecker
etwa im gleichen Ausmaß höher bezahlt wur¬
den . Von Industrieobligationen fielen Harpener
mit einer Steigerung um l »/o auf . Privatdis¬kont 3 % .

anderen zu den deutschen Seehäfen führenden
Strömen gleichwertigen  Wasserstraße
zu tun sei.

Als Endziel schwebe uns der rein deut¬
sche Weser weg von der deutschen Nordsee
bis zum deutschen Südostraum vor , der ent¬
stehe , wenn die Weser von Bremen bis
Hannoversch -Miinden , die Werra bis über
das Kaligebiet hinaus kanalisiert und dann
durch einen Kanal mit dem Main bei Bam¬
berg verbunden werde.

Der Redner betonte zum Schluß : Wir wissen,
daß die Finanzmittel des Reiches nicht uner¬
schöpflich sind , und müssen die Entscheidung
hierüber vertrauensvoll den Stellen überlassen,
die für die Leitung des Reiches die Verant¬
wortung tragen . Wir wollen aber heute aufs
neue an die Reichsregierung die dringende Bitte
richten : Gebt uns endlich die Werra -Kanalisie¬
rung!

Hierauf hielt Regierungs - und Baurat
Strasburger -Minden als Vorbereitung für
die Besichtigung der Mindener Hafen - und
Kanalanlagen einen durch Lichtbilder ergänz¬
ten Vortrag über diese Anlagen , der mit größ¬
tem Interesse entgegengenommen wurde . —
Nach dem gemeinschaftlichen Mittagessen fuh¬
ren die Teilnehmer der Tagung mit dem Mo¬
torschiff „Porta Westfalica “ durch die gesam¬
ten Kanal - und Hafenanlagen Mindens und ge¬
wannen so einen richtigen Eindruck von der
technischen Hochleistung , die hier beim Bau
des Kanals geschaffen worden ist.

*
In dem' Geschäftsbericht  des Vereins

zur Wahrung der Weserschiffahrtsinteressen
e. V., Bremen , über das Jahr 1935 wird einlei¬
tend darauf hingewiesen , daß das Berichtsjahr
der Weserschiffahrt endlich eine Erleichterung
und Belebung brachte . Infolge der besseren
Wasserstände konnte die Belebung der Wirt¬
schaft , insbesondere der steigende Bedarf an
Baustoffen , sowie die Wiederaufnahme des
Hochofenbetriebes der Norddeutschen Hütte,
der Weserschiffahrt zugute kommen . Ihre
Transportmengen nahmen gegenüber den Vor¬
jahren zu . Allerdings ist der Umfang des Jah¬
res 1928 noch bei weitem nicht wieder erreicht.

Das laufende  Jahr 1936 brachte vom Juni
ab Wasserstände , an denen sogar auf der Mit¬
telweser wenigstens 60 cm zur vollen Beladungder Schiffe fehlten . .

Die Arbeiten für die Kanalisierung
der Mittel weser  sind 1935 in großem
Umfange aufgenommen , und zwar sowohl im
Ausbau des Stromes selbst wie an den Stau¬
stufen . Die Bauarbeiten konnten in der Zeit
von der Bewilligung der ersten Mittel , Ende
1933, bis jetzt noch nicht in dem Tempo durch¬
geführt werden , daß die Mittelweserkanalisie¬
rung zugleich mit dem Mittellandkanal fertig-
gestellt wird , wie die Weserschiffahrt ur¬
sprünglich erwartet hatte . Das sei sehr be¬
dauerlich und habe ernste Sorgen wegen erheb¬
licher Verkehrsverschiebungen im Gefolge . Die
Arbeiten müßten so sehr wie nur irgend mög¬
lich beschleunigt werden , um Schädigungen des
Wesergebietes auf ein Mindestmaß zu beschrän¬
ken . Abschließend wird in dem Geschäftsbericht
die Bitte an die Reiehsregierung zum Ausdruck
gebracht , dem Ausbau der unteren
Werra bis ins Kaligebiet im Jahre
1937 in Angriff zu nehmen.

Auch im Jahre 1935 ist wieder die Ent¬
wicklung der Kanalhäfen  besonders
beachtlich . Hannover , das im Vorjahr an zwei¬
ter Stelle stand , konnte trotz »einer Zunahme
um reichlich 16 ®/o seinen Rang nicht halten , da
Peine  seinen Verkehr von 0,73 auf 1,24 Mill . t
erhöhen konnte . Hildesheim ging weiter etwas
zurück zugunsten von Braunschweig , dessen
Zuwachs aber weit größer ist als Hildesheims
Ausfall . Nach wie vor steht Bremen weit an
der Spitze (2,10 Mill . t ) .

Die stetige Besserung der innerdeutschen
Wirtschaftslage kam auch dem Reise - und
Pensionsverkehr  im Weserbergland zu¬
statten . Auf zahlreichen KdF .-Fahrten konnte
eine erhebliche Anzahl deutscher Volksgenossen
aus vielen Teilen des Reiches die Schönheiten
des Weserberglandes kennenlernen . Die Ober¬
weser Personen -Dampfschiffahrt konnte im
Frühjahr ein neues , auf .ihrer eigenen Werft
erbautes Motorschiff in Betrieb setzen . Das
Fahrzeug hat sich gut bewährt . Auf der Unter¬
weser brachte das Berichtsjahr das Ende des
scharfen , jahrelangen Wettbewerbs . Der Per¬

sonenverkehr liegt nun so gut wie ganz in den
Händen der Reederei 0 . W . A. Schreiber , die
1935 bekanntlich wieder ein neues Fahrgast¬
motorschiff in Betrieb setzen konnte . Der Ver¬
kehr war weiter außerordentlich lebhaft . Er
wurde in den Richtungen von den Unterweser¬
plätzen nach Bremen und zurück auch während
des ganzen Winters durchgeführt.

Im Berichtsjahr sind die Bauarbeiten  an
der Mittelweserkanalisierung in großem Um¬
fange in Angriff genommen . Zunächst die
Arbeiten am Strom selbst . Sie bestehen in
Anbringung und Aufhöhung von Deckwerken
und Buhnen , Begradigungen und besonders in
dem Umbau der Allermündung . Die Arbeiten
wurden 1936 fortgeführt . Jetzt sind die im
Bereiche der künftigen Staustufen Petershagen
und Langwedel nahezu fertiggestellt . Die zu
den Staustufen Drakenburg und Schlüsselburg
gehörenden Stromarbeiten .sind zu reichlich
80 % vollendet . Die Arbeiten bei Landesbergen
befinden sich im Anfangsstadion . Alles in allem
sind diese Stromwerke für die Mittelweser¬
kanalisierung zu wenigstens 70 % durchgeführt.
Von den fünf Schleusenkanälen  wurde
1935 der bei Drakenburg in "Angriff genommen.
Seit 1936 ist auch der Schleusenkanal bei
Petershagen im Aushub begriffen . Die Erd¬
arbeiten an den drei anderen Schleusenkanälen
dürften bald begonnen werden . Die kleine
Schleuse Dörverden wurde vollendet . Die
Niedrigwasserregulierung  ist . 1935
und 1936 auf der . ganzen Weser planmäßig
fortgeführt . Durch sie wird der Betrieb als
solcher verbessert , die spätere Kanalisierung
aber keineswegs ersetzt , sondern sinnvoll vor¬
bereitet . Im Berichtsjahr wurden die Bau¬
arbeiten zur Hebung des Wasserspie¬
gels auf dem Ems - Weser - Kanal  in
Angriff genommen . Sie haben den Zweck , daß
1000-t -Schiff , für das der Kanal östlich Hanno¬
ver von vornherein eingerichtet ist , auch auf
der Strecke zwischen Bevergern und Hannover
verkehren zu lassen . Das Jahr 1935 brachte der
Weser eine weitere Querverbindung nach den
westdeutschen Kanälen : Den Küstenkanal von
der Hunte bei Oldenburg bis Dörpen am Dort-
mund -Ems -Kanal.

Behauptet
Frankfurt , 7. Oktober . Am Aktienmarkt war

die Tendenz auf dem leicht ermäßigten Schluß
der Mittagsbörse behauptet . Das Geschäft ver¬
lief nicht sehr lebhaft . Es wurden notiert:
Farben 173 Yt (173 ) , Vereinigte Stahlwerke 117
(U 6V4) , Deutsche Erdöl unverändert 142 K.
Renten lagen ruhig . Der Handel in deutschen
Anleihen war noch unentwickelt . Ungarn -Gold
schwankten bei kleinem Geschäft zwischen 14,30
und 14,40 (14,30) . Im Verlauf  waren die
Aktienkurse wenig verändert . Montan - und
Schiffahrtswerte zeigten mäßige Besserungen.
Kunstseide -Aku sanken auf 93% (9414) , Farben
auf 173 nach 173 Yi. Reichsaltbesitz waren un¬
verändert , Kommunalumschuldung eine Kleinig¬
keit höher . 6prozentige Zert . Dollar -Preußen
stiegen auf 74 (7314) . Die ungarische Gold¬
anleihe war mit 14,30 unverändert . Steg-
Prioritäten neigten zur Schwäche , ebenso die
Wiener Verkehrsanleihe . Nachbörslich hörte
man Farben 173, Vereinigte Stahlwerke 117,
Mannesmann 11314, Otavi 40 bis 4014, Reichsalt¬
besitzanleihe 11714, Ungarn -Gold 14,25 bis 14,35.
Wie nachträglich bekannt wird , waren am
Kassamarkt Bankaktien höher . Es wurden
notiert : DD -Bank 102% (102) , Frankfurter
Bank 106 (105) , Deutsche Ueberseebank 155
(152 ) , andererseits wurden IG . Chemie -Aktien,
voll einbezahlte Stücke , zu 236 (241 ) an-
geboten.

Schluß uneinheitlich
Newyork , 7. Oktober . Bei ’ fester Grundstim¬

mung zeigte die Börse zu Beginn ein lebhaftes
Aussehen . Zahlreiche Pakete von 1—5000 Stück
Aktien wechselten den Besitzer . Eine Stütze
erhielt die Allgemeintendenz durch die weiter
recht günstigen Meldungen aus der heimischen
Wirtschaft und die bessere Entwicklung im
Auslande . Von gutem Einfluß waren ferner die
Berichte , daß führende Wirtschaftsnationen be¬
müht seien , eine Belebung des internationalen
Handelsverkehrs herbeizuführen . Es kam daher
im Verlauf zu einPr Aufwärtsbewegung
auf breiter Basis.  Bevorzugt wurden
Chemie -, Motoren - und Nachrichtenwerte . Auch
später war die Grundstimmung ausgesprochen
fest , jedoch erfolgten in gewissen Zwischen¬
räumen Gewinnmitnahmen , die bewirkten , daß
die anfänglichen Kurssteigerungen mehr oder
weniger ausgeglichen wurden und meist nicht
über Bruchteile eines Dollar hinausgingen.
Versorgungsaktien konnten aus der Steigerung
des Elektrizitätsverbrauches im letzten Be¬
richtsabschnitt Nutzen ziehen , die größer war,
als es sonst zu dieser Jahreszeit üblich ist.
Stahlwerte wurden durch den anhaltend hohen
Beschäftigungsstand der einschlägigen Unter¬
nehmungen angeregt . Motorenaktien verzeich-
neten kleinere Kurserhöhungen , wobei Packard
besonders lebhaft waren . Warenhaus werte
waren höher auf die vorteilhaften Absatzaus¬
sichten . In der letzten Börsenstunde zeigte sich
vermehrter Abgabedruck , so daß die Kursge¬
staltung unregelmäßig verlief . Die Börse
schloß in uneinheitlicher Haltung.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 7 . 1'.Berlin 75.75
London 9.20%
Newyork 188.50
Pari « 8.78*4

Belgien 31.40
Schweiz 43.45
Madrid —
Oslo 46.30
Kopenhg . 41.10

Stockholm 47,50
Prag —
Priv .’disk . 2—%
Tägl . Geld 1JMÄ
1 Monatsg . 2|

London , 7. 10.
Newyork 488.93
Paris 104.75
Berlin 12. 14%
Spanien 54.00 r
Montreal 489.00
Amsterd . 919.25
Brüssel 29.05%
Italien 93.87
Schweiz 21,2i\
Kopenhg . 22.40
Stockholm 19.39%

-Oslo , 19.90 -
Helsingf . 226.87
Prag 130.50
Budapest 26.25
Paris , 7 . 10.
London 104.70
Newyork 51.41
Belgien 360.25
Spanien —

Belgrad 214.00
Sofia 400.00
Rumänien 673.co
Lissabon 110.25
Istanbul 617.00
Athen 549.00
Wien 26.37
Warschau 26.CO
Moskau —
Lettland 25.25
Buen . Air. 15.00
Rio deJah. 4.12
Monteridv 26.25 -
Mexiko 18.00
Alexandr. 97.50
Hongkong 1/296*
Italien 102.65
Schweiz 492.75
Kouenhg. 468.75
Holland 1136.CO
Oslo —

Schanghai 1/2«Yokohama 1/202Austral. 125.00
Neuseeld. 124.00
Südafrika 100.12
Lond. auf
Bombay 1/612

Bombay a.
London 1/609

Buen . auf
London

ProloUga-
17.60

tionssat * '
fÜT tägl.Geld - ■

Stockholm 540.co
Helsingf. —•
Prag —
Berlin 860.CO
Warschau —

Zürich , 7. 10.
Paris 20.285[
London. 21.24%
Newyork 434.50
Belgien 73.00
Italien 22-80
Spanien —
Holland 230.75
Berlin 173.50
Wien
Notenkor « —

Stockholm 1C9.55
Oslo 106.80
Kopenhg . 94.85
Sofia —
Prag —
Warschau 81.50
Budapest 85.75
Belgrad 10.00
Athen 3.90
Istanbul 3.43
Bukarest 3.25

Helsingf . 9.37
Buen . Air . 121.50
Japan 124.co
Priv .’disk.
Inland l£

Priv .’disk.
Ausland 3—3%

S p. 1 Mt. 3
£p3Mte . 8
% p . 1 Mt. %
Sp 3 Mte. 2

Kopenhag ., 7. 1C.
London
Newyork
Berlin
Paris
Antwort 1
Zürich
Kom
Amsterd . -
Stockholm 1
Oslo 'l- 7°Helsingf . 9 -95
Prag * _Warschau 86.65

22.40
459.10
183.00
21.50
77.25
05.85
•5.0T

>44.95

Wien. 7. to.
Amsterd . 287.C6
Berlin
Brüssel
Budapest
Bukarest

Oslo . 7
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterd.
Zürich
Helsingf.
Antwerp.
Stockholm
Kopenhag.
Rom
Prag
Warschau
Kopenhg.
London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo
Lond .60Tg.
B’wechsel
H’wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm

4 8943|0sl0

215. 19
90.71

19. 30
»C8. 5C
18. 00
>4.75
30.90
69 .25

K2 .85
89 .25
22 .OC

117.98
26.42

536.92
13?.51

Paris11
Brüssei
schw.Piäb . 52,toAmsterd. 2ti J
Kopenhg. se.jj
Oslo ft.»
Washingt. 397.wHelsingf.
P?“
Marsohau 75.C0

25.1$Paris
Prag
Sofia
Stockholm 135.55
Warschau lto.e.

10.
1 .00

0.19
0.25

0.75
1. 00

4.8856
4.8819
4.67

16.83
5.26tf

23.01
53 . 30
25.25
24-60

Zürich
IKopenhg.•

W len
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Air.
Rio deJan.
Berlin

'24.21
21.sj
3?a

18.80
19.80
2.30
0.9CV

28.*4
32.02
8.25

40.22

Newvork , 7
Tägl . Geld
Bankakz.
ÜOTg.Brief
90Tg.Greld
Pr . Hand,-
wecheel

niedr .Satz
höchst . S.
Wechsel a.
Lond .Obl.

Ostasiatische Wechselkurse vom 7. Oktober
Newyork gegen Japan 28.67—28.70, London

Japan 1.2V« (Telegr . d. Yokohama Spezie Bank Ltcft
Bombay und Kalkutta 1.6V**, Hongkong 1.2»/..

Schanghai 1.2Vi«» Kobe 1.21/«. (Telegr . der Hongkon-Schanghai Banking Ccrp .) 4

Berliner Devisenkurse
Telegraphische

Auszahlung:

7
6
2
7
6
6
3((2
5
2
4
412
3
7
3
61-
4’

3 .29
61/*
6

. 5
'3Vs
3»/•:
6
4̂ 8
6
21/a
2V*5
3
7
4
7
1l/a V,

Ägypten 1 äg . £
Argentin . 1P .-P.
Belgien lOOBelg.
Brasil . 1 Milreis
Bulgar . 100 Ley.
Canada 1 can . 8
Dänemk . 100 Kr.
Danzig 100 fl
England 1 £
Estld . IOO. e. Kr.
I innld . 100f. M.
Frankr . 100 Fr.
Griechld . 100 D.
Holland 100 fl.
Iran 100 Rials
Island 100i. Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugosl , 100 Din.
Lettld . lOOLatis
Litauen 100 Lit.
Norweg . 100 Kr.
Oesterr . 100 Sch.
Polen IOO Zloty
Portug . 100 Esc.
Rumän . 100 Lei
Schwed . 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . £
Ungarn 100 Pgö.
Uruguay 1 G.-P.
T.Staat .v.A. 1 S

• ®
s s?

7 . 10.
Geld Brief

6.
Geld

20 - 9531 12 . 485 12. 511 12.52
1. 782 0 .692 0 .69* 0 . 693

81 . — 41 . 86 41 . 94 41 .92
13. 322 0 . 145 1. 147 0 . 144
81 . — 3. 047 3 . C53 3 .047
4 . 58 2 . 469 2 . 493 2 .490

112 . 50 54 . 41 54 . 51 54 .57
47 . C4 47 . 14 47.04

20 . 42 12 . 185 12. 215 12. 52
67 . 93 66 .07 67. 93

81 . — 5 . 375 5 . 385 5.395
81 . — 11 . 63 11.65 11.64
81 . — 2 . 353 2 . 357 2 . 353

168 . 74 132 . 22 132 . 48 131 .62
15 . 18 15. 22 15.23

112 . 50 54 .65 54 . 75 54.61
81 . — 13 . C9 13 . 11 13.09

2 . 092 0 . 712 0 . 714 0 .714
81 . — 5 . 654 5 . 666 5 .654
— . — 46 . 30 48 . 40 48 .45
— . — 41 . 94 42 . 02 41 .94

112 . 75 61 . 24 61 . 36 61 .41
59 . 07 48 . 95 49 . 05 48 .95
— .— 47 . 04 47 . 14 47 .04

453 . 57 11 . 07 11. C9 11. 105
_ 2 . 468 2 . 492 2 . 488

112 . 50 62 .83 62 . 95 63 . 01
81 . — 57 . 34 57 .46 57.20
81 . - 26 .97 27 -C3 26 .97

18 . 456 1 .978 1. 982 l ]978

4’. 34 1 *354 1.356 L359
4. 196 2 .469 2 . 493 2 . 490

10.
Brief

12.55
0.«?

42,00
O.US
3.053
2.4»

54.67
47,U
12,25
« .07
5.4C5

11.66
2.35?

131.86
15.27
54.91
13.11
0.716
5.665

48.55
42.C2
61.53
49.05
47.14
11.125
2.492

63.13
57.32
27.13

1.962

\M
2.494

Die internationalen Devisenmärkte standen weiterim Zeichen der schwächeren Haltung des Pfundes,das in Zürich mit 21.30 (21.39), in Amsterdam mit9.26 (9.35) zur Notiz gelangte . Der Dollar war mit4.34*/* gegen 4.35Vi in Zürich nur wenig verändert,für Amsterdam stellte eich der Dollarkurs auf 1.88V*
gegen I.9OV4. In London wurde der Dollar mit4.89s/< (4-9015/ie) notiert . Der französische Frank warmit 20.28*/4 gegen 20.33V* in Zürich ebenfalls schwächer,der Amsterdamer Kurs lautete 8.88 gegen 8.90. InLondon stellte sich der Frank auf 104.81 gegen105.10. Die Lira wurde in Zürich mit 23.85 fest¬
gestellt . Die Londoner Notiz lautete 92.87 (93.00). ImVerlauf war das englische Pfund gegenüber denFrühkursen weiter schwächer , auch der Dollar gab
überwiegend nach . Ebenso war der französischeFrank abgeschwächt . Bür die Kursgestaltung dernordischen Devisen war die Haltung des englischenPfundes maßgebend.

Konkurse
Bad Landeck : Baums -. Alfred Rose in Sckreclfflu-dorf . — Bad Münster , Deister : Bäokermstr . Friste.Wellper in Eimbeckhausen . — Bonn : Fa . Qnamtius&Sch-wippert , Tabakwarenhans . — Erlangen : N« ilBriefmarkenhdl . Julius Philipp Hofmann . — Falten-steln/Vogtl . : Erna Emilie Lange geh . Thiele in Fa.Hans Lange . — Kempten/Allgau : Naich-l . Kaufm. Joh.Jakob Ke sei. — Neuhaldensleben : Kaufm . Bich.Droste in Althaidenslehen . — Stollberg/Erzgeb.:Nacbl . Rentnerin Paul -ine Günther in Seifersdorf. —

Stuttgart : Fidelis ■Hummel in Fa . I . Hummel, Zen¬tralheizungen in Stuttgart -S . — Swinemünde : 8mMartha Köhn-Hevemiok in Ahlbeek . — Uelzen/Bez.Hann .: Elekt -romstr . Friedr . Stodte , — Waldshnt:Kaufm . Hermann Baek.
Vergleichsverfahren

Marktoberdorf : Kaufmann . Äugest . M-agnu6 Lang,früher Inh . der Fa . „Magnus Lang , Lebensmittel inLindau -Eschaoh “. — Quedlinburg : Kaufm . Hans
Schöpfer in Fa . Hugo Schöpfer in Tüale. -Beantragt : Potsdam : Irene Nenmann , geh. Berger,in NeubabelsbeTg , in Fa . Ziegelei und KiesbetiimIrene Nenmann.

Reidtsbankdishonl 4 */o IVertostoierRiirse der Iremer Xeiiund voin Oktober Lombardsals 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche .Werte
DeutscheReichs- B.

Staats -Anleihen 7* ,0 « 1° *
4 Brem. Umtausch
4Vi Lübeck 28
5 Dt. Reichsaal . 27
4 do. 34
4VtD.Relchsb.Sdi.35
41/* Reichspost 34 L
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtseh. Altbesitz
BremenAltbesitz
HamburgAltbesitz

87.50
94.35

101.37
98.25
98.75

100 .00
21.62
22 . 00

117.C0
1U .C0
114.75

87 . 50
94 .35

101. 36
98 . 37
98 .76
99 .75
21 .62
22 . 25

117 . CO
114 .00
114.25

Provinz - und Kreis-
Anleihen

4V* Schlesw .-H, Pr,
Vd. 28/29

4*/* do. 30

Kreditanstalten und
Körperschaften

4V* Oldb. Osch. v . 25

do.
S. 1
do.
do.

41/* do. Kom.
4*/s do . do.
4V* do.
41/* do.
41/* do.
41/* do.
4V* do. Gpfbr. S.4*/s do. do. S.
St. Old. Cr.-Anst.
RM.-Schuldver$Chr.

94.50 —

90.CO —
- 96.00

96.00 -
— 98.00

90.00 98.C0

Hypothekenbanken
4V* Dt. Schlffbel . 3
41/* do . 4
41/* Hamb. Hypbk. A
41/* do . B
do. DFGHJK4V* do. Em. N.

51/* do. Liquid,
do. Anteilschein

41/* Lüb. Hypbk. 14V* do. 2
4*/» do. 3 u, 4
41/* do. 5
4V» Pf. Ctrbd. 26/27
4V» do. 23
51/* do. Liq. 26 A2do. Antellsch.
41/* Pr. Ctbrd. Bod.

Obt. 26/27/28
41/* Rh.-Westf. Bod.

Cred. 4
5V* do. Liquid.
4V* Schl,-Holst. Pr.
41/* Ldsbk. 1 u. 3
4l/i do. Kom.

Obi. 2 u. 4

Industrie-Obligat.
Deutsche Linol. 36
Nordd. Steingut27Br. Tauwerk

94.50
94 . 50

97.00
97.0G
97b G
97.CG
101.25
3.25G
97.0G
97.OG
97.0G
97.0G
96.75
96.75

100.75

94.50
94.50

97.0G
07 .0G
97b G
97b G
101.50
3.30G
97.0G
97.0G
97.OG
97.0G
96.75
96 .75

1C0. 75

04.25 94.25
97 .00 97 . 00

101 . 00 101 .00

1C0.25 100.25
101 .CO 101 .OC
98 .CO 98 .C0

Steuergutschelne
Gruppe H •
fällig am 1. 4. 1934 -
fällig am 1. 4. 1935 -
fällig am 1. 4. 1936 -
fällig am 1. 4. 1937 113.37 113.30
fällig am 1. 4. 1938 112.60 112.6O

Bank -Aktien
Adea
Comm.- u. Pr.-Bank
Deutsch.-Asiat.-Bank
DD.-Bank
DresdnerBank
ßeestemünder Bank
Hb. HypothekenbankReichsbank
Schl.-Hol.Bk.i.Husum
Vereinsbank
Westhost. Bank

7. 10.
84 .00

100. 75
898.00
1C2.00
102 . 00
84 . 00
90 . 50

192 .00
80 . CO

122 . 00
140 . 00

6 . 10.
84 . C0

100 . 62
690 .CO
101 . 50
101 . 50
85 . C0
90 . 00

192. OC
79 .00

121 .CC
137 . 00

Sehiffahrtsaktlen
Br. Schleppsch.-Ges.
Bugsier-ReederelDt. Ost-Afrika-Linle
Hapag
Hbg.-Südam. D.-O.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Llnie

78.CC 79.00
60 . 00
16. 87
40 . 25
92 . 00
17 . 00
81 . 00
60 . 00

60 . 00
15. 5C
39 . 50
92 . 00
15. 00
81 . 00
60 . 00

Eisenbahn -Aktien
A.-Q. für Verkehr
Brem. Straßenbahn
Dt. Reichsb.-Vorz.-A.
Hamburger HochbahnLüb.-BUch. Eisenb.
Sraunschw. Land. El,

Industrie -Aktien
A. E. 0.
Alsen’sche Portl.-C.
Atlas Werke
Bavariau. St. Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Blll-Brauerei
BreitenburgerCem.
Brem.-Besigh. Oelf.
Brem. Veg. Flsch.-G.
Br. AUg. Gas u. E.Br, Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. u. Wellp.Br. Rolandmühle
Br. Siiberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
I. G. Farbenindustr.
Flensb. Schiffsbau
Rheinstahl
Guano-Werke
H. E. W.
Daimler
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm. Porti. Cem-
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.
Kampfnagel
LederwerkeWieman
Mannesmann-Rühren
Mansfeld
Markt- u Kühlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs.
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u. Handels

1 Ruberoidwerke

118.75 —
95 .00 95 . 00

124. 75 123 .75
90 . 00 69 .25
78 .00 77 . 50

36 . 00 37 . 62
168. 50 169 . 50
85 .50 85 .00

— 125.00
121. 00 121 .CO
154 . 50 154 .00

128 .00 128 .00
123 .00 123 .00
148. 00 148 . CO

108 . 00 107 .00
150 .00 150 . CO
150 .00 150 .C0
136. 00 134. 00
152 . 50 151 .CO
168 . 00 —
89 . 12 68 .75

174 .25 172 .50
63 . CO 63 .00

150 .75 149. 50
118 . 00 117 .CO
153. CO 150 . 75
121 .00 120.CO

Schlinck& Cie.
Schuckert& Co.
SchwartauerWerke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A.-G. vorm.

J. Hevecke

7. 10. 6. 10.
117. 00 117.00
158.00 159.00
111 .00 111 . 0C
199.00 197.12
116.00 115.50

82 . 00 81 . 00

7. 10. 6. 10.
Ver. Werkstätten 100.00 100.00
Wendt Zigarrenfabr. 50.00 51.00
Kolonialwerte
Kamerun-Eb.-G. — —
Neu-Guinea-Comp. — —OtaviMin. U. Els.-G, 39.25 39.25
SchantungHand AG. — —

Niedersächsische Börse

166 .00
145. 00
183 .00
120.CO
145 . 00
1C8. 00
1C8 .Q0
89 . CO

146 .00
113 .50

166 .00
145 . 60
183 .CO
120 .CO
145 .00
1CB.C0
1C8.C0
09 .01

113. CO

— 119 .5C
123. 50 124 .00
137. 12 —

63 .50 65 . Cf
116. 75 115 . CC
13G.C0 129 . CO
120.75 120.75

Kommunalverbäntie
mit Zinsberechnung41/* Hann. Prov. Anl.

R. 15 96.00 95.87
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
41/* Oldbg. st . Kr. G.
Pfdbr. S. 5 98.CO 98.00do. Gold-Komm.-
Obl. S. 3 96.00 96.00

Landesbanken
41/* Hann. Ldkr. G.-
Pf. S. 1 1926 97.75 97.75

4Vt Brschw. Staatsb.
Goldpfbr. R 16 97.25 97.25SV* do. Liqui. Pfdbr. 101.50 toi .50

4 ÜO. RM Pfdbr . S. 6 92 . 12 92 . 12

Ritterschaften
4V* Brschw. ritt. G>
Pf. v, 29

41/* Bremer ritt.
Goldpfandbrief

4Vt Calenbg. ritt.G.-Pfdbr. v. 28
41/* do von 1927
41/* Celler ritt.
Goldpf. C.41/* Brem. ritt . Kr.
Feing. Pf. 285V* Brschw. ritterl.
Liqui. Pf.

96.75 96.75
97.00 96.75
97.37
97.25

97.25
97.25

96.00 96.00
97.00 97.00

100 .75 100 . 50

Stadtschaften
41/* Preuß. Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 97.00 97.00
Hypothekenbanken

4V* Brschw.-Hann.
Hyp. Bk. Goldpfd.-
VOn 1929 97 . 5C 97 . 50

5V» do. Liquid.Pfdbr. ' 01 -ss »1 .codo. Anteilscheine — ~
4*/j  Hann. Bodltrblt.
0. Hyp. Pfdbr. R. 7 s7-25 *7 .255V> do. Llqu. Pf.
R.15, 1—2 101.25 101.50
Industrie-Anleihen

6 BrauereigildeObi. 102.00 102 .CO
6 Busch Jaeger Obi. 100.12 100 .126 Conti Gummi Obi. — —

102.87 102.87
103 . 00 103.
79 .25 79,

18. 00 18.
100 . 50 100.

6 HackethalObi.
6 Linden. Brauerei

Obi.
3 Mech. LindenObi.
5 PrB. Elektr. Kohle

Wert in RM t. d.
6 Vorw. Zem. Obi.

Sachwerte ohne Zinsberechnung
4 Hann. Stadtanl.

von 1923
4 Brem. ritt. (Rogg.)

abg. PI.
4 Cell. ritt . (Rogg.)
abg. Pt.

5‘/> Hann. Bd. Kr,
Liqui. Pfandbr.

5 Pr. Elektr. a. RM
adg. Anl.

4 •/• LüdenscheidM
Obi.

Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
Damptkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wültet
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stck. in RM) 4C2.00 400,
HannoverscheZem. 123 .00 122
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Llndener Brauerei
NorddeutscheZem.
SalzdetfurthKall
TeutoniaZement
Ver. Harzer Zem.
Vereinsbr. Herrenh.
VorwohlerZement
WesteregelnKallWollwäsch. Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp..
Bank

GeestemünderBank
Hann. Bodenkred.Bk.

Verkehrs-Aktien
Brschw. Straßenbahn
Hildesh. Peln.Kreisb.
Ueherlandw. Hann.
Marlenborn-Beend.

91.00 91
90.00 90
90.00 90

100.25 101

98.00 98
101.50 101

175.50 173,
164.00 164
108.00 107,
131.00 130,
133.00 130,

183.00 184
182.00 180,
128.75 127
98.00 98

118.00 ’27
183.50 185
170.00 170
122.00 119
160.00 180
123.00 122
128.25 127
164.50 163
eo.oo eo

95.00
82.00

105.00 105,
31 .00 30

115 . 50 114
83 .00 84

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder
der Reichsbahn, der Reichspost.
Schutzgebietsanleiheund Renten’

briete)
Deutsch , Anl . Ausl.
Scheine Nr. 1-90000 117.20 116.8:
5°/o Reichsanl. 27 101.37 101.374 Reichsanl. 34 98.25 98.375’/i' /o Young-Anl. 1, 3.25 1C3.5C
4>/i Pr. St.-Aul. 28 1C9. I2 109.2.-
4V, Pr, Staats R 2 ico .80  —
41/» Pr. Staats RI — —
41/, Bayernv. 1927 98.37 98.37
41/, Brschwg. 1928 97.CO 96.75

4°/, Schutzgebiete 11 .20 11 . 15

41/, D.Relcbsp.34F.l 1C0.C0 1C0.004V« do. 1935 1G0.20 1C0.20
4V« D.Relchsbahn 35 99.10 99.004V» D.Relchsbahn 36 98.50 98.50
4>/i Pr. Ldrbk. 1—2 ss .co 98.00
47 , do . 3— 4 98 . CO 9B. 0C
4V, do. 5—6 98.CO 98.CO

StadtanlelHen
47, Bin. Goldsch. 26 «6.25 96.266°/, do. Verk.Anl.28 - -
67. Frkft. Schätze
Oelfentl. Kreditanstalten
47, Bin. Pfdbr.-A. »°.C0 96.Ci
Dt. Komm. Auslos.-

ScheineI 122.75 122.75
Dt. Komm. Auslos.-
Schelne II 142.00 142.00

47 , Hann . Landes¬
kredit v . 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

47 , Old . Staatl . 25
47 , do . Serie 1 u . 3
4V, do . Serie 2
47 , do . Serie 4
47 , do . Serie 5
4V, do . Komm . I
4V, do . Komm . 2
4V, do . Komm , 3
5V, do . Liqu.
4V, Pr . Ldpfbr . S. 4
4V, do . S. 11
4V, do . S. 17— 18
47 , do . S. 21
4V, do . R. 24
4V, do . R. 25— 27
4V, do . R. 28
4V, Ldschftl . Zentr .-

Goldpfandbr.
47 , Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
4V, Schlesw . Holst,

ldsCh .Goldpfbr .24
4V« westf . ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypetbekenbanksn
4V, Braunschw.

Hann . v . 1929
47 , Goth . Grund¬

kredit 4 , 5 , 5a
47 , Hann . Boden¬

kredit 13 , 14
4V, Meininger

Hypoth . Bank R . 5
47 , Pr . Centralb . 28

4V, Pr . Hypoth . 1— 3
47 , Pr . Pfandbr .-

bank Em . 50
47 , Rhein . Westfäf.

Bdkr . 4 , 6 , 10 . 12
4V, Schl . H. lösch.

A 30
4V, Barl . Hyp . 15
47 , Berl . Hyp . K.

Obi . 6
5V, Pr. Centr . B.

Liquid.
4V, Pr . Pfdbr.

Komm . 20
4V, Pr . Centr . Bol.

G 24
4V, do . do . 27 — 28
47 , Pr . Ztrst . R . 19
47 , Pr . Ztrst . R. 20
4V, Hann . Landesk.
S. 1.

4V, Hann . Landesk.

7. 10. 6. 10.
— 97.75

97.75 97.75
— 98.00

98.00 —

96 . CO —
— 96 . 00

1C0.75 101 . 00
97 . 50 97 .50
97 . 50
97 . 50
97 . 50
97 . 00
97 . 00
«7 . 00

97.50
97.50
97.00
97.00
97.00

95.75 95.62
92.75 92.50
94.12 94.25
96.00 96.12

97.25
96.50
97.00
97.00
97.00
96.50
97.00
97.00
94.25
96.00
94.25

100.87
95.00
96.50
97.00
97.00
97.50
98.00

97.25
96.50

97.00
97.00
97.00
96.50
97.00
97.00
94.25
96.00
94.25

101 .00

95.00
96.50
97.00
97.00
97.75
98.00

Kommunal-Obligationen
4‘/ , Mein . Hyp.-Bank

Komm. 14, 16, 21 95.00 95.004*/, Pr. Ctr. Bod.
Komm. S. 26—28 94.50 94.50

4V, Rh. Wstf. Bdkr.
Gold-Kom. S. 4—6 «5.00 95.00

Industrie -Obligationen
6°/, Dt . LInolwerke
6°/, Klöcknerwerke
6"/. Thür . Elek . L.
6*/, Verein . Stahl.
6*/, Zuckerkredit

Ausl. Staatsanleihen
4V, oest. St. 14
4‘/> Ung. St. 13
4V, Ung. St. 14
4•/• Mexik. abg.
5°/, Mexik . abg.

101 . 00 100 .50
103 .37 1C3. li
102 -25 102 .37
101 .62 101 . 37

44 .50
12. 50
12. 00
11.70
15.30

46 . ! <
12.6:
12 .25
11. 80
15. 60

Steuergutschelne 7 . 10. 6 . 10.
fällig 1934 .
fällig 1935 .
fällig 1936 .
fällig 1937 .
fällig 1938 .

Steuersch . V.

103 .75 103 .75
107 .75 107 .75
111 . 75 111 . 75
113 . 75 113 .3t
112 . 60 112 . 60
109 .80 109 .80

Reicbsschuldbuchlorderungen
mit StUckzinsen

ab
1 .4.

Ausgabe 1 1
Geld | Brief |

Ausgabe II
Geld l Brief

193/ — —
193* 99 .62 — — —
1939 99 . 37 — 99 . 25 —
194' 98 . 87 — — —
1941 96 . 12 — — —
1942 97 . 87 — —
1043 97 .87 96 .62 - —
1944 97 .87 98 .62 97 .75 98,50
1945 97 . 87 98 .62 — —
1946 97 .75 98 .62 — —
1947 97 . 75 98 . 62 — —
1948 97 . 75 98 .62 — —
1949 — —
195t — — — —

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45. 1 71.621 72.62
1946/48. 1 71.62| 72.62

Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A. 90.00 87.50
Hann. Ueberl. 115.00  114.50
Lübeck-Büch. 77.50 —
Banken
Allg . D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u . Priv.
DD-Bank
Dt . Asiat . Bank
Dt . Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Reichsbank

84 . 00
89 .00
97 .00

123 . 25
100 . 78
1C2. 00
900 .00
154. 00
102 . 00
95 . 00

84 . 00
68 . 25
97 . 00

124 .00
100 . 62
101 . 50
885 . 00
152. 50
101 .50
95 . 00

192.75 191 .00

Industrie
Adler P .-Zem.
Allg Elekt .-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br . AIlg .Gas - u . EI
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Christian Dlerlg
Dt . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötlz Led . .
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind . Eismasch.
Masch . Buckau
Maxlmllhütte
Meyer -Kffm.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
MUhlh . Bergw.
Nordd . EIsw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb ' .
„Nordsee “ D. h,
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottt Schok.
Schl . Porti . Zem.
Tbörl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

Kolonialwerte
Dtsch.-Ostafrtka 178.87 179.25
Neuguinea 360.00 —
Schantung A.-G. 170 .co 170.00

7 . 10. 6 . 10.
—

37 .87 37 . 50
_ —

87 .CO 85 .62
115 .50 —

— 124 .00
138. 87 138 .C0

—
w —

120 . CO 122. 00
159. 00 —
128. OC 128. 00
89 . 50 69 . 25

112. 75 112. CO
124 .C0 —
134. 50 133. 00
113 . 25 113. 50
169 . 50 —
184 .25 182.25

131 . CO 131. 75
—

131. 00 —
163 .00 161 .50
122 .25 121 .12
195 . CO —
93 . 50 95 . 00

114 . 50 —
— —
— —
— —
_ —
_ —

> 137. 00 137. 12
_

116 . 50 116 .00

124. CO 122 . 00
124 . 00 122 .00
75 . 25 76 . 00
99 .00 99 . 00

141 . CO 141 . 00
— —■

168 . 50 16B. 00
202 . 00 202 . CC
167 . CO 166. C0

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . V» AblÖsungsch.
6*/* Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anieihe
6V* Friedr. Krupp-RM-

Anleihe
7V# Mitteid . Stahl -RM-A.
7*/# Vereinigte Stahl -RM-

Anieihe Serie B

Accumulatoren -Fabrik
Allgem . Kunstzijde Unle
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
I . B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher lud.
Bl. Kraft u . Licht A.-G
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brik . (Bubiae)
Bremer Wollkämmerei
Buderas Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwrk.
Chera . von Heyden
Comp . Hispano S . A— C

do . do . S. D
Continental Gununiw.

Anfangs- Schluß- Einlteitslsurs
Kurs Kurs 7 . IC. 6. 10.

117. 10 117 . 50 117. 20 116 .80

Ausgrb. — 102.00 101*75

1C3. 00 103. CO 103. 00 103 . 12

102. 25 102. 25 102,25 102,37

2C0.00 200.00 200.00 200,00
94 . 75 94 . 25 95 . CO 97 . 87
37 .62 37 . 75 37 .87 37 . 50

137. 00 136. 50 137. 00 136 .00
136. 75 137. CC 137. 50 137. 75
96 . 25 98 . 0C 98 . 50 99 .25

138. CO 137 . 50 137. 25 137. 0.
143 . 6t- 143 . sC I43 .CC

160 . CO 160. 12 160. 00 16t1.25
132 .CO 136. 50 135. 00 131. 75

Ausgb. 2( 8 . 50 208 . 50 —
152 .LÖ 152 .CL 153 . 75 151. 50
-18.50 118. tt 118. 25 117 .00
117.C0 11/.25 117. 25 1 16. 5*
132. CO 132 . 5t 132. 75 131 .37
427 . 00 427 . tO 430 . 50 435 .CO— 430 . CC — __
173 .75 173. 73 174. 00 173. 00

Anfangs-
Kurs

Contlnent. Linol. Zürich
Daimler-Benz
DeutsCh.Atlant.-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdöl
DeutscheKabelwerke
DeutscheLinolwerke
Deutsche Teleph. u. Kab.
DeutscherEisenhandel
ChristianDierlg, AG.
Dortm. Union-Br.
Eintracht-Braunkohle
Eisenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Lleferungsges.
Elektr.-Werke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-BrauereiI. G. Farbenindustrie
FeldmühlePapier
Felten & Guilleaume
GelsenkirCh. Bergwerk.
Ges. f. ei. Unternehm,—
Ludw. Loewe& Co.

Th. Goldschmidt
HamburgerElektrizität
HarburgerGummi
Harpener Bergbau
Hoesch-Köln-Neuessen
PhilippHolzmann
Hotelbetr.-GesellsChaft
Ilse, Bergbau
Ilse, Bergbau Genußsch.
GebrüderJunghans
Kall Chemie
KaliwerkeAschersleben
Klöckner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.
Lahmeyer& Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.

Mansfeld AG. f. Bergbau
MaschinenbauUntern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatlni 100 Lire
NiederlausitzerKohle
Orenstein& Koppel
PolyphonwerkeRhein. Braunk. u. Brik.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westf. Elektr.
Rhein. Metall
Rütgerswerke
SalzdetfurthKal!
Schles. Bergb. u. ZinkSchles. Elektriz. u. Gas
Lit. B

Schubert& Salzer
Schuckert& Co. Elektr.
Schultheiß-Patzenhofer
Siemens& Halske
Stöhr & Co ., Kammgarn
Stoibergei Zinkhütte
SüddeutscherZucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
VogelTelegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westd. Kaufhof (vorm.
Leonhard Tietz)

WesteregelnAlkali"»Tistnff Waldhof
Bank Elektr. Werte
Bank für Brau-Industrle
Reichsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Allg. Lökalb. u. Kraftw.
Dt. ReichsbahnVorz.-A
Hamb.-Amerika Paketf.
Hambg.-Südam. Dampf.
NorddeutscherLloyd
Otavi Minenu. Eisenb.

120 .CO
117 . 50
115 . CO
141. 87

169 . 00
141 . 00
131 . 25

2C0. 25
194 . 00

120 . 50
159 . 00

172 .87
139 . 50
137 .50

Schluß-
Kurs
193 . CO
12C. 25
118 . 50
115 .37
142 . 50
146 . 00
169 .25
141 . CO
132 .CO

197 . CO
194 . CO

131 . 50
122 . 12
160 . 00

173. CO
140 . 00
137 .00

143 .87
118 . 50
152 . CO

145 . 00
116 .37
130 . 50
82 .25

179 .50
141 -50
101. 00

128.75
125 .75
138 .87
151 . 82

19.62
123. 00
113.12

*119. 62
195 . 00
142. 75

8B. C0

229 . 75
130 . 50
150. CO
138 .75
M1.00
136 .87
183 . 50

42 .50

138 . 00
141. CO
158 .00
107. 37
197. 50
1 I6 .C0
82 .37

116. 50

165 .37

55 .62
126 . 25
159 .CO

140 . CO
191 .75
118 . 50
140. 75
24 .CO
15 .62

Aus&rb.
15.87

39 .62

144 . 00
118 . 00
153 . 50

145 . 50
116 . 37
131 . 50
64 . CO

179 . 50
142 . 00
102 .67

13O. C0
125 . CO
138 . 00
151 . C0

19. 50
124 .75
112. 50

119 . 25
193 .00
143 .25

192 . 00
88 .25

231 . 25
130. 50
150 .75
139 .37
144. CO
137 . 25
184.CO
42 . 25

138 . CO
141. 00
158 . 50
1C6.37
198 . 75
116 . CO
82 . 25

136. C0
116. 75

165 .37

55 . 62
129 . 75
159 .25

142. 75
191 .C0
119 .C0
140. 75
124. 75

16. 25
39 .20
16.37
40 . 00

Einheitstos
7 . io. 6 . ic,
194. 25
120. 12

115.37
142.75

192.50
120.00
117.75
IM,75
141.62

169.25 169.00
— 136.00

132. 00 131.12
161.75 -
2C0.25 2C0.25
195. CO 104.CO

— 123.50
131.25 131.CO
122.25 120.50
159.75 158.87
91.50 91.75

175.12 172.12
139.50 140.50
137.37 136.25

144.00
118.00
153.00
169. 50
145.00
117.00
131JO
64.25

180.C0
142. C0
102.87
141.00
131.00
125.25
138.75
150. 50
19.50

124.75
114.00
158.00
120.25
195.00
143.00

143.25
119.12
151.50

146.62
116.50
131.00
83.67

180.CO
141.00
1C2.S7
14C.C0
128.75
124.87
138.50
150.00
19.62

119.12
113.«
154.25
120.62

140.75

192. 00 189.25
88.00 87.5°

230.00
131.75
151.00
139.25
143.50
137.25
183. C0
42.75

133. 00
141.50
158.C0
107.25
193.50
116.00
82. 12

210,CO
136. 12
117.00

165.25

55.67
12« .CO
160.50

142. 50
192.75
119.CO
146. 75
24 .50
16.50
36.50
16.50
40. 50

130.5°
149.5°
137.5°
144.55
136*°°

43.62

136*°°
140.62
156.00
107.37
197.75
115.25
82.75

2C9.C0
134.75
115.37
154.50

56.37
127.50
160.°0

140.25
191.CO
119.50
141.»
123.5°
15-37
39.37
15.-°
39.37



2. Beilage zu Nr. 280 Bremer Zeitung Donnerstag , den 8. -Oktober 1936

Der « nci ciie Zeittttty
Bremen,  8 , Oktober.

Sechs Jahre knapp zählt Joachim,
Das ist gewiß noch jung an Jahren!
Zum Opa sprach die Oma: „Nimm
Ihn mit, wenn wir nach Hamburg fahren!"
Gesagt, getan. Der kleine Mann
Sitzt bald darauf im Auto dann.
Und freut sich über alle Matzen
Zu fahren auf des Führers Straßen

Die Oma wird dabei nicht müde,
In ihrer stets bereiten Güte
Den kleinen Jochen zu belehren-
Da fängt der Knirps an, sich zu wehren,
Und gibt alsbald auf seine Weise
Bericht von dieser Hamburgreise:

„Auf diesen Straßen , den bequemen,
Kommtman nach Hamburgund nach Bremen,
Inmitten pflanzt man Hecken ein
Zur Abwehr gegen Lichterschein,
Der sonst die Fahrt bei dunkler Nacht
Für manchen wohl gefährlich macht!"
Die gute, holde Oma staunt,
Der Opa ist famos gelaunt
Und beide fragen, gleich beflissen:

„Woher hast, Jochen, du dies Wissen? !"

Der Bub beginnt sich stolz zu regen,
Um Antwort ist er nicht verlegen,
Er sagt es, wie aus der Pistole,
Woher er seine Weisheit hole
Und ruft es ohne Vorbereitung:
„Ich sah ein Bild in unserer Zeitung !"

O Volksgenosse, denk' dabei
Nur nicht, daß dies ein Märchensei,
Von Blütenphantasie erdichtet —

Ein Leser hat es uns berichtet!
So hat der kleine Jochen schon
Vom Zeitungsbilde seinen Lohn
Und lächelndsprach die Oma milde:
„Wer die Zeitung hält ist stets

i m B i l d e !"

Bus dem Lustkreiskommando
Durch eine Verfügung des Oberbefehlshabers

der Luftwaffe, Generaloberst Eöring, ist den Be¬
fehlshabern in den Luftkreisendie Dienststellen-
bezeichnung „Kommandierender General" ver¬
liehen worden.

Für den Befehlsbereich des Luftkreises IV
lautet demnach die Bezeichnung: „Der Komman¬
dierende General und Befehlshaber im Luft-kreis IV".

Starker Besuch in der Bremer
Jugendherberge

Die in den Räumen der Baracken 9 und 19
der LloydheimG. m. b. H. vorübergehendunter¬
gebrachte Jugendherberge des Ortsverbandes

Bremen des Reichsverbandes für DeutscheJu¬
gendherbergen (Leiter H. D, Meier, Bremen,
Winterst!. 28) hatte im Laufe der vergangenen
Monate einen überaus starken Besuch auszuwei¬
sen. In der Zeit vom 12. Juli bis 31. August
übernachteten 14 866 Jugendliche in dem Heim.
Die höchste llebernachtungszahlwurde festgestellt
vom 9. zum 10. August. Dank der Umsicht des
Herbergsvaters und der freundlichen Hilfe der
Lloydheim E. m b. H. konnten in dieser Nacht
514 Mädel und Jungen untergebracht werden.
Mit der Beendigung der Schulferien hat der
Wanderbetrieb naturgemäß nachgelassen. Aber
noch immer kehren allabendlichMädel und Jun¬
gen, die das deutsche Land und dabei Bremen
kennenlernenwollen, in der Jugendherberge ein.
Selbstverständlichsteht das Haus den ganzen
Winter über den Durchwandererndurch Bremen,
soweit sie Mitglied des Verbandes sind, zur Ver¬
fügung.

Stete Fortschritte im Fernsehen
Das große Interesse, das der Entwicklungdes

Rundfunks, insbesondereaber dem Fernsehenent¬
gegengebracht wird. kam gestern abend durch den
starken Besuch der Vortragsvernnstaltung der
Firma Louis Saemann wieder einmal klar zum
Ausdruck. Der Vortragssaal reichte kaum aus.
um alle Besucher aufzunehmen. Ingenieur Meyer
führte eingangs seines sehr lehrreichen Vortrages.
der durch zahlreiche Lichtbilderwirksam unterstützt
wurde, aus , daß er schon im Vorjahre die Absicht
gehabt habe. einen Vortrag über den Stand des
Fernsehens zu halten. Damals sei er aber davor
zurückgeschreckt, denn vor einem Jahre steckte das
Fernsehennoch zu sehr in den allerersten Stadien
einer noch nichr klar übersehbaren Entwicklung.
Heute aber ieien schon so erhebliche technische Fort¬
schritte zu verzeichnen, daß es notwendig sei. all¬
mählich eine breite Oesfentlichkeit über das Ka¬
pitel „Fernsehen" aufzuklären. Wohl würden viel¬
leicht noch fünf Jahre ins Land gehen, bis das
Fernsehen volkstümlichwerden könne, aber man
sei doch heute schon zu ganz hervorragenden Er¬
gebnissen gekommen. So würden heute Vorgänge,
die sich im Freien oder in einem geschlossenen
Raum, auf einer Bühne usw. abspielen und auch
Filme bis zu einer Entfernung von etwa 69 Kilo-
meter absolut klar überkragen.

An Hand «m technischen Zeichnungen und photo-
graphischenAufnahmen führte der Redner dann
die interessant folgenden Hörer ein in die tech¬
nischen Vorgänge beim Fernsehen. Mit Geschick
verstand es Ingenieur Meyer, seine Ausführungen
recht volkstümlich zu halten, so daß auch der Laie
um viele Erkenntnissereicher wurde. Den Be¬
schluß des Vortragsabends machten die Vorfüh¬
rung von Lichtbildern von der Funkausstellung
und die Vorführung der neuestenApparate der
Rundfunksaison1936/87. Die Hörer wurden dar¬
über aufgeklärt, daß nicht nur gute Apparate und
gute Röhren Voraussetzungfür einen guten Emp¬
fang sind, sondern auch ordentliche und fachgerechte
Antennenanlagen. Es wird gar nicht mehr lange
dauern und bei Neubauten von großstädtischen
Häuserblockswird der Erbauer gleich eine ge¬
meinsameAntenne mit 70 bis 80 Anschlüssen er¬
richten. Diese Einrichtung wird billiger, und
schöner sein, als wenn jeder Mieter sich auf dem
Dach eine eigene Antennenanlage baut oder sich
mit behelfsmäßigenZimmerantennen notdürftig
behilft. Die Besucher des Vortragsabends dank¬
ten dem Sprecherfür seine lehrreichenAusführun¬
gen durch lebhaften Beifall. O. H.

öeben - helfen- lindern
verpslichtungsseier der DS.-Frauenschast, Ortsgruppe Osten

Die Ortsgruppe Osten der NS.-Frauenschaft
Kreis Bremen verpflichtete ihre neuen Mitglie¬
der anläßlich einer feierlichenZusammenkunft,
an der die Kreisfrauenschaftsleiterin Frau
Schomburg,  der Ortsgruppenleiter mit sei¬
nem Adjutanten und eine Abordnung des Bun¬
des DeutscherMädel teilnahmen. Im Mittel¬
punkt des ersten Teiles der Feier, der ein künst¬
lerischer musikalischerRahmen gegeben war,
stand ein Vortrag über den Sinn der national¬
sozialistischen Farben und Symbole. Die Fahnen,
Farben, Zeichen und Lieder unserer Bewegung,
die uns nicht nur äußere Dinge, sondern Ver¬
körperung höchster sittlicher Ideale sind, wurden
in der Darlegung ihrer symbolischen Bedeutung
auch zum Symbol der Stunde, in der zahlreiche
Volksgenossinnenauf ihre Gefolgschaft feierlichverpflichtet wurden. Sehr eindrucksvollwar der
Augenblick der Verpflichtung im festlich ge¬
schmückten Saal . Auf einer von Kerzenlicht er¬
hellten, in reichem Blumenschmuck prangenden
Tafel lagen die Abzeichen der NS.-Frauenschaft,
die den neuen Mitgliedern verliehen werden
sollten. Die Ortsgruppenfrauenschaftsleiterin
sprach über die Pflichten gegenüber Führer, Vqlk
und Vaterland, die die Mitgliedschaft dem ein¬
zelnen auferlegt, die Pflicht zum Helfen und

zum Dienen am Werke des Führers, das der
Frau im nationalsozialistischenDeutschlandAuf¬
gaben von besonderer Bedeutunggibt. Glaube,
Liebe , Hoffnung — so lauten die Zeichen
der Frauenschaftsbrosche; ohne die Kräfte, die
diese Begriffe in sich bergen, gibt es kein wahres
Frauenleben. Man kann sie auch anders be¬
zeichnen: geben , helfen , lindern;  so ist
ihnen ein tätiger Sinn verliehen, der die ge¬
samte Frauenarbeit unserer Tage und unseres
Volkes bestimmt.

Dann sprach die Kreisfrauenschaftsleiterindas
Gelöbnis und verlieh den neuen Mitgliedern
das Abzeichen. Sie gab ihnen das Wort mit auf
den Weg, das einst ReichsministerGoebbels
sprach: „Der Führer  ist unser Schicksal, nach
dessen Gesetz wir angetreten sind, die Hoffnung,
auf die wir bauen, und der Glaube, der uns
alles ertragen läßt".

Die weihevolleStunde war richtunggebendfür
die Winterarbeit der Ortsgruppe. Sie hat die
Gemeinschaftder Ortsgruppe zusammengeführt
zu ernster Besinnung, sie hat mit den neuen auch
die alten Mitglieder erneut verpflichtet zum
Dienst an dem Werk, dem wir alle uns ver¬
schworen haben. v/I.

Bremens unter neuer Lütjrung
Feierlicher flbschied von Vannfichrer wichmann und kinsehung von oberbannsichrer Herbert Zinkenterj durch Bebiets

sichrer Lichr Hogrefe aus dem Bomschos
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Am Mittwochabend standen die bremischen
Stadteinheiten der Hitler-Jugend, der Marine-
HJ. und Abordnungen des Jungvolks in An¬
wesenheit von Vertretern der Partei und aller
ihrer Gliederungen, des Staates in einer Stärke
von rund 3400 Mann auf dem Domshof ange¬
treten, um in feierlicher Weise Abschied zu
nehmen von Bannfübrer Wichmann,  der den
Bann abgibt, um in die Wehrmachteinzutreten.
In festlichem Fahnenschmuck und Fackelglanzbot
die eindrucksvolleFeier auch äußerlich ein unge-
mein packendes Bild. Zum letzten Male meldete
Bannführer -Wichmann nach- vollendetem Auf¬
marsch den Standort :Bremen dar HJ . an den Ge¬
bietsführer Lühr Hogrefe,  der nun an die

-Kameradendas Wort richtete und-u. a>ausführte:
Als wir vor etwa einem Jahre alle auf dem

Grllnenkamp standen, -verabschiedetenwir uns
von dem Führer des Standortes Bremen, der
durch vier Jahre des Kampfes die bremische HJ.
geführthatte, von Oberbannsührer Jung.  Bann¬
führer Wichmannübernahm die Führung.

Was bedeutet ein Jahr in unserer Arbeit? ! In
der Arbeit der nationalsozialistischenBewegung!
Was hat dieses eine Jahr dem deutschen Volke ge¬
bracht! Wir blicken heute mit Stolz zurück aui
dieses Jahr gemeinsamenWachsens. Wir fühlen
in uns die Kraft, die auch.in jedem einzelnenvon
uns herangereift ist. Mit Stolz können wir auch
schauen auf das, was in unserer Hitlerjugend ge¬
leistet wurde. Schon an dem Eindruck in Nürn¬
berg sehen wir, wie es vorwärtsgegangen ist.
Welche Disziplin zeigte sich dort! Und es erfüllt

Mich auch in dieser Stunde mit Stolz und Freude,
wenn ich euch so vor mir sehe und auf eure Arbeit
blicke! Ich sage euch das gern und freue mich mit
euch über eure Leistung. Auch in Zukunft werdet
ihr auf dem beschrittenenWege weitergehen.
Ihr habt mit ganzer Energie eurem Namen als
Hitlerjugend Ehre gemacht. Wenn ich euch heute
die Anerkennung  dafür aussprsche, verbinde
ich damit den Tank für die Einsatzbereitschaft, ins¬
besondere an den von euch scheidenden Führer des

Bannes. Es geht an viele von uns der Ruf, dem
Volks in Waffen zu dienen. Er erging auch an
den Führer eures Standortes , und wir wünschen
ihm, daß er dort in genau der gleichen Weise den
Ehrendienstam deutschen Volke versehenmöge.

Ich entbinde dich, Bannführer Heinz Wichmann,
hiermit von der Führung des Standortes Bremen
und übertrage die Führung an den bisherigen
Stabsleiter des Gebietes, Oberbannsührer
Herbert Finlentey!  Wir marschieren für den,
der unser aller Führer ist!

Eebietsfllhrer' Lühr Hogrefe brächte dann das
dreifache „Sieg-Heil" auf den Führer aus und
Bannsührer Wichmann  trat vor die Kame¬
raden, um sich zu verabschieden:

„Ich übernahm vor etwa einem Jahre " — so
führte er u. a. aus — „die Führung und sagte
damals, daß es die ewige Aufgabe der HJ . sei,
eine Jugend zu erziehen, die stolz, aufrecht und
gesund bleibt und die Verpflichtungfühlt, daß sie
Trägerin der deutschenZukunft ist. Wenn wir
bereits,vieles geleistet haben, so ist es nicht das
Verdienst von einzelnen, sondern von allen!
Das ist das Große, daß alle Träger eines
Willens und eines  Geistes sind! So wie in der
Kampfzeit, so marschieren wir auch in die deutsche
Zukunft! Wir tragen in uns die Gewißheit, daß
wir das Ziel erreichen. Die Kraft dazu nehmen
wir aus dem Glauben an den Führer. Für ihn
ertrugen wir alles, für ihn ist kein Opfer zu groß!
Wir versuchten eine neue Haltung zu prägen, dieHaltung des aktivistischen Nationäl>ozialisten, der
keine persönliche Freiheit mehr kennt. Ich weiß,
daß ihr alle versuchthabt, in dieser Haltung zuleben. Und im Gedenken an die Toten aus un¬
seren Reihen, die immerdar mit uns marschieren,
nehme ich Abschied von euch! —

Oberbannsührer Finkentey  übernahm so¬
dann den Standort Bremen in kurzer Ansprache.

Der Befehl und das Vertrauen der Eebiets-
sührung hat mich auf diesen Platz gestellt. Zum

ersten Mal trete ich vor euch hin. Wir kennenuns
nur flüchtig aus meiner früheren Tätigkeit hier,aber wir werden uns kennenlernenund als treue
Kameraden näherkommen. Führer und Gefolg¬
schaft haben eine enge Kameradschaftzu bilden,
in der nur eines lebendig ist: in unverbrüchlicher
Treue zu Aholf Hitler zu stehen. So will ich nicht
mehr sagen als das : daß unsere Arbeit sich den
zuückliegenden Jahren würdig anreihen möge!
Wir stehen nicht für uns selbst, sondern für
Deutschland!

Bannsührer Wichmann  verabschiedete sich
dann auch von den anwesendenEhrengästen. Der
neue Führer des Standortes der HJ . wurde all¬
seitig herzlich durch Handschlag begrüßt. Der Ge¬bietsführer besichtigte im Anschluß daran die ein¬
zelnen Unterbanne. Nach dem gemeinsamen Ge¬
sänge des Hitlerjugend-Liedes und dem feierlichen
Fahnenausmarschrückten die Einheiten unter
klingendemSpiele geschlossen ab.

— ch.

Personalveränderungen bei der Reichsvank.
Direktorbei der Reichsbank Kilian  ist mit dem
1. November1936 an die ReichsbankstelleGlei  -
witz  versetzt unter Ernennung zum Reichsbank¬
direktor und Uebertragung der Stelle des Ersten
Vorstandsbeamtendaselbst. An seine Stelle ist mit
dem 1. November Direktor bei der Reichsbank
Pithe  von Tilsit als Zweiter Vorstandsbeamter
an die Reichsbankhauptstelle Bremen versetztworden.

Hoden Sie zwei Minuten Zeit? vsmibs-
riutrsn SIs cüsss ,um 6is clrncti/XbviAsckisn
spröcls vesrcisncisn l-lsr >c!s mit blivsa-
Lrsms sinrursidsri . VIssss surs-
ntkisltigs I-Isulpklsgsminsl mscln l
lins l-isricls wsicti unci gssctimsi - '
rüg , otuis Slsnr ru tuntsrissssn . '

stuf den Spuren von Jules Verve
Norbert Lästeret, ein Lrsorsther des krdinnern

Ueber die wilden Einöden der Pyrenäen wan¬
dert ein Mann, mutterseelenallein. Die Glut-
sonne Spaniens sticht erbarmungslos auf ihn
nieder. Aber in den Nächten, oder wenn ein
Schneesturmüber die Berge und Grate tobt,
fröstelt er in der schneidenden Kälte. Ab und zu
tagsüber hebt der Mann einen Feldstecher zu den
Augen und schaut angestrengt an den steilen
Felswänden entlang. Plötzlich entdeckt er in einer
Bergwand ein gähnendes, dunkles Loch.

Am Eingang der Höhle angekommen, entledigt
sich der seltsameAlpinist bis auf eine kurze Hose
seiner Kleidung. Aus seinem Rucksack holt er eine
Kerze. Dann geht er in die Höhle hinein, wo er
die Kerze anzündet. Vorsichtigbegibt sich der
Fremde immer tiefer in das kalte, modrige
Dunkel. Auf einmal, bei einer Biegung, hört der
feste Boden unter ihm auf, ein eiskalter Fluß
umspült seine Füße. Mutig, doch mit einem inne¬
ren Schauder vor den Geheimnissenund Gefah¬
ren, die auf ihn warten, schwimmt er in den Fluß
hinaus , — die unstet flackerndeKerze mit der
linken Hand über dem Wasser haltend. Weiter,
weiter. Das unterirdische Flußbett wird immer
enger und niedriger. Schon reicht das Wasser fast
bis an die Decke des Ganges. Dann hört der
Luftraum zwischen den Fluten und dem Gestein
ganz auf. Die Kerze erlischt. Ringsum tiefstes
Dunkel. Die Wirkung des Eiswassersbeginnt sich
fühlbar zu machen. Schon bemächtigtsich läh¬
mende Erstarrung der Glieder des rätselhaften
Schwimmers.

Zurück oder vorwärts , das ist nun die Frage.
Für den Wissensdurstdieses Mannes gibt es nur
eine  Lösung. In heldischem Entschluß taucht er
in das Wasserhinab, schwimmt mit schnellen, ge¬
übten Stößen vorwärts. In der Kunst des lan¬
gen Atems scheinter außerordentlichbewandert
zu sein. Mehrere Minuten hält er es unter
Wasser aus. Bis sich der Fels über ihm zu einer
riesigen Höhle erweitert, in der er wieder Luft
schöpfen kann. Die Höhle ist nur zum Teil mit
Wasser bedeckt. Der Eindringling klettert aufs
Trockeneund fängt an, das Innere der Grotte
zu erforschen. Kerze und wasserdicht geschlossene
Streichholzschachtel hat er beim Tauchen sorgsam
verwahrt.

Plötzlich hält er wie gebannt inne: Ueber ihm,
von der Felswand herab, schaut ihn das Haupt
eines brüllenden Löwen von furchtgebietender
Wildheit an. Ein großer Tiermaler der Ur-
menschheit hat hier den Eindruck, den eine schreck¬
liche Begegnung mit dem Raubtier auf ihn ge¬
macht hat, mit ursprünglicher Lebendigkeit auf
dem Stein wiedergegeben. Unbekannt hat das
Bild die Zeiten überdauert; jetzt, nach Jahr¬
zehntausenden, steht zum erstenmal wieder ein
Mensch vor ihm.

Ein solcher AugenblickentschädigtNorbert
Lästeret,  so heißt unser geheimnisvoller
Fremder, für jahrelanges Suchen und viele un¬
ter unsäglichenMühen und steter Lebensgefahr
in Höhlen zurückgelegte Kilometer. Man begreift
das vollkommen, denn es ist keine Kleinigkeit,
im düstern Innern der Erde, ganz allein, plötz¬
lich einem Kunstwerk gegenüberzustehen, neben
dem die ägyptischenAltertümer jung erscheinen.
Und da dieser kühne Entdeckerein begeisterter
Vorgeschichtsfreundist, der sein Leben der Er¬
forschung der Höhlen und ihrer verborgenen
Schätze geweiht hat, so muß die Erschütterung,
die solche Entdeckungen in ihm hervorrufen, über¬
wältigend sein.

Norbert Casteret schildertseine Erlebnisse in
zehn Forscherjahren in einem der abenteuerlich¬
sten und ergreifendstenBüchern der Welt. Und
keiner von diesen zwei, nein drei Superlativen ist
übertrieben. Etwas von der Urfreude des Ent-
deckenkönnens packt den Leser, wenn er Seite um
Seite in diesem prächtigen Buche umwendet:
„Zehn Jahre unter der Erde.  Höhlen¬
forschungen eines Einzelgängers." (Verlag Brock¬
haus-Leipzig.) Casteret erzählt z. V., wie er im
tiefsten Dunkel einer Pyrenäenhöhle die — nach
dem Urteil namhafter Fachgelehrter — ältesten
bekannten Bildwerke, etwa einen Höhlenbären
aus Ton, entdeckt, wie er einen „vorgeschichtlichen
Kunstsalon" findet, in dem er die überraschende
Feststellungmachen kann, daß die Künstler jener
Zeit schon ganz moderne Richtungen, wie den
Pointillismus und den Kubismus, gekannt haben.
Es gelingt ihm ferner, zu Höhlenwohnungender
Urmenschenvorzudringen, und in die Schlupf¬

winkel ausgestorbenerTierrassen, wie des Höhlen¬
bären und der Höhlenhyäne. Fast scheint es Jä¬
gerlatein und ist doch Tatsache, daß Casteret auf
Grund seiner Funde sogar die unschuldigen
Spiele dieser gefllrchtetenRäuber im Geiste be¬
lauschen konnte. So entdeckte er eines Tages eine
Bärenrutschbahn, auf der die Höhlenbären ver¬
gnügt in das Wasser hinabgeschlittertwaren,
genau so, wie es heute, nach Jahrzehntausenden,
ihre Nachkommen tun. Desgleichenspürte Caste¬
ret Grotten mit fossilem Eis auf, das er bei noch¬
maligem Besuch sogleich zu einem lustigen unter¬
irdischenSchlittschuhlaufbenutzte. Jahrtausende
hatte dieses Eis, unberührt vom Fuß eines Men¬
schen, in der Höhle gelegen.

Die Tätigkeit Casterets ist außerordentlichviel¬
seitig und umfangreich. Seine unterirdischenEr¬
kundungen erfordern mannigfache Kenntnisse
und Uebungen, von der Vorgeschichtsphilosophie,
der Mineralogie, Naturgeschichte, Physik und
Chemie bis zur Seilkletterei, dem Kriechen,
Bootfahren, Schwimmen und andern Leibes¬
übungen. Aber seine Arbeiten ermangeln auch
nicht einer erheblichen praktischen Bedeutung. So
stellte Casteret die ungeheuren Gefahren fest, die
die Gewohnheitder Landbevölkerung, Tierleichen

in Naturschächte zu werfen, hervorruft. Die
unterirdischen Gewässer werden dadurch ver¬
seucht und die scheinbarso sauberen und reinen
Eebirgsquellen, aus denen viele Wanderer in den
Pyrenäen trinken, in Bakterienbrühen, Brut¬
stätten für vielerlei Krankheiten, ' verwandelt.
Eine der wichtigsten Entdeckungen Norbert
Casterets aber war die Feststellungder wahren
Quelle der Garonne, eines Wasserlaufs, der im
Maladetta-Massiv entspringt und nicht, wie
früher angenommen wurde, unterirdisch in den
Esera-Vach weiterfließt, sondern die Garonne
speist. Eine spanische Elektrizitätsfirma plante
schon, diesen Wasserlauf abzuleiten, um im Eserkr-
Tal ein großes Kraftwerk anzulegen. In letzter
Minute gelang es Casteret, durch ein großartiges
Experiment den erdkundlichenIrrtum aufzu¬
klären und der Industrie und Landwirtschaftdes
Earonne-Tals den lebenspendendenFluß zu er¬
halten, ohne den sie verkümmert wären. So
arbeitet ein stiller Forscherabseits vom Getriebe
der Welt für sein Volk. Diese innige Verbindung
mit dem Leben, die die Wissenschaft nie vermissen
lassen darf, ohne volks- und zeitfremdzu werden,
macht das Buch Norbert Casterets doppelt lie¬
benswert. k . ü . b.

„weHrHafte Dichtung der Zeit"
Die6. Derliner Dichterwoche eröffnet — Dudolf0. Dinding las

Wieder steht eine Dichterwoche  im Mittel¬
punkt des Berliner Kulturlebens. Die vom 5. bis
11. Oktober von der Reichshauptstadt und der
Amtsleitung der NS.-Kulturaemeinde veranstal¬
tete 6. Berliner Dichterwoche „Wehrhafte
Dichtung der Zeit"  erhält ihre besonders
Bedeutung durch das gleichzeitig stattfindende
Treffen der deutschen Kriegsdichter.
Wie bisher gehen auch diesmal die Dichter wieder
ins Volk: in den überfüllten Sälen der Außen¬
bezirkeerweist es sich, daß dichterische Gestaltung
des Kriegserlebnisses, wie es sich in dem Schaffen
von Rudolf G. Vinding, Bruno Vrehm, Wilhelm
Kohlhaas, Heinrich Eckmann, Erhard Witteck und
HeinrichZillich widerspiegelt, eine tiefe und be¬
glückende Resonanzim Bolle und namentlich bei
der Jugend findet.

Der erste Abend war dafür der schönste Beweis.
Die kulturellen Ziele des Nationaksryialismus

wurden hier überzeugend sichtbar. Im Zehlen-
dorfer Rathaus lauschteeine innerlich ergriffene
Gemeindeden Worten Rudolf E. Bindings.
Er las aus dem Buche„Stolz und Trauer", wo¬
mit das erschütterndeErlebnis des Großen Krie¬
ges in die Unsterblichkeit des Werkes, in die Seele
unseres Volkes gerettet worden ist. Anschließend
las der Dichter noch einen Ausschnittaus „Wir
fordern Reims zur Usbergabeauf", der durch den
Vortrag mit dramatischerEindringlichkeitdie Zu¬
hörer erschütterte. In diesem kleinen epischen
Werke wird etwas ganz Seltenes zum Ereignis:
die vollkommene Uebereinstimmung des soldatischen
Charakters und der literarischenAbsicht. Aus der
Tatsache, daß 1914 ein kommandierenderdeutscher
General Unterhändler nach Reims schickte, die
wegen der Uebergabe vor der Belagerung ver-
handeln sollten, ist ein klassisch geformtes, novelli¬
stisches Werk entstanden, das seinen Eindrucknir¬

gends verfehlt. Der Beifall war ungemein groß,
— er galt nicht nur dem berühmten Dichter, son¬
dern auch den Veranstaltern selbst, deren Ver¬
dienste wegen dieser Dichterabendenicht hoch ge¬
nug veranschlagtwerden können.

Wer schreibt die beste Novelle?
Großes KdF.-Preisausschreibe«

des Reichsamtesfür Reisen, Wandern und Urlaub
D«s Reichsamt Reisen. Wandern und Urlaub

in der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
veröffentlichtein großes literarisches  Preis¬
ausschreiben.

In der letzten Zeit haben eine ganze Reihe deut¬
scher Dichter und Schriftsteller an KdF.-Reisen
teilgenommen. Darüber hinaus hat sich in zahl¬
reichen Fällen gezeigt daß sich auch unter den
KdF.-llrlaubern viele gute Erzähler befinden, die
fähig sind, ihre Erlebnissein eine druckreife Form
zu bringen. Das Reichsamt für Reisen, Wandern
und Urlaub in der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" wendet sich darum an alledeutschen
Volksgenossen,  die die KdF.-Reisen kennen¬
gelernt haben und fordert sie zur Teilnahme an
einem großen Preisausschreiben auf.

Gedichte und Anekdoten aus der vielfältigen Welt
des KdF.-Reisens. Auch bereits veröffentlichte
Arberten können eingereicht werden. Für die
wertvollsten Leistungen werden folgende Preise
ausgesetzt: 1. Für die beste KdF.-Reisenovelle

über 15 Schreibmaschinenseiten)
1000 RM.; zur eine 2. und 3. Novelleje 400 RM
2-.Aus die beste KdF .-Reisekurzgeschichte (Umfang
nicht über zuns Schreibmaschinenseiten) 300 RM '-
für die zweite und dritte Kurzgeschichte je 100
Reichsmark. 3. Für das beste KdF.-Reisegedicht

^er eine Schreibmaschinenseite)
100 RM.; für zwei weitere Gedichteje 50 RM

beste KdF.-Reiseanekdote (Umfang
wicht über 114 Schreibmaschinenseiten) 50 RM -
für zwei weitere Anekdotenje 20 RM. Außerdem
werden je nach dem Wert des eingegangenen
Materials eine Reihe von Trostpreisen in Form
von KdF.-Freifahrten. Büchern u,w. verteilt

Einsendeschluß ist der 1. Dezember 1936. Post-
aitzchrist: NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
Reichsamtfür Reisen. Wandern und Urlaub Ber¬
lin W. 57, Potsdamer Straße 75.
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Mittagessen I : Hammelfleischmit grünen Boh¬
nen und Kartoffeln

Man setzt die vorbereiteten Bohnen in Salzwasser
mit Hammelfleisch und Bohnenkraut aus und läßt
alles zusammen weichkochen. Man würzt nach Ge¬
schmackund richtet mit Kartoffeln an.

Mittagessen II : Rindsleischsuppemit Grießein-
lage, Rindfleisch zu Rotkohl und Kartoffeln

Das Fleisch wird in kochendem Wasser aufgesetzt,
etwas Grieß dazugegeben, nach Geschmack gewürzt
und mit Würze verbessert. — Der Kohl wird gut
vorbereitet , fein geschnitten und nach Belieben
überbrüht . Man zerläßt etwa SO Er . Speck, dünstet
den Kohl darin , gießt etwa ? Essig und heißes Wasser
darüber , fügt 2 geriebene Aepsel dazu und läßt das
Kraut weichdünften. Man stäubt etwas Mehl
darüber , läßt ihn nochmals aufkochen und
schmecktab.
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was bietet der deutsche Markt?
Bei den noch reichlich vorhandenen Beständen

amF r i sch-g emü se , die nach Eintritt der ersten
Nachtfröste dem Verderb anheimfallen, erwächst
der Hausfrau die Pflicht, sie beim Einkauf zu be¬
vorzugen; das ist ihr Erntedankund ihr Beitrag
zur Aktion „Kampf dem Verderb". Zu diesen
Frischgemüsen gehören u. a. die hier und da noch
erhältlichenjungen Erbsen, weiter frischer Spinat,
Salate , frische Kräuter, Bohnen und Gurken —
alles empfindlicheEemüsesorten, die wir einen
ganzen Winter lang entbehren müssen. Gerade
zum kommenden Eintopfsonntaglassen sie sich gut
verwenden: zur Erbsensuppe mit Schwamm-
klötzen, als Vohnengemüse oder Vohnengericht mit
Birnen und Speck,' als Hammelfleisch mit Wur¬
zeln und Kohlrabi und anderen vorzüglichen Ein¬
topfgerichten. Sehr viel werden gegenwärtig die
Rettiche angeboten; man raspelt sie auf einem
groben Reibeisen oder Reibglas, um sie leicht ver¬
daulich zu machen, und richtet sie zusammen mit
Roten Beeten oder als Mischsalat von ^ Aepfeln
und V- Rettich als gesunde Zukost an. Den ge¬
eintsten oder eingekauftenKürbis läßt man erst
einige Wochen lagern, ehe man ihn einkocht; der
Geschmack wird dadurch verbessert. Maiskolben,
auf die wir schon im letzten Marktberichthin¬
wiesen; werden vorteilhaft gedünstet und mit
frischer Butter angerichtet. Die Abteilung
Volkswirtschaft — Hauswirtschaft
im Deutschen Frauenwerk  gibt wieder
einen praktischen Rat, diesmal für die voll¬
kommene Verwertung der Zitronen: vor dem Ge¬
brauch schneidet man die Schale ganz dünn ab
und hebt sie in einem mit Zucker gefüllten Glas
auf; im Winter hat man dann Zitronenzucker als
aromatischeNachspeisenwllrzeoder die tadellos
erhaltene Schale, zudem ist wieder ein brauch-

Wetteifer

bares Nahrungsgüt vor dem Weg in den Müll¬
eimer gerettet.

Der Ob st markt  bringt die deutsche Frisch-
traube in großen Mengen. Wenn die Beeren
auch nicht so groß sind wie die der ausländischen
Trauben, so sind sie dafür weit besser im Ge¬
schmack. Einen zeitgemäßen Obstsalat bereitet
man aus Trauben, Pflaumen und einigen
Bananen. Zwetschen haben im Preis angezogen;
wer sie noch einmachen will muß das jetzige Rest¬
angebot wahrnehmen Auch an das Einkochen
von Quitten und Kronsbeeren sei erinnert. Für
Kronsbeeren nimmt man auf ein Kilo Frucht
X Kilo Zucker. Nach dem Klarkochenmuß die
Frucht kaltgerührt werden, damit sich die einzelne
Beere besser mit Zucker füllt.

Die Abteilung Volkswirtschaft— Hauswirt¬
schaft im Deutschen Frauenwerk wird am 14. und

15. Oktober wieder eine Ausstellung  veran¬
stalten, und zwar erfahren die Hausfrauen dies¬
mal Wertvolles über die Verwendung von
Frischhering —Salzhering —Granat.

wl.

Tampsersahrplan und Postschlutzänderung. Der
Dampfer „Vibvag " fährt am 16. Oktober von London
(statt Hamburg ) nach Afrika (Tlko, St . Jsabel ). Post¬
schluß beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) am 14. Oktober
um 12.30 Uhr.

Zwei Riescnbirnen . Der Parzellist Johann Broer,
Andreestraße 20, erntete u. a. zwei besonders große
und schwere Birnen . Die «ine hatte das stattliche Ge¬
wicht von 720 Gramm , während die andere mit ihren
600 Gramm Wohl auch noch zu den Birnen -„Schw«r-
gewichten" gehört.

Neues Neichskursbuch
Seit einigen Tagen ist das von der Reichspost

und der Reichsbahn gemeinsamherausgegebene
erheblich verbilligte Reichskursbuch, das die neuen
Winterfahrpläne enthält, erschienen. Das Kurs¬
buch gibt neben der erschöpfenden Uebersicht über
die Verkehrsmöglichkeitenin Deutschland auch
Auskunft über die wichtigsten Verbindungen der
übrigen Teile Europas und die Dampfschnfver-
bindungen mit den außereuropäischenLändern.
Die baynpostfllhrendenZüge des Jnlandverkehrs
sind besondersgekennzeichnet. Der Verkaufspreis
für das neue Reichskursbuchbeträgt 3,50 RM.
bzw. 2,50 RM. für die große oder kleine Ausgabe.

Hasenkapitän i. N. Falffbuschf
Am 5. Oktober ist der Hafenkapitäni. R. Her¬

mann Fahlbuschnach kurzer Krankheit im Alter
von 71 Jahren verstorben. Nach lOjähriger Fahr¬
zeit als Kapitän auf verschiedenen Dampfern der
Neptunlinie trat Fahlbuschim Oktober 1906 zu¬
nächst als Hafenmeistergehilfein den bremischen
Staatsdienst ein. Schon ein Jahr später wurde
er zum Hafenmeisterund dann zum Hafenkapitän
der stadtbremischen Häfen ernannt. Als oberster
Leiter des nautischen Dienstesder stadtbremischen
Seehäfen hat er sich durch seine Umsicht, seine
Ruhe, sein besonders ausgeprägtes Pflichtgefühl
und seine vornehme Gesinnung die höchste
Achtungweiter Kreise erworben. Auch als Vor¬
stand der Weserflußlotsengesellschaft stand er in
engster Verbindung mit der Seeschiffahrt. Bei
der Ausgestaltung der Bremer Häfen war er
maßgebend als nautischer Berater beteiligt.
Neben vielem anderen sei hier noch ganz beson¬
ders auf die vor 10 Jahren erfolgte Umgestal¬
tung der Einfahrt des Hafens II hingewiesen, die
sich vorzüglich bewährt hat. Sehr geschätzt war er
auch als Sachverständigervor Gericht. Wie sehr
sein Wissen und Können im Dienst anerkannt
wurde, erhellt die Tatsache, daß Fahlbuschnach
Uobekschreiten der Altersgrenze noch länger als
zwei Jahre im Amt gehalten wurde. Dem ver¬
dienten Manne waren nur wenige Jahre der
Ruhe in seinem Heim in Huchting beschieden.
Sein Andenken wird jahrelang bei allen, die ihn
gekannt und geschätzt haben, weiterleben.

Diamantene Hochzeit

Franz Krohne  und Frau , Alter Postweg182,
begehenheute das seltene Fest der diamantenen
Hochzeit.
^ Hohes Alter . Oberseuerwshrmann a. D. Wilhelm
Stasing,  Bremen , Kentstraße 91, konnte kürzlich
sein 75. Lebensjahr vollenden; während Polizei -Ober-
Wachtmeister a. D. Daniel Heim,  Bremen , Calvin¬
straße 29, am morgigen Tag diesen Geburtstag feiern
wird . Beide Jubilare , die dem Kameradschaftsbund
Teutscher Polizeibeamten angehören, sind noch sehr
rüstig.

40jähriges Arbcitsjubiläum . Zollsekretär Pape
beim Hauptzollamt Bremen -Hafen kann am heutigen
Donnerstag aus eine 40jähftge Dienstzeit bei der
Reichssinanzverwaltung zurückblicken.

NS .-Frauenschast

MWW«MIM

Ortsgruppe Gröpelingen . Heute, 20.30 Uhr , Mith¬
abend in Kaffee Flora . Besuch der Ausstellung im
Carin -Göring -Haus am 15. 10.

Ortsgruppe Neustadt-Nord und Woltmershaufen.
Heute, Donnerstag , 20.30 Uhr , Aula Brückenstratze,
musikalischer Albend. Für Neustadt -Nord ist der Besuch
Pflicht.

Ortsgruppe Walle. Die Frauen rechnen am Don¬
nerstag , 15. 10., von 16 bis 17 Uhr , im Wilhelm-
Decker-Pardhous ab.

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Hastedt. Die Geschäftsstelle der NSV .,

Ortsgruppe Hastedt , befindet sich jetzt Hastedter
Heerstr. A?0». Dienststunden täglich 9—13; 16—19 Uhr.
Mittwochs und Sonnabends 9—13 Uhr . — Heute,
den 8. 10., findet um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle,
Hastedter Heerstr. 360», eine wichtige Zellenwalter-
sitzung statt . Erscheinen aller Zellenwalter ist unbe¬
dingte .Wicht . Es erfolgt die Ausgabe der Cintopf-
listen für die Sammlung am kommenden Sonntag.

livoli-Isisotsr

„Starker als Paragraphen"
Der Titel des Minerva-Films stimmt nachdenk¬

lich. Man fragt sich, was denn stärker ist als
Paragraphen, und gleich fällt einem allerhand
«in. Stärker als Paragraphen ist das Leben, der
erfahrene, herzensklugeRichter, das Rechtsgefühl,
wenn die Paragraphen des Gesetzes ihm nicht ent¬
sprechen, die Wahrheit und taufend andere Dinge,
die man kaum auf einem ganzen Zeitungsbogen
aufzählenkann. In diesem Film wirb einmal ge¬
sagt, daß das Recht höher steht als das Gesetz.
Und das soll an folgendem Fall bewiesenwerden:
Ein reicher Mann, der nicht immer lautere Ge¬
schäfte gemacht zu haben scheint, wird ermordet-
Zuerst steht ein Bankier vor Gericht, von dem der
Ermordete zu seinen Lebzeiten gefälschte Wechsel
in der Hand hatte. Ein Jndizieiweweis überführt
ihn. Zehn Jahre Zuchthaus. Darauf wird infolge
einer Anzeigeein junger Musiker verhaftet, der
mit der Nichte des Ermordeten ein Verhältnis
hatte und zur Zeit des Mordes am Tatort weilte.
Jetzt steht der vor den Geschworenen. Der Ban¬
kier fitzt auf der Zeugenbank. Der Staatsanwalt
wettert ziemlich heftig. Antrag : Todesurteil we¬
gen überlegten Mordes. Der Zuschauer nimmt
die ganze Sache nicht so tragisch wie Renate Hub-
richt, die Nichte des Ermordeten. Er weiß näm¬
lich, was sie nicht weiß: daß der Bankier in der
Zelle dem Rechtsanwalt Virk ein Geständnis ab¬
gelegt hat. Er ist also der Mörder. Das Gericht
weiß von dem Geständnis auch nichts. Aber es
kann doch nur einer der Mörder sein und es kön¬
nen nicht auf Grund von Indizienbeweisen zwei
Menschen des Mordes überführt werden- Das Ge¬
richt, das im Film gezeigt wird, widersprichtsich.
Der Film behandelt also einen Ausnahmefall,
juristisch undenkbar, aber ersonnen, um zu zeigen,
daß der wissende Rechtsanwalt seine Schweige¬
pflicht bricht, um das Recht zu sichern. Damit
gewinnt er sich endgültig die Liebe der Renate
Hubricht, die wie ein armes, scheues und veräng¬
stigtes Vöglein allein durch das Loben flattert
und sich schließlichan das Herz des Mannes
flüchtet, den sie verehren und — lieben kann.

Manja Vehrens spielt mit einem traumhaft
ernsten, stillen Gesicht und mit ratlos fragenden
Augen diese Renate Hubricht. Der Rechtsanwalt
Birk ist Paul Hartmann, der Mörder Arrbert
Wäscher, der Staatsanwalt Walter Frank. Jür¬
gen von Alten führte Regie. Er gibt der Spiel¬
handlung ein geschlossenes und wahrscheinliches
Milieu. Die Spannung reißt natürlich nicht ab.
Man hat viel Anteil an den Geschicken der im
Prozeß verwickeltenMenschen und kann beim
glücklichen Ende aufatmen.

Luropo-?olcrst
„Schabernack"

Gleich wenn der AlgefaAilm „Schabernack" mit
der spritzigen Musikvon Viktor Lorzilius einsetzt
und die ersten Szenen anrollen, knallendie Lach-
salven durch den Zuschauerraum. Man lacht mit
und denkt nicht daran, mit was für einen Aus¬
nahmefall hier ein grotesker Ulk getrieben wird.

Reitersturm 1/K2 spendet für das WHW. Der
SA.-Reitersturm 1/62 spendete auf seinem Sturm¬
abend am Dienstag, auf dem die Eröffnung des
Wintevhilfswerkes 1936/37 durch den Führer in
Eemeinschaftsempfanggehört wurde, rund 35 RM.
für die Winterhilfe. Kaum, daß die Worte des
Reichsministersfür Volksaufklärungund Propa¬
ganda: „Führer, befiehl, wir folgen!" verklungen
waren gaben die SA.-Kameraden in freiwilliger
Opferbereitschaftihre Gabe zu dem großen sozia¬
len Hilfswerk.

Denkt an die gärungslose Früchteverwertung! Der
Deutsch« Verein gegen den Mkoholismus schreibt uns
zu dem Dhsma: „Kamps dem Verderb ": Es soll bei
dieser Gelegenheit nicht versäumt werden , auf den
Wert der „gärungslvfen Früchteverwertung " hinzu¬
weisen: Bekanntlich zerfällt bei jeder Gärung von Obst
und dergleichen der wertvolle Zucker in Alkohol und

Eins der berühmtestenLehrbücher für Aerzte, die
sich mit der Behandlung und Heilung von —
Geisteskrankenbeschäftigenwollen, beginnt mit
der Schwierigkeitder Frage, wo die Grenzen des
normalen Geisteslebenssind. Wenn einige Nor¬
male sich zusammentunzu einem Ulk und drei
oder vier Menschenvorspielen, daß sie geistes¬
krank sind, dann kann es den Normalsten passie¬
ren, daß sie vor Entsetzen und Angst verrücktwerden.

Hotel „Kronprinz" in Wiesenlinde, mit Schul¬
den neu eingerichtet, wartet auf Gäste. Man hat
Glück. Nebenan, im Sanatorium , das die Wie-
senlinder die „Klapsburg" nennen, bricht Feuer
aus. Der Arzt des Sanatoriums mietet schnell
entschlossen das Hotel für viel Geld und verreist.
Da die Gäste des Sanatoriums wissen, was man
in Wiesenlindeüber sie faselt, machen sie sich einen
Scherz und spielen sich dem Hotelpersonalgegen¬
über als manoli-plemmpemm auf. Der Herr Ober¬
kellner Peter Burgstaller bereut es manchmal
schwer, daß er die Sanatoriumsgäste aufgenom¬
men hat. Aber er wollte der verreisten Frau
Chef, die durch die Welt gondelt, um Geld auf-
zutreiben zur Bezahlung ihrer Schulden, einen
Dienst erweisen. Nun sitzt er da mit Leuten, die
sich angeblichfür den Maharadschavon Sowieso,
für den Mann ohne Kopf und für die Frau mit
den Löwen (Dackeln natürlich!) halten. Ein Vor-
freimarkts-lllk wird gespielt, wie er noch nicht
da war. Stundenlang möchte man zusehen, wie
ein DutzendNormale verrückttun und wie drei
Normale — Ober, Hausdiener und Liftboy —
verrückt werden von dem Getue der Normalen.
Weil sie natürlich nicht geschult genug sind zu er¬
kennen, wo die Grenzen sind zwischen. . . (siehe
oben), halten sie den richtigenMillionär Vander-
bilt aus Amerika für einen Verrückten. Die
Sache wird so verwickelt, wie es in ihrer Natur
liegt.

So eine ausgefallene Drehbuch-Idee, sagte man
ftch, kommt so bald nicht wieder. Also nutze man
ie aus, denn diese Idee ist kein Ausnahmefall,
sondern ein Ausnahme-Einsall. Der Spielleiter
E. W. Emo hetzt zum Glück die Idee nicht tot. Er
hält alles in den Grenzen der Möglichkeit, weil
Paul Hörbiger als Oberkellner Peter , sowieso
halb blind vor Verliebtheit in die Frau Chef,
Hans Moser als Hausdiener mit Sonderling¬
manieren und Hans Richter als geistig leicht be¬
schädigterLiftboy Manz davon überzeugt erschei¬
nen, es mit lauter Verrücktenzu tun zu haben.
Trübe Marien ist die Wirtin, die mit ihrem
guten Peter BurDaHer das Rennen macht und
das Hotel auf diesem ungewöhnlichenWege in
Schwung bringt. Heinz Salfner gibt einen rich¬
tigen Millionär Vanderbilt ab. Daß dieser
Millionär als Trinkgeld einen Zehntausend-
Dollar-Scheck gibt, ist ebenso unwahrscheinlich wie
die Riesensumme, die der Sanatoriumsleiter Ma-
rius (Paul Henckels) als Hotelmieteanlegt. Aber
Geld spielte ja keine Rolle im Film dessen Hand¬
lung sowieso eine Groteske von Ausnahmesall
ist. Und da man viel und herzlich lachen kann,
darf man nicht kleinlich sein und Filmhelden auf
die Finger sehen wollen, die mit Geld um sich
werfen. Fr.

Kohlensäure . Der Zucker ist ein hochwertiges Nah¬
rungsmittel , besonders der Fruchtzuckr ; der Alkohol
und die Kohlensäure sind für unsere Ernährung wert¬
los . Jeder Kleingärtner , jede Hausfrau sollte daher
die Früchte vor solcher Behandlung bewahren . Es
gibt heute genug technische Mittel , um Früchte und
Fruchtsäfte ohne Gärung haltbar zu machen. Die
Parole muß daher sein: Fördert die gärungslose Ver¬
wüstung . Nähere Auskunft erteilen : Baurat Lehring,
Emmastr . 264, Frau Gerken-Leitgebel, Wachmann-
straß« 67.

Bei Fettleibigkeit
trinkt man den settzehrendenEbus-Tee mit gutem
Erfolg! ^ 1,50(verstärkt1,89) in Apoth. u. Drag.
Ebus-Tee schmecktgut, bewirkt Gewichtsabnahme!

Donnerstag , 8. Oktober. 6.00 Wetterdienst.
bau . 6.15 Weckruf Morgenspruch, Morgengymnastik
6.30 Morgenmusik . In der Pause : 7.00 Wetterdienst'
Nachrichtendienst. 7.10 Fortsetzung der Morgenmui,'
8.00 Wetterdienst , Allerlei Ratschläge. 10.00 Volkslied'
singen. 10.30 Unsere Glückwünsche. 10.45 So Mischt
els und zwölf. 12.00 Meldungen der Binnenschiftah,,
Binnenlands - und Seewetterbericht . 12.10 Musik am
Mittag . In der Pause : 13.00 Wetterdienst. >zy;
Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzung der Musik
Mittag . 14.00 Nachrichtendienst. 14.20 Musikalisch,
Kurzweil . 15.00 Börsenfunk . 15.15 Schisicchrtssum
15.30 Rudolf Bockelmann fingt (Schallplatteu). ißM
Musik zur Kafsesstunde. 17.00 Bunte Stunde , nz-
Die wahre Freiheit . 18.00 Ballettmusiken. 18.45 Saim-
dienst. 18.55 Wetterdienst . 19.00 Liebe vor Gericht
Ein heiteres Spiel um einen Kuß. 19.45 Mit d»
.Susewind " über den Atlantik . 20.00 Erste Abend-

meldungen . 20.10 . und abends wird getanzt-'
22.00 Nachrichtendienst. 22.30 Tanzmusik.

Ferner senden:  Deutschlandsendcr : 18.30 Ha!,
schewismus und Judentum ; Breslau : 19.00 Heimisch,
Scholle, Brauchtum und Sitte um Acker, Saat und
Ernte ; Franksurt : 19.00 Erde , du bist der Leib, der
Geist und der Glaube ; Leipzig: 19.00 Tara Buli»
Hörspiel ; München : 20.50 Tragödie um einen Stach-!
kanzler, Hörspiel ; - Stuttgart : 21.00 Pasubio, Gedenk,
blatt österreichischen Heldentums.
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wenig lemperaturänderung
Während das Hoch über dem Nordwesten Europas

fast unverändert fortbesteht, befindet sich südlich der
Alpen eine kräftige Störung , die über Italien nord-
ostwärts wandert . Die von ihr nordwärts be,orderte
Warmluft trug über den Donauländern verbreitet
Regen hervor , wird aber die Temperaturen zuerst noch
nicht wesentlich ansteigen lassen. Für unseren Bezirk
braucht auch nicht mehr mit weiterer Frostverschariung
gerechnet zu werden, da die Kaltlustzufrchr im hchen
Norden durch atlantische Warmluft abgeriegelt wird.

Wittsi-ungstsvells von, 7. Oktober 1936
s Ukv 14 Uk? 19 Ul»
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Voraussage sür den 8. Oktober: Schwache bis mäßig;
Winds aus Nordwest bis Nordost , wolkig, zeit«
heiter, meist trocken, nächtlicher Bodensrost, mittag.
8 bis 10 Grad.

.Aussichten sür den 9. Oktober: Bei mäßigen Win
den nördlicher Richtungen wolkig, zeitlveise heiter, um
Mittag wärmer als an den Vortagen , aber immer noch
Neigung zu nächtlichem Bodenfrost.

Das Schauspielhaus im Oktober
von Hans lannert, oberspielleiter im Bremer Schauspielhaus

Mit fortschreitenderJahreszeit wendet sich das
Schauspielhaus bewußt seiner kulturellen Sen¬
dung mit ihren anspruchsvollenAufgabenzu. So
bringt der Oktober die erste große Klasstkerauffüh-
rung, Friedrich Schillers „Maria Stuart ".
Das Werk wird in der Inszenierung des neuen
OberspielleitersHans Tannert  den Beweis er¬
bringen, daß das Schauspielhausüber alle selbst-
erwählte und berufene Pionierarbeit auf dem
Gebiet junger zeitgenössischer Dramatik nicht die
Pflege wertvollen klassischen Dichtergutesvergißt.

Die Aufführung, deren dekorativeund kostüm-
liche Neugestaltungnach den Entwürfen des künst¬
lerischen Beirats Max Gschwind angefertigt sind,
wird durch ein Doppelgastspielzweier bekannter
Künstlerinnenbesondersinteressant sein. Für die
Rolle der Maria Stuart wurde Franziska Kinz
vorn DeutschenTheater und Berliner Staats¬
theater verpflichtet, die soeben als Thusnelda in
den Grabbe-Festspielenin Detmoldeinen starken
Erfolg errungen hat. Ihr gegenüber steht als
ElisabethElisa Tuerschmann,  die ausgezeich¬
nete Charakterheldin des Düsseldorfer Staats¬
theaters. Manchem Bremer Theaterbesucher wird
die Erinnerung an Elisa Tuerschmannaus der
Zeit ihrer Tätigkeit im Bremer Schauspielhaus
noch wach sein.

Die Freimarktszeit eröffnet das Schauspielhaus
mit der vierten Uraufführung dieser Spielzeit.
„Dievier Gesellen"  werden von 16 großen
deutschenTheatern am gleichen Tage uraufge¬
führt und sind schon jetzt von fast allen deutschen
Bühnen erworben worden. Der „Goldene
Kranz"  war einer der größten Erfolge der ver¬
gangenen Spielzeit. Mit den „Vier Gesellen" hat
der Autor JochenHuth  in konsequenter Weiter¬
entwicklung das reine deutsche Lustspiel der Gegen¬
wart geschaffen. Unter der Regie von Franz
Reichert  wird das Schauspielhausdie junge
Generation seiner Kräfte zu stärksterWirkung
bringen.

Das zweite ernste Werk des Oktober-Spielplans
ist Wolfgang Eberhard Möllers  Schauspiel
„Panamaskandal ". Der Dichter Wolfgang
Eberhard Möller, der zur Erstaufführungeinge¬

laden wurde, zählt zu den wertvollstenAutoren
der jungen nationalsozialistischenDramatik. Mit
der Aufführungseiner Dichtung„Panamaskandal"
steht das Schauspielhaus weltanschaulich und
kämpferisch in vordersterFront. Das Schauspiel¬
haus legt besonderesGewicht darauf, diese Auf¬
führung (Inszenierung: Hans Tannert)  so fest¬
lich und glänzend zu gestalten, wie es in seinen
Kräften steht und wird sich dabei weitgehendnach
den persönlichen Wünschen des Dichters richten.

klavier-flbend
Eine Bemerkungdiesemund allen kommenden

Klavierabenden 1936/37 vorweg: Das Jahr 1936
weist zwei Daten auf, die hinreichend Veran¬
lassunggeben, den großen Franz Liszt zu feiern.
Da wir aber keine Ursache haben, uns mit allen
Pianisten über ihre Programme auseinanderzu¬
setzen, wollen wir nicht so vorwitzigsein zu ver¬
langen, daß sie sich auf den Klavierabenden, die
für Bremen vorgesehen sind, für oder gegen Liszt
bekennen oder gar sein Andenkenfeiern.

Auf der Vortragsfolge für Alfred Lueders
Klavierabend stehen Bach, Beethoven, Schumann,
Chopin und Vrahms. Sie ist erheblichanspruchs¬
voller als die zu dem Klavierabend im März
vergangenen Jahres . Lueder beginnt mit der
Chromatischen Fantasie und Fuge 6-moII. Gleich
hat er seine Zuhörer gefesselt. Der vorbehaltlose
Beifall bezeugt es. In der Tat ist es schwer, der
Wucht und dem Fluß seines Vortrags zu wider¬
stehen. Aber persönlicher gibt er sich doch im
weiteren Verlauf. In BeethovensSonate ä-moil
Werk 31 Nummer 2 stößt er kraft seiner Phan¬
tasie vor bis zum Kern dieser poesievoll ernsten
Musik, von der Beethoven seinem Eckermann
Schindler gesagt hat : „Lesen Sie Shakespeares
Sturm !" Beinahe noch weiter treibt Lueder diese
Einfühlungskraft in der „Odyssee von Chopins
Seele", der g-moll-Vallade Werk 23 nach „Kon¬
rad Wallenrod" vom Jahre 1836. Schumann, von
dem wir die „Papillons" Werk2 hören, hat über
diese Ballade ein schönes Wort gesagt: „Ein

Vie älteste Zeitung der Welt eingegangen
Der in Peiping erscheinende„Peiping Vao",

ein Blatt der chinesischen Oppositionspresse, hat
sein Erscheinen eingestellt. Damit ist, wie nieder¬
ländische Blätter schreiben, die älteste Zeitung
der Welt eingegangen. Der „Peiping Vao"
wurde durch Su Kung, den Erfinder der chinesi¬
schen Buchdrnckerkunst, gegründet. Die erste Num¬
mer erschien im Jahre 492. Seit 1810 erschien der
„Peiping Bao" als Wochenblatt.

Der Film wirbt sür das Buch. Während der
Woche des Deutschen Buches 1936 wird der Kul¬
turfilm „Das Buch, wie es wurde", durch die
Gaufilmstellender NSDAP. zu Vorführungen in
den Organisationen im ganzen Reich eingesetzt.

flffred Lueder
Dichter würde zu dieser Musiksehr leicht Worte
finden; sie reißt das Innerste auf". Man spürt,
daß Lueder sich hat hinreißen lassen: der Form¬
sprache des Werkes zieht er den Stimmungs¬
gehalt vor. Und er überzeugtwiederum. Ja , mit
diesem Chopin und mit der Beethoven-Sonate
bekundet er bester als mit Bach und den Händel-
Variationen von Brahms, daß er als Musizier-
Talent ein tüchtiges Stück weiter gekommen ist
seit dem Klavierabend im März 1935. Ueber die
vorhandene starke Neigung zum Akademisch-For¬
malen scheinenSpielfreud'e und unverkennbare
Begabung für die „Poesie des Klavierspiels"
Oberhand gewonnenzu haben. -ese-

Friedrich der Kroße als Operndichter
Das SaarbrllckerStadttheater bringt in dieser

Spielzeit die Oper „Montezuma' von Karl Hein¬
rich Graun, dem Kapellmeister Friedrich des
Großen, zur Aufführung. Die Bearbeitung des
Werkes, zu dem der Preußenkönic, das Textbuch
geschrieben hat, stammt von Fritz Neumeyer. Da,
wie schon berichtet, in diesem Winter Friedrichs
Komödie„Die Schule der Weisheit" in der Neu¬
bearbeitung des Kölner Theaterwissenichaftlcrs
Pros Dr, Nieszen von mehrerenBübnen heraus¬
gebracht wird, lernt die Oeffentlichkeit den großen
König fast gleichzeitigals Dramatiker und als
Libretti^ kennen. —t.

Neue Uraufführungen
Max Halbe: „krntesest"

Nach vielen Jahren erlebte man in Dan zig
wieder eine Uraufführung von Max Halbe,  dem
nunmehr 71jährigen Heimatdichterdes Weichsel¬
gaues. Sein Schauspiel „Erntefest", das ebenso
wie sein Erstlingswerk „Eisgang" wieder Land¬
schaft und Menschen des Danziger Werders auf
die Bühne bringt, strahlt starke Symbolkraft aus.
Zwei Frauen, die gereifte, selbstlose Lebenskame¬
radin, und die Jugend, verkörpert in einer „Stu¬
dentin auf Herzensabenteuer", kämpfen um den
ProblemschwerenProfessor, der zur Erhaltung
des ererbten Besitzes aufs Land gezogen ist und
nun zwischen seiner wissenschaftlichen und bäuer¬
lichen Aufgabe schwankt. Der Glaube der Frau
an die Wiederkehr des im Kriege verschollenen
Sohnes gibt ihr als der Hüterin der Tradition
und der Heimatscholle den Mut zum Verzicht, bis
der Heimkehrer selbst die Klärung und Lösung
des Konfliktes herbeiführt: der väterliche Besitz
bleibt in Familienhand, der Vater kehrt in neü-
aefestigtem Eheglück zu seinem wissenschaftlichen
Beruf zurück.

Das bühnenwirksame, psychologisch vertiefte und
durch seine meisterlicheCharakterisierungskunst
ausgezeichneteStück, das unter der Spielleitung
des Generalintendanten Merz  darstellerischgut
vorbereitet war, fand steigendeZustimmung, die
sich zuletzt in begeistertenKuiidgebungenfür den
anwesenden Dichter äußerte. ' ' —s.

Heinrich löall: „Leicht bewölkt bis Kelter"
Im Badischen Staatstheater in Karlsruhe

ging dieses mit Wortwitzen und komischen
Typen reich ausgestattete Lustspielvon Heinrich
Galt  in einer gelungenen Aufführung unter
der Spielleitung von H. H. Michels über dieBretter.

Ein Fabrikant glaubt sein Geschäft durch eine
reiche Heirat seiner Tochter retten zu können. Die
diesem Geschäft gänzlichabgeneigte Tochter rückt
einfach aus und trifft durch einen Zufall auf der
Flucht zu ihrer alten, dafür aber um so ver¬
ständigerenTante zwei reffendeHerren. In den
einen verliebt sie sich auf den ersten Blick, Der
andere aber ist der ihr von ihrem Vater be¬
stimmte reiche Sohn eines noch reicherenVaters,
ein junger, aber völlig griesgrämiger Geizkragen,

der sich auf der Reise zu der ihm bestmmieuI
Braut befindet. Indessen hat sich auch die LW t
im Hause des Fabrikanten soweit zugespitzt, M I
man den endlich eintreffenden„Bräutigam um ^
einen rettenden Engel begrüßt. Die Braut m
aber nicht da. Ohne viel Umständeverliebts»?
der „Bräutigam" schnell in die Freundinm
Ausgerissenen. Der wirkliche Schutzengel sm
Firma wird dann der Auserwählte der zurua- j
gekehrtenTochter, der mit seinem Antragenie»
großen Auftrag für die Firma des Vatersm"'
bringt. So findet alles sein gutes Ende. ,
Spiel verhaft dem netten Werk zu einem dE
schlagenden Erfolg. 0. ö. ^

Liszt-6edenkwoche in Vayreutli
Nach den großen Vühnenfestspielen im Somintt^

wartet Bayreuth  vom 19. bis 24. Oktober um «
seiner Aranz - Liszt - Gedenkwoche  Z » !
zweiten Mal« in diesem Jahre mit einem großk»
musikalischen Ereignis auf. Die Eedenkwoche,
der sich auch die Ägl. Ungarische Oper, BudaM
beteiligt, wird die erste große Veranstaltung
Zeichen des deutsch-ungarischen Kulturabkommen-
sein. Sie beginnt am 19. Oktober mit der
scheu Aufführung der „Legendevon der hruigk»
Elisabeth" in de'r neuen Ludwig-Eiebert-FestM'
durch die VudapesterOper, die mit über -0^
sonen, darunter ihren ersten Kräften, nach BE
reuth kommen wird. Der zweiteTag bringt-lE
fllhrungendes Balletts der Oper, das „UngarE
Fantasiestücke" nach Lisztschen Rhapsodien und em
Tanzspiel „Pester Karneval" mit Musik van
Franz Liszt darbieten wird. Der dritte
den Klavierwerken des Meisters gewidmet,
ProfessorJosef Pembaur  und Frau vortragen
werden. Am 22. Oktober werdendie musikalnaM
Darbietungen durch Vortrüge unterbrochen,
der Präsident der Reichsmusikkammer, Prwe>si,
Peter Raabe.  und der Direkior der MP-
abteilung des Ungarischen Nationalmweums,
ProfessorKälnisn von Iioz,  halten werden. "
23. Oktober führendie Münchener Philharmoniker
unter Leitung von Geheimrat Professor Dr.
mund von Hauseqqer Symphonische Asi!-
von Liszt auf Mit 'Orgel- und VokalkompostM,
nen des Meisters findet die Gedenkwoche am
Oktober ihr Ende.
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Das „Vildungswesen" unterwegs
Dieser Tage unternahmen Führer und Gefolg¬

schaft der Schulbehördeund der Behörde für
Leibesübungenund Jugendpflege ihren dies¬
jährigen Betriebsausflug. Als Ziel war stolz
„die blaue Ferne" angekündigt. Nun —, obwohl
diese „Ferne" sich am Ende als ein gut Teil
bremischer Umgebungerwies und sich zudem nicht
gerade in leuchtendem Blau zeigte, — der Zweck,das Ziel geheimzuhalten, war zedenfalls vollauf
erreicht: Eine von Spannung, Vorfreude und
Reisefieber erfüllte Teilnehmerschar bevölkerte
den Autobus und schuf so aus sich heraus die
richtige Ausflugsstimmung, der übrigens auch der
sanft aber stetig vom Himmel herabrieselnde
Regen nichts anzuhaben vermochte. Unterwegs
sorgtenMusik und Gesangfür Unterhaltung. Das
Anlaufen einer „Tankstelle"" war besonders er¬
heiternd, bei diesem und jenen nach der Fahrt
durch die grauoerschleierteHerbstlandschaftwohl
auch nötig.

Am Ziel (Gasthaus „SommerfrischeHasbruch")
fand man sich sogleich beim Kaffeezu einer frohen
Tafelrunde vereint, nachdem zuvor ein Fotograf
ein wahres Trommelfeuerauf die Ankommenden
losgelassenhatte. In launigen Worten begrüßte
der Gefolgschaftsfllhrer, Senator Dr. v. Hoff, die
Teilnehmer, dabei nochmals auf Zweck und Ziel
solcher Eemeinschaftsveranstaltungeneindringlich
hinweisend. Alsdann kamen die weiteren Punkte
der „Festfolge" zu ihrem Recht: Preiskegeln und
-schießen, lustige Boxkämpfe usw. ließen den Nach¬
mittag wie im Fluge vergehen. Bei der Abend¬
tafel ergriff ein Eefolgschaftsmitglieddas Wort
zu einer herzerfrischenden Ansprache, die in ihrem
ernsteren Teil an die erhebendenTage in Nürn¬
berg erinnerte und in der Ehrung unseres Füh¬
rers und Reichskanzlersausklang. Eine Reihe
heiterer Vortrüge bei Musik und Tanz beschloß
den schönen Abend, und in lustiger, flotter Fahrt
gings wieder der Heimat zu- st.

Vorbeugen- beißt die flusgabe!
krßaltung der flrbeitskrast ist Pflicht — Kamps der Sesahr!

Soeben ist das Oktober-Heft „Kampf der
E « fah  r", Monatsblätter für Schadenverhütung,herausgegeben von der Reichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhütung, Berlin, erschienen. Ein ein¬drucksvolles Titelbild „Die Maschine ist dein
Freund, wenn du wachsambist", ziert das Heftund bringt abermals in anschaulicherForm zum
Ausdruck, welchen Zweck diese Monatsblätter
erfüllen sollen. Ein richtungweisender Aufsatz
„Nationalsozialistischer Musterbe¬
trieb"  leitet die beachtliche Artikelreihe ein,
die sich auch dieses Mal wieder in dem Heft
befindet. Er betont u. a. die Notwendigkeitder
Erhaltung der Gesundheit, der Arbeitskraft, und
weist darauf hin, daß ein deutscher Großbetrieb,
angeregt durch die Arbeit der Reichsarbeits¬
gemeinschaftSchadenverhütung, eine Unfallver¬
hütungsaktion durchgeführthat, bei der es ihm
gelungen ist, die Zahl der vorherigen Unfälle
durch eine geschickte Erziehungsmaßnahmeauf einDrittel herabzudrllcken. Damit sind >ene klugen
Stubenhocker, die die Ansicht vertreten, daß der¬
artige Maßnahmen zwecklos sind, Lügen gestraftworden. Vom Vetriebsführer bis zum jüngsten
Lehrling muß in bezug auf Unfälle die gleiche
Einstellung vertreten werden, nämlich, daß
Unfälle vermeidbar sind, wenn sich jeder Mühe
gibt und aufpaßt. Wer Unfälle und Schädenaus
dieser Einstellungheraus bekämpfen und verhüten
hilft , der leistet nationalsozialistischeAufbau¬
arbeit und stärkt die Wehr- und Widerstands¬
kraft unseres Volkes.

Ein anderer Artikel „Die uns das Brot
bauen"  gedenkt der verantwortungsvollenArbeit
des deutschen Bauern als Ernährer des Volkes.Aus Anlaß des 80. Geburtstages von Karl
Peters,  dem Kolonialpionier Deutschlands,werden in einem interessant bebilderten Aufsatz
sein Lebenswegund seine Taten in der Kolonial-
erwerbung eingehendgewürdigt.

Ein sehr instruktiv bebilderter Artikel macht
sodann mit der Einrichtung und dem Zweck des

bereits im Jahre 1903 in Eharlottenburg errich¬teten Deutschen Arbeitschutzmu >eums
bekannt, dem als Hauptaufgabe die Pflegedes Sicherheitsgedankens  gestellt ist.
In dem Museum wird in einer jedermann ver¬
ständlichenForm gezeigt, wie der Schaffendean
seiner Arbeitsstellegeschützt werden kann und muß,
um seine volle Arbeitskraft sich und seinem Volke
zu erhalten. Andere Ausstellungsgiuppenzeigen
unfallstchere Transporteinrichtungen, richtige und
schlechte Handwerkszeugs, gute und schlechte Ar-Leitssitze, die Gegenüberstellung von einwand¬
freien und unzulässigenelektrischen Ausrüstungs-
teilen und behandeln schließlich die Fragen des
Leiternschutzes. Es gibt kaum ein Arbeitsgebiet,
sei es in Industrie, Handel oder Gewerbe, dessen
Gefahrenquellennicht aufgezeigtwerden.

„Ist Sitzen bei der Arbeit Faul¬
heit ?" Diese Frage beantwortet ein Artikel
dahingehend, daß, wie die Erfahrung gezeigt hat,
die Arbeitsleistung Leim Sitzen.nicht sinkt, son¬
dern steigt.

Eine ganze Reihe weiterer Artikel und anschau¬
licher Bilder befaßt sich ebenfalls mit der so wich¬
tigen Frage der Schadensoerhlltung. Wir nennen
davon noch „Es brennt im Betrieb", „Es ging
doch nicht im Handumdrehen" und „Die Hand
zwischen Zahnrädern".

Ein Aufsatz„Onkel und Tante" weist eindring¬
lich darauf hin, wie notwendiges ist, den Kindern
von früh auf die richtige Anwendungdieser Be¬
zeichnungen zu erklären' und sie nicht vertrauens¬
selig fremde Personen mit diesen Verwandtschafts¬
bezeichnungen anreden zu lassen. Gerade der Fall
Seefeld habe gezeigt, wie notwendig Vorsichts¬
maßnahmen sind.

So ist auch das Oktober-Heft „Kampf der Ge¬
fahr" wieder ein Mahner und Wegweiser, durch
Vorbeugenwertvolle Kräfte, zu schonen und damit
der Bolksgemeinschaft ihre Arbeitskraft zu
erhalten. Hi.

Die Lehrlinge
führen ein lllerkstatt-wochenburh

Im großen Saal des Eewerbehauses fand die
letzte Pflichtversammlungder Damenschnei¬
der - Innung  statt . Zunächst wurden 16 Lehr¬
linge losgesprochen. Die Obermeisterin Frau M.
Ha.r jehausen  ermähnte in eindringlichen
Worten die Junggehilfinnen für ihr Handwerk
zu streben, und sich immer treu für unseren Füh¬rer, das Vaterland, das Handwerk und die
Meisterin einzusetzen. Es wurde an den Prü¬
fungsarbeiten gezeigt, welche großen technischen
Anforderungenan den Nachwuchs gestelltwerden.
Es waren sehr gute Leistungen zu verzeichnen.
Pg. Elausen  von der Schule der DAF. sprach
dann ausgehend von dem jetzt wieder einsetzenden
Winterhilfswerk über den Segen unserer Volks¬
gemeinschaft. Er betonte, wie sehr die Verufs-
erziehung auch hiermit im engsten Zusammenhang
stehe- Berufserziehung entspricht der Volks¬
erziehung. Die Schule der DAF. bietet den zu¬
sätzlichen Unterricht und ein Wetterkommenfür
jeden, der lernen will. Großer Beifall danktedemRedner.

Nach Verabschiedungder jungen Gehilfinnen
nahm die Versammlung ihren Fortgang. Der
Schriftwart Frl . Käte Düts  verlas das Jn-
nungsprotokoll. Die Obermeisterin rief dann die
Spartenwalterinnen auf, die ihre Bezirke zu be¬
treuen haben. Die Gewerbekammerforderte durch
ein Schreiben zu einer Weihnachtswerbungauf,
und bat, daß man in den eigenen Reihen voran¬
gehen soll mit der Bestellung von Handwerks¬arbeit. Ein weiteres verlesenes Schreiben ent¬
hielt, daß nur solche weibliche Lehrlinge einge¬
stellt werden dürfen, welche ein Landjahr, eine
gewisse Arbeitsdienstzeitabgedient oder die Haus¬
haltsschule besucht haben. Die Lehrlinge müssen
von jetzt ab. ein Werkstattwochenbuch
führen, worin eine Uebersicht über die geleisteteArbeit gegeben werden soll. Die Mitglieder wer¬
den dann aufgefordert, wieder wie in den Vor¬
fahren mit Freuden das Opfer der Hitlerspende
zu tragen, und gerade die Frauen sollen zeigen,
daß sie im Opfern in der ersten Reihe stehen. Auch
von feiten der Obermeisterinwurde auf die ein¬
zelnen Kurse der Schule der DAF. hingewiesen,
ebensoauf die Fachabendeder Innung , wo Ab¬
formen gezeigt wird. Dann wurde noch ein An¬
trag über Lehrlingsvergütung eingebracht, der
einstimmig angenommen wurde. Mit der Ver¬
teilung von einer Anzahl Handwerkskarten
und von Fachmaterial schloß diese Avbeits-
veksammlung.

2. kjausfrauen-Nachmittag im taffno
Auch der zweite Hausfrauen-Nachmittag im

Tastno — dem sich jedesmal, was noch nicht all¬
gemein bekannt fein dürfte, ein Hausfrauen-Abend mit gleichem Programm anschließt— war
wisder gut besucht und brachte eine Fülle unter¬
haltender Darbietungen. Vor allem war es wie¬
der Heinz Schor lemmer,  der alle Frauen-
herzen durch seine nette Ansagegewann und den
mitwirkenden Künstlern in launiger Zwischen-
rede den Weg auf die Bühne vorbereitete. Das
Tanzpaar Roalfes  mit seinen schwierigen
tänzerisch-akrobatischenVorführungen, der musi-

komme/Vereine/ Vorkrage
lvlo dler kolrsncksn dllttellanreu rsdSreuuum Lorelrsatell !)

oklllslist-üWp.ül'ikgsiiWkl'allseligll.vuM'
Freitag , S. Okt., Begrützung ?a«bend f. Mitgl . Sonn¬
abend , 10. Lkt „ Kameradschastsabend 20)1 Uhr Hotel
Nordischer Hof, Eingang Breitenweg , (beide Veran¬
staltungen ohne  Damen ).

msüllkl ' Nl» lM ULabeU W M°r̂ m
Dom. Ein Erlebnis , da? niemand versäumen sollte!
Karten bei BartelS , DomShof 18 » und Födden,
Am Wall.

Doris Kaehler — Werner Wolfram Becker heute.
DonnerStag , in der Glocke, Lieder- und Klavierabend
mit Werken von Brahms , Wagner und Chopin.
Karten bei Praeger L Meier , BifchosSnadel 1 und
Werckkasfe.

kalische Elown und Komiker Mangold  sind
den Bremern alte, immer wieder gern gesehene
Bekannte. Neu waren Francesco und Sig-
norita di Dio,  genannt die menschliche An¬
tenne, deren telepathische Experimente ver¬
blüffend gelangen. Sie alle halfen ein kurzweili¬
ges Programm gestalten, dem die Kapelle Gall-
witz  ei » bewährter Begleiter war. Den Abschluß
bildete eine Mode .» schau, -die in guter, nicht
überladener Auswahl geschmackvolle und für jede
Frau tragbare Vormittags-, Nachmittags-, Ta-
gesend- und Abendkleiderzeigte. Man sah für
den Vormittag viel genoppte Stoffe, bei den
Nachmittags- und Tagesendkleiderndie von der
diesjährigen Modevichtung bevorzugte Kasack¬
form. Komplets mit oder ohne Pelzbesatzsind
für den Ilebergang sehr beliebt; die Abendkleider
werden gern in Taft in allen zarten Pastell¬
farben getragen. Die neuen Farben : Braun in
allen Schattierungen; Grün, Weinrot, das immer
moderne Schwarz und das neue Lila vom hell¬
sten Heliotrop bis zum satten Vischofslila. Ziem¬
lich breite Schultern, glockig fallende Röcke und
etwas verkürzte Taille kennzeichnendie neue,
immer noch auf schlanken Fluß bedachte Linie.
Die Vesucherinnenfolgten diesen wie den vor¬
angegangenen Vorführungen mit gespannter
Aufmerksamkeitund spendeten starken Beifall.

wl.

Immer hat das Leben
Menschen wundgefchlagen,
Und so wird es bleiben
In den fernsten Tagen.
Doch wie sich die Starken
Um die Schwachen mühen:
Ob sie frenÄen Geistes
Ihrer Pflicht entfliehen
Oder sich als Bruder,
Sorgen um die Herzen,
Opfern aus dem Eignen
Für des andern Schmerzen, —
Das ist nicht ein Gleiches
In dem Strom der Zeiten;
Wahrhaft' Volk kann selbst den Aermsten
Noch ein Vaterland bereiten.

Msltsr vaob.

Technisches Borlesungstvesen . In Gemeinschaftsarbeit
mit der Reinhold - Muchow - Schule,  Arbeits¬
schule der DAF ., Bremen , veranstalten der „Bremer
Bezirlsverein Deutscher Ingenieure " und der „Archi¬
tekten- und Jngenieurverein Bremen " folgende Vor¬
tragsreihen : S,. MaschinentechnischeVortrage . 1. Grund¬
lagen des Motorenbstricbes für Kraftfahrer und Kraft-
fahrzeugbesitzer, 12 Doppelstunden , Beginn 6. Nov.
2. Massenkräste bei Fahrzeug - und Flugmotoren ; ihre
Entstehung und ihr AuSgleich, 12 Doppelstunden , Be¬
ginn 12. Februar 1837. Z. Schweißkonstruktionen im
Maschinenbau , 8 Doppelstunden , Beginn 1. Dezember.
1. Sondergebiete aus dem Hochdruckkesselbau, 20 Dop¬
pelstunden , Beginn 4. November, 5. Die JSA -Pasfung
(Aufbau und Anwendung ), 10 Doppelstunden , Beginn
4. November . 6. Afir -KursuS I, Die Grundlagen deS
industriellen Rechnungswesens, 10 Doppelstunden , Be¬
ginn 17. November. 7. Entwurfsprobleme im neu¬
zeitlichen Flugzeugbau , 10 Doppelstunden , Beginn
5. November. 8. Untersuchung von Leichtöl- und Diesel¬
maschinen auf dem Motorenprüfftand der Testa,
12 Doppelstunden , Beginn 12. November. 9. Ausge¬
wählte Kapitel aus der Wärme - und Kältetechnik,
12 Doppelstunden , Beginn 5. November. 10. Ausge¬
wählte Kapitel aus dem Gebiet der mechanischen
Schwingungen , 8 Doppelstunden , Beginn 11. Febr.
11. Höhere Mathematik für Ingenieure , 20 Doppel¬
stunden , Beginn 6. November. 8 . Bautechnischo Vor¬trage . 1. Berechnung von statisch unbestimmten Kon¬
struktionen , 20 Doppelstunden , Beginn 22. Oktober.
2. Berechnung und Konstruktion von Eiscnbetonbauten,
10 Doppelstunden , Beginn 6. Januar . 3. Beleuchtung
von Räumen mit Tageslicht , 3 Doppelstunden , Be¬
ginn 6. Januar . 4. Berechnung und bauliche Durch¬
bildung geschweißter Stahlkonstruktionen , 12 Doppel¬
stunden , Beginn 6. November. 5. Materialprüfung für
Baustoffe des Hoch- und Tiefbaus , 15 Doppelstunden,
Beginn 4. November. — Die Vortrüge finden statt in
den Höheren Technischen Staatslehranstalten , kleine
Allee (Bremen -Neustadt). Sie beginnen an den an¬
gegebenen Tagen um 19 Uhr . Anmeldungen sind schrift¬
lich oder mündlich an die Kanzlei der Höheren Tech¬
nischen Staatslehranstalten zu richten unter gleich¬
zeitiger Einzahlung der Teilnehmergebühr , spätestens
bi» zum Beginn «m«s Lehrgangs.

Mcr MAN kie»ciMüic ärdelklronl
_ _ _ _ _

Negiecung unterstützt
Vorjoerschönerungo-ffktion

Der von Gauleiter Rover  und von Gau¬
walter Di eck el mann  für den Gau Weser-
Eins erlassene Aufruf zur Verschönerung der
Heimat hat auch in Regierungsstellendes Gaues
starken Widerhall gefunden. Der Regierungs¬
präsident von Osnabrücknahm Veranlassung, an
die ihm unterstelltenLandräte und Bürgermeister
die Bitte um Mitarbeit zu richten. Um sich nun
über den Stand der Dorfverschönerungselbst ein
Bild von der geleistetenArbeit zu verschaffen,
unternahm er eine Fahrt durch die einzelnen
Gemeindenseines Regierungsbezirks. Es zeigte
sich, daß überall fleißige Hände bereits recht
erfreuliche Ergebnisse  gestaltet hatten.
Als schönster Ort im gesamten Regierungsbezirk
wurde vom Regierungspräsidenten der Ort
Menslage bezeichnet, dem dann die Gemeinde
Berge und Berfenbrllck folgen. Es ist erfreulich,
daß auch von Regierungsseite die Bestrebungen
der NSE . „Kraft durch Freude" eine so hohe
Förderung erfahren.

Im kommendenJahre soll erneut ein fried¬
licher Wettstreit um das schönste Dorf im Re¬
gierungsbezirkOsnabrückbeginnen.

„kds." auch für die Wehrmacht
Eine bedeutsameVereinbarung

Der Reichskriegsministerhat mit dem Reichs-
organifationsleiter Dr. Ley unter Zustimmung
des Stellvertreters des Führers eine Verein¬
barung geschlossen, nach der in der außerdienst¬
lichen Freizeitgestaltung der Angehörigen der
Wehrmachteine Zusammenarbeit zwischen Wehr¬
macht und der nationalsozialistischen Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude" stattfindet. Einzel¬
heiten dieser Abmachungwerden durch besondere
Ansführungsbeftimmungengeregelt.

„Schaffende sammeln und geben!"
Am 17. und 18. Oktober wird im gesamten

deutschen Reichsgebiet die erste Reichsstraßen-
sammlungfür das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes 1S3K/37 durchgeführt. Diese erste Sammel¬
aktion ist der Deutschen Arbeitsfront übertragen
worden und steht unter dem Motto „Schassende
sammeln und geben!" Als Abzeichen werden
Weberei-Erzeugnisseausgegeben, und zwar sind
das — um die Aufmerksamkeitaus die Bedeu¬
tung unserer Grenzlandgaue zu lenken— die
zwölf Wappen der Gaue Baden, Schlesien,
Schleswig-Holstein, Ostpreußen, Rheinprovinz,
Saarland , Westfalen, Pommern, Bayern, Danzig,
Sachsen und Grenzmark.

ffm flnfang steht die Leistung
Aktion zur Durchführungvon Betriebsappellen
Im Rahmen einer Reichsaktionwerden zurzeit

in sämtlichen Kreisen durch die Reichsbetriebs¬
gemeinschaften Handel in Verbindung mit den
KreisbetriebsgemeinschaftenBetriebsappelledurch¬
geführt. So fanden gestern tn Bremen in
mehreren Großbetrieben des Einzelhandels, des
Groß- und Außenhandelsund den Betrieben des
Eaststättengewerbessolche Appellestatt, bei denen
der zuständige Referent, Pg. Kröll,  etwa
folgendeAusführungen machte.:

Einer der Grundwerte der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauungist die Gemeinschaft. Um
eine absolute Gesundungdieser Gemeinschaftzu
erreichen, muß auch ihre kleine und kleinste Zelle
gesund sein, nämlich die Familie und der Be¬
trieb.  Während man einst nur den Kampf
aller gegen alle kannte, stehtheute demgegenüber
der Kampf aller f ü r alle. Wie ein unsamiliäres
Verhalten eine ganze Familie zerrütten kann, so
kann auch ein unkameradschaftliches Gefolgschafts¬
mitglied einen ganzen Betrieb gefährden.
Es ist selbstverständlich, daß dem Betriebs¬
sichrer, dem das Wohl und Wehe seines Unter¬

nehmens am Herzenliegt, auch seine Gefolgschaft
nicht gleichgültigsein kann. Er wird sich um die
Nöte ' und Sorgen seiner Arbettskameraden
kümmern und gleichzeitig ihr Vertrauen zu
erringen suchen. Demgegenüber aber muß auch
jedes Gefolgschaftsmitgliedwissen, daß es vorn
Vetriebsführer jederzeit Rat und Hilfe holenkann. So wie wir erwarten, daß sich der Be¬
triebssichrer für die Gefolgschaftrestlos einsetzt,
so müssen wir auch von dem einzelnen innerhalb
des Betriebes verlangen, daß er zum Führer des
Unternehmenshält. Denn sämtliche Eefolaschafts-
Mitglieder stehenund fallen mit ihrem Betrieb.
Der volle Einsatz der Persönlichkeitim Dienstdes
Unternehmens liegt daher auch im eigensten
Interesse des einzelnen. So wächst eine Leistungs¬
gemeinschaft und durch sie werden einmal ganz
von selbst soziale Verbesserungenermöglichtund
eventuelle Mängel bei gutem Willen abgestellt.
Die Leistungsgemeinschaft ist eine
Schicksals Gemeinschaft.  Zur Leistungs-
gemeinschaft gehört eine feste.Kameradschaftder
Eefolgschaftsmitglieder untereinander, die vor
allem das eine Ziel kennt, den Betrieb und

sich selbst vorwärtszubringen. Es ist natürlich,
daß sich die Arbeit nicht immer in Freude, Friedeund Eintracht abwickelt, eine ^ ew offene
Aussprache aber verhindert große Streitfälle , die
häufig aus Kleinigkeitenentstehen. Zwqchentra-aereien und Verleumdungen verletzennur allzu
oft die Ehre des Betroffenen. Tünkelsuchtund
Herkunftswahnverlieren ihren Boden gegenüber
der Tatsache, daß Anfang und Ende jedes Lebens
sich bei allen Menschen gleichen. Nur Lei stu n g
bebt empor. So wollen wir die anständige Be¬
rufskameradschaft pflegen, damit die Arbeit
Freude macht, und nicht nur Sonntagsnational¬
sozialisten sein. Dem Wachsen einer großen, star¬
ken Betriobsgemeinschafthaben die Appelle zu
gelten, die in Zukunft überall abgehalten werden
sollen.

Im Anschluß an diese Ausführungen sprachen
dann der jeweiligeVetriebszellenobmonnund der
Vetriebsführer noch kürz zur Gefolgschaft, um auch
ihrerseits der Notwendigkeit solcher
Appelle  überzeugenden Ausdruck zu geben.

Kck.

Lebensfreudiger und leiftungsfWger
Nie Notwendigkeit der körperlichen krziekung

Von den ersten Anfängen des Sportes — in
Deutschland wiederbegrllndstdurch den Turnvater
Iahn — bis zu den heutigen sportlichen Leistun¬
gen ist ein ziemlich weiter Weg. Während früher
nur das .Turnen geübt wurde, von dem die große
Masse des Volkes nur wenig Notiz nahm, hat nach
Entwicklung der Leichtathletik und der leicht¬
athletischenSpiels zu Beginn des 20. Jahrhun¬
derts der Sport einen ungeheuren Aufstieg ge¬
nommen und ist in allen seinen Ausübungsarten
zu einem wahren Volkssport  geworden.
Die Wichtigkeit des Sportes und somit der körper¬
lichen Erziehung wurde auch von der Ideenwelt
des Liberalismus anerkannt, sie hatte aber den
Fehler, daß sie die körperliche neben der geistigen
herlaufen ließ. Es wurden zwar Leibesübungen
betrieben, aber keine bewußte Leibeserziehung.
Anders der Nationalsozialismus! Er brach mit
dem Nebeneinanderbestehenvon körperlicherund
geistigerErziehung, die auf der einen Seite Ath¬
leten, auf der andern dagegen geistige Schwäch¬
linge heran,züchtete und stellte als Erundforderung
und Endziel auf: Heranbildung des
kämpferischen deutschen Menschen.
Neben der körperlichen Ertüchtigungin der Schule,
>n der Hitlerjugend, im Arbeitsdienstund in der
Wehrmachtist in den letzten zwei Jahren immer
stärker das Reichssportamt in der NS . - Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude"  her¬
vorgetreten.

In den Sportkursendes Sportamtes sind beson¬
ders d i e Schichten erfaßt worden, die bisher dem
Sportgedankenziemlich gleichgültiggegenüberge¬
standen haben. Doch schon bald nach den ersten
Stunden, die sie in einem der Kurse mitmachten,
fühlten sie selbst, wie wertvoll und ge¬
sund  der Sport sein konnte. Die Untersuchun¬
gen, die in dieser Richtung von den verschiedensten
Stellen aus durchgeführtwurden, haben ergeben,
daß der sportlicheAusgleich nach der Tätigkeit
im Büro oder in der Fabrik den Menschen eine
größere Spannkraft verleiht, sie wieder lebens¬
freudigerund damit leistungsfähigermacht:. Eine
große Bedeutung kommt auch hier dem Betriebs¬
sport zu. Viele einsichtigeVetriebsführer haben
den Wert des Sportes erkannt und in Verbindung
mit den Sportämtcrn in ihren Betrieben die täg¬
liche Sportstunde eingeführt.

Der Erfolg der Olympischen Spiele ist vor allem
auch der erfolgreichen Breitenarbeit  des
Sportamtes zuzuschreiben. Unermüdlichist das
Sportamt dabei, alle deutschenSchaffendenfür
den Sportgedankenzu begeisternund alle Sport-

In der delMnprUung dmchgefallen
Me persönliche Vetreuung des Lehrlings ist eine dankbare flulgabe

Unter den Maßnahmen, mit denen auf allen
Gebieten des Berufslebens eine sinnvolle Ord¬
nung erstrebt wird, kommt den verschiedenen
Prüfungen eine bedeutendeRolle zu. Der Fest¬
stellung, ob der Kausmannslehrling in den drei
Jahren seiner Lehrzeit ein ausreichendes Matz
an beruflichen Kenntnissen und Fähigkeiten er¬
worben hat, dient die kaufmännische Ge¬
hilfenprüfung.  Diese Prüfung wird zur¬
zeit von fast allen Industrie- und Handelskam¬
mern durchgeführt; ihr eigentlicher Träger ist
jedoch— vor allem durch ihren Einsatz in der
Werbung für die Beteiligung des Kaufmanns¬
nachwuchses an der Prüfung — die Deutsche Ar¬
beitsfront. Der starken Werbung der DAF. ist es
zu verdanken, daß die Teilnehmerzahl der Ee-
hilfenprüfung von Jahr zu Jahr wächst, obgleich
die Teilnahme vollkommen freiwillig ist.

Es liegt im Wesen der Prüfung, daß aus
ihrem Ergebnis auch irgendwelcheFolgerungen
gezogen werden. Die bequemsteLösung lägedarin, daß denjenigen Prüflingen, die nicht be¬
standen haben, der Zugang zur Verussausübung
als Kaufmannsgehilse versagt wird. Diese be¬
quemste, aber auch plumpeste Lösung ist jedoch
schon durch die Freiwilligkeit der Prüfung ausge¬schlossen. Sie würde denjenigen Lehrling, der den
Mut hat, sich der Prüfung zu unterwerfen, unge¬
rechtfertigtbenachteiligengegenüberden anderen
Lehrlingen, die sich von der Prüfung drücken.
Es kann überhaupt nicht der letzte Sinn solcher
Berufsprüfungen sein, eine größere Anzahl von
Prüflingen auszulösen und von der eingeschla¬
genen Berufslaufbahn abzudrängen; wir kämen
bei solHem Verfahren in bedenkliche Nähe desBerechtigungunwesensalten Stiles . Nicht in der
Auslese, sondern in der Bestandsausnahmeliegt
der Wert der Prüfung. Lehrling und Lehr-
herr können am Prüsungsergebnis messen, wel¬
chen Erfolg sie in den drei Lehrjahren erreicht
haben und welche Lücken noch zu schließen sind.
Der Lehrling weiß, worauf er in der eigenen
Fortbildung besonders zu achten hat, der Lehr-
herr weiß, welcheGebiete er in der Lehrlings¬
ausbildung künftig sorgfältiger zu pflegen hat.

Die Prüflinge , die die Prüfung nicht bestan¬
den haben, bedürfen einer besonders sorg¬
fältigen Vetreuung.  Wer bestanden hat,
hat damit wenigstens ein gewisses Mindestmaß
von Verufswrssennachgewiesen. Er kann etwas,
man kann hoffen, daß er seinen Weg machen
wird. Anders der Prüfling , der nicht einmal den
Mindestanforderungen der Prüfung entsprochen
hat. Er hat Anspruchauf möglichst individuelle
Betreuung und Lenkung, damit aus ihm trotz desMißerfolges noch ein in seinem Beruf ei'nsatz-
fähiger und zufriedener Arbeitsbeauftragter
unserer Volkswirtschaftwird.

Einen wertvollen Ansatz für diese Vetreuungs-
arbeit hat kürzlich eine Eaudienststelle der
Neichsbetriebsgemeinschaft„Handel" in der
DAF. unternommen. Sie ist planmäßig dem
Schicksal aller im Handelskammerbezirkbet der
letzten Gehilsenprüfung durchgefallenen Kaus-

mannslehrling^ , nachgegangen. In den meisten
Fällen konnte dabei erreicht werden, daß die
Firmen, die ihren Ausbildungsverpflichjtungen
nicht genügt hatten, sich zur Weiterbeschästigüng
dieser Kräfte gegen Tarifgehalt und zur weiteren
sorgfältigen Ausbildung bis zur nächsten Prü¬
fung bereitfanden. Dieses Vorgehen der DAF.
fand bei den Firmen starke Aufmerksamkeitund
wird u. a. dazu beitragen, daß die mit dem Lehr-
vertrag übernommenen Ausbildungsverpflich¬
tungen künftig sehr ernst genommenwerden. Es
konnte ferner festgestelltwerden, daß Jndustrie-
und Handelskammernsowie die Berufsberatungs-
stellen der Arbeitsämter zur Unterstützungdieser
Betreuungsarbeit bereit waren und beispiels¬
weise die weitere Lehrlingszuweisungbzw. Ein¬
tragung von Lehrlingen in die Lehrli'ngsrolle von
einer Verbesserungder Lehrverhältnissebei den
betroffenen Firmen abhängig machen wollen.

Das Gelingen solcher persönlicher Vetreuung
des einzelnen Lehrlings erfordert eine umfang¬reiche und mühselige Kleinarbeit. Es gibt aber
kaum eine dankbarere Aufgabe als die, dem
Nachwuchs noch im rechten Augenblickden Weg
zur Leistungsfähigkeit und Zufriedenheit im
Beruf zu weisen. Die Deutsche Arbeitsfront, der
vom Führer die Aufgabe der Menschenführung
zugewiesenist, wird auch in dieser Frage den
gegebenen Auftrag treu erfüllen. H. S.

arten, auch die sogenannten „feudalen", allen
Werktätigen zu erschließen. Denn Deutschland
braucht gesunde , körperlich ertüchtigte
Menschen,  um alle Aufgabenzu lösen, die der
Führer aufgezeigthat. Unsere Arbeit und unsere
Leistung sind die tragenden Pfeiler im Kampf um
die Lebensgrundlagenunseres Volkes. Darum
müssen wir Sport treiben.

H-
Wir verweisen noch auf folgende Kurse des

Sportamtes der NSG. „Kraft durch Freude"Bremen am Donnerstag.
Fröhl. Gymnastik. Von 10—11 Uhr Martinistr.

Von 17—18 Uhr Martinistr . Von 20—22 Uhr
Vietorschule. Von 20—22 Uhr Lyzeum Lange
Reihe. Von 20—21 Uhr Schule Kornstr. Von
21—22 Uhr Schule Kornstr.

Allg. Körperschule für Männer. Von 10 bis
11 Uhr Martinistr.

Volkstanz. Von 20—22 Uhr Schule Holzhafen.
Von 20—22 Uhr Realgymnasium Kaiser-Fried-
rich-Straße.

Volkstanz und Gymnastik. Von 20—22 Uhr
Deutsche Oberschule, Karlstr.

Schwimmen für Frauen. Von 10—11 Uhr
Hansa-Bad. Von 20—21 Uhr Hansa-Bad.

Schwimmenfür Männer und Frauen. Von 21
bis 22 Uhr Hansa-Bad.

Schwimmenfür Kinder. Von 1S)1—16)1 Uhr
Hansa-Bad, Lehrbecken. Von 16)1—17 Uhr
Hansa-Bad, Lehrbecken.

Reichssportavzeichen. Von 19—20)1 Uhr Ober-
realschuleDechanatstr.

Das Nennungsgeld für die Betriebswettkämpfe
ist sosort einzuzahlen.

öffentliche fluströge
nur an soziale Vetriebstützrer!

Neuerdings machen die staatlichenAuftrags¬
stellen die Erteilung von Aufträgen davon ab¬
hängig, daß die in Betracht kommendenLiefer¬
firmen die Erfüllung ihrer sozialen Verpflich¬
tungen durch eine vom Treuhänder der Arbeit
auszustellende Bescheinigung über ordnungs¬
gemäße Lohnzahlung nachweisen.

Diese Auflage bringt die grundsätzliche Ansicht
des nationalsozialistischenStaates zum Ausdruck,
daß nur solche Betriebe mit staatlichen Aufträ¬
gen bedacht werden, die umgekehrtdie ihnen vom
Staat auferlegten Pflichten gegenüber ihren Ee-
folgschaftsmitgliedernvoll  erfüllen.

Verschiedene Treuhänder der Arbeit haben die
antragstellenden Firmen zur Beschleunigungdes
Nachweisverfahrensaufgefordert, ihrem Antrage
auf Ausstellung einer Unbedenklichkeitsbescheini¬
gung Angabe des Auftraggebers, eine von sämt¬lichen Mitgliedern des Vertrauensrates unter¬
zeichneteErklärung beizufügen, daß die sozialen
Verpflichtungeninnegehalten werden, die sich je
nach dem Einzelfall ergeben, und zwar im Hin¬
blick auf die für den Betrieb geltenden gesetz¬
lichen bzw. tariflichen Bestimmungen(Tariflohn,
Urlaubsregelung, Mehrarbeitszuschläg«, Akkord),
auf die ordnungsgemäßeAbführung der Sozial¬
versicherungsbeiträgesowie auf die Betriebsord¬
nung.

Durch die Einschaltung der Treuhänder der
Arbeit in die Vergebung der öffentlichen Auf¬
träge soll erreicht werden, daß keine Firma auf
Kosten der GefolgschaftsmitgliederGewinne er¬
zielt. Jeder Vetriebsführer, der öffentlicheAuf¬
träte erhält, muß sich bewußt sein, daß er diese
Aufträge von der Allgemeinheit erhält und sein
Verhältnis zu seiner Gefolgschaft auch dem¬entsprechendeinzustellenhat.

Der Führer sagte: Die 13« Menschen auf
einen Quadratkilometer in Deutschland
können — selbst bei den größten Anstren¬
gungen und genialster Ausnutzung des
vorhandenen Lebsnsraumes — ihre voll¬
kommene Ernährung aus dem Eigenen
nicht finden. Um wieviel mehr ist es da¬
her Pflicht eines jeden, diese vom deut¬
schen Bauern mühselig dem Boden abge¬
rungenen Erntevorräte vor dem Verderb

zu schützen!

Veutscke flrbeitsfront
Donnerstag, 8. Oktober

Kreisfachgruppe Hausgehilsen . Gomeinschastsvbend
um 20.30 Uhr bei Bahlsing , Schwachhauser Heerstraße.

Ortsgruppe Gröpelingcn . Kameradschastsabend der
Mitglieder des Arbeitsdantes um 20.30 Uhr im LokalSchlüter.

Ortsgruppe Findorss . DAF .-Walter -Sitzung fallt aus.
Ortsgruppe Vuntentor . Sitzung der Untergruppe I

um 20.30 Uhr in der Jorkhalle.
Ortsgruppe Stcintor . Stabswalter -Sitzung , Teil¬

nahme auch für Bez.-Walter .um 29.30 Uhr bei Köhne-mann.
Ortsgruppe Neustadt-Nord. Sitzung der Stabs -,

Hauptzellen-, Zellen- und Blockwalter um 20.30 Uhrin der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Ostertor . Sitzung aller BZO . und Be-

triebswalter um 20.30 Uhr im kl. Saal des Casino.
Ortsgruppe Ostertor . Stabs - und Zellenwalter-

Sitzung um 29.30 Uhr in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe H-rdentor . RDG . t8, Zusammenkunft

aller Berusskomeraden , Meister, Gesellen und Lehr¬
linge der Sparte Schuhmacher um 20,30 Uhr, Kl.Helle 40.

Ortsgruppe Woltmcrshauscn.
Walter -Sitzung um 20,30 UhrStuben ".

Ortsgruppe Tchwachhausen. DAJ .-Walter -Sitzungum 20.39 Uhr im Kafsee Büchner.

BZO . und DAF .-
in den „Pusdorfer

Arbeitsdank
Mitgliedschaft _ „ . ^

schaftsäbend um 20.30 Uhr bei
Heerstraße.

Gröpelingen/Lslebshausen . Kamerad-
. chlüter, Gröpelinger

ftn;eigen der deutschen flrbeitsfront
(Ols kler kolZssmZvv AHItvHiinxsii sekoren

rum ^.ororeolltell !)
NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandern und Urlaub

Sonderfahrt nach Berlin vom 12. bis 14. Oktober
1W6 zur Ausstellung des GaststädLen-gewerbes und
zmn „Internationalen Wettstreit der Küche". Nur

.̂ 0 RM . Fahrt einschl. Uebcrnachtung undFrühstück 12 RM . "

Sonntagsfahrten
^m 11. Oktober Fahrt nach Wilhelmshaven mit

Autobus Der Fahrpreis beträgt 4,10 RM . Abfahrt7 Uhr äb Lloydbahnhof.
Am 11. Oktober Fahrt nach Hannover mit Autobus,

T«r F- Hrprels beträgt 4,40 RM . Abfahrt 7 Uhr abLlohbbahnhof . ^
Wanderung

-r ^ ^ Oktober Radfahrt noch Gr .-Jppener —
Fahrenhorst . Treffen um 8 Uhr auf der Insel am Bvill.

Veranstaltung des Amtes „Feierabend"
Sonnabend 10. Oktober, veranstaltet die NSG,

„Kraft durch Freude " in der Glocke ein großes Konzert
W? nachfolgendem Tanz . Das Kongert wird ousae-

Sinfonle -Oräiester unter Leitung des Ka¬
pellmeisters von Woltershausen . Außerdem wirkt der
Mannergesangverem „Teutonia " mit . Eintrittskarten
sind im Borverkaus zu 0,75 RM . im Kreisomt und in
1 RRt ^ Sgruppen erhältlich . An der Abendkasse
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Niederdeutscher fjeimatkalender 19Z?

Der von der Landesbauernschaft Hannover in
Gemeinschaft mit der Landesbauernschaft Olden¬
burg im Landesbauernschaftsverlag , GmbH ., in
Hannover herausgegebene neue „Niederdeutsche
Heimatkalender für das Jahr 1937" zeichnet sich
wiederum durch eine Fülle vielseitiger Anregun¬
gen aus . Aufmachung und Aufteilung geben einen
interessanten Aufriß von der Vielseitigkeit des
Inhalts , der nicht nur dem Landwirt von größtem
Wert ist, sondern der auch darüber hinaus einen
lleberblick über die Literatur des neuen Deutsch¬
lands vermittelt , Gustav Schmers „Ruf zur Frei¬
heit " umreißt in kurzen , packenden Zügen den
Aufbruch des deutschen Bauerntums , der in den
alljährlichen Erntedankfesten auf dem Vückeberg
fanalartig aufleuchtet . In zahlreichen Beiträgen
sind verschiedene bedeutende Dichter und Schrift¬
steller in hervorragender Weise beteiligt : Müller-
Brauel , Hildegard v. Rheden , W , Augustiny , von
Lindern , Franz Hohen , W , Plog , Hans Pusen , Fr,
Bärenscheer , Cark -Bardorf , Verend de Vries,
Heinr . Anacker u, v. a . Im „Segen der Arbeit"
kommt unser Reichsarbeitsdienst als überaus wich¬
tiger Faktor in der Durchführung der deutschen
Nahrungsfreiheit ausführlich zu seinem Recht,
Hildegard von Rheden , die Frau des Landes-
bauernfllhrers , stellt die Persönlichkeit der Frau
als Ausdruck der Verbundenheit mit Sippe und
Scholle in den Mittelpunkt ihrer gedankenreichen
Ausführungen , Daß auch die Leibesübungen auf
dem Lande erfreulicherweise immer tiefer ein¬
dringen und so zur Hebung der Volksgesundheit
erfolgreich beitragen , begründet Perlitz in einem
bebilderten Beitrag , der die Wichtigkeit der Lei¬
besübungen für alle Volksgenossen auf dem fla¬
chen Lande in vorbildlicher Weise aufzeigt . Auch
die , Erziehung unserer Jugend erfährt in Wort
und Bild eine vorbildliche Charakterisierung , wie
auch das Volkstum stärkste Beachtung verdient.
Im letzten Teil des 16V Seiten starken Kalenders
sind praktische Winke für den Alltag angeführt,
die in jeder Hinsicht wichtig und aufschlußreich
sind . Das umfangreiche Bildmaterial , hergestellt
von anerkannten Lichtbildnern , gibt dem Heft
eine einprägsame , Umrahmung . M.

kremens Umgebung

HucklinA
Die Ortsgruppe Huchting des Reichsvundes der

Kinderreichen hat unter Leitung ihres Orts-
gruppenwarts Nüchterlein  anläßlich des
Erntedankfestes in Huchting eine Veranstaltung
organisiert . Die kinderreichen Mütter der Orts¬
gruppe hatten einen Erntewagen mit Blumen,
Eichenlaub , Transparenten und Vundesabzeichen
festlich geschmückt, auf dem sogar der Klapper¬
storch mitfuhr , zusammen mit einem Haufen
lachender Kinder und froher Mütter . Nach der
Festlichkeit und dem Umzug setzten sich die Mit¬
glieder bei einer Tasse Kaffee zusammen , die Frau
Sieloff  gestiftet hatte.

Hamburger Arbeitsgemeinschaft für Vor¬
geschichte besucht die Kleinenkneter Steine . Die
Arbeitsgemeinschaft für Vorgeschichte aus Ham¬
burg besuchte unter Leitung von Pros . Dr.
Math  es, .,.die, , Menburgischen Steindenkmäler.
Die Führung hätte Müseumsdir 'ektor , Mrchäel --

'ff 'e n . Den Abschluß des Besuches bildete die Be¬
sichtigung der ' -'Fimde , die bef den Grabungen " in
Kleinenkneten gemacht sind.

Munrentbsl

Zirkus Varlay . Mit einem Werbemarsch der
Dickhäuter durch die Straßen Aumunds lud
Zirkus Barlay zu den Vorstellungen am Montag
und Dienstag ein . Das vollbesetzte Zelt war

Zeugnis dafür , wie groß das Interesse für artisti¬
sche Darbietungen im hiesigen Gebiet ist. Und in
der Tat wurden die Erwartungen durch die ein¬
zigartigen Darbietungen weit überboten,

Vsxsssob
Gastspiel des Bremer Staatstheaters . Als

zweite Anrechtsvorstellung der Spielzeit 1936/37
bot die „Deutsche Bühne " in Degesack ihren Mit¬
gliedern Heinrich Zerkaulens Komödie „Der
Sprung aus dem Alltag ". Das flotte und leicht¬
beschwingte Lustspiel , das von Carl Rehder
umsichtig in Szene gesetzt war , fand bei vollbe¬
setztem Hause begeisterte Aufnahme , Mit wahren,
Lachsalven guittierte ein aufnahmefreudiges
Publikum die tollen Späße und die von sprühen¬
dem Uebermut so reichen Einfälle des Spiels.
Humor und Witz vermochten den nötigen Schwung
zum „Sprung aus dem Alltag " gründlich zu geben.
Die prachtvollen farbenfreudigen Bühnenbilder
H. I , Röhrs'  gaben der Handlung den passen¬
den Rahmen und einen tre -ffenden Hintergrund,

HeinslinAvn

T Jubelfeier des Gesangvereins „Orpheus"
von 1881. Rund 800 auswärtige Sänger werden
am Sonntag an der 75-Jahrfeier des Gesang¬
vereins „Orpheus " von 1861 teilnehmen . Die
Vorbereitungen des seltenen Festes lassen schon
heute erkennen , daß die Gemeinde Hemelingen
ganz im Zeichen des Dienstes am deutschen Liede
stehen wird . Die Jubelfeier wird eingeleitet mit
einem Empfang der teilnehmenden heimischen und
auswärtigen Vereine , Ab ,14.30 Uhr wird ein
Festzug durch die Vahnhofstraße , Ludwigstraße,

Elockenstraße , Karl -straße und Langenstraße zum
Festlokal durchgeführt . Im Mittelpunkt des Fest¬
konzerts steht die Aufführung der „Cäcilien -Ode"
von Händel . Als Mitwirkende sind hierfür be¬
kannte Bremische  Solo -Kräfte gewonnen wor¬
den , den orchestralen Teil bestreiten das
„Oollsgiuw musiouw ", Bremen und
das Orchester der Musikfreunde,
Hemelingen,  Außerdem weist die Festfolge
Massenchöre und Vortrüge der einzelnen Vereine
auf , Hemelingen ? Einwohnerschaft wird ihre Ver¬
bundenheit mit ihren Sängern am Sonntag durch
Schmuck der Straßen , durch die der Festzug sich
bewegen wird , kundgeben,

(Z Empfangsabend des Ardeitsdankes . In den
Hemelinger Zentralhallen fanden sich die in den
letzten Tagen des Septembers zur Entlastung ge¬
kommenen Arbeitsmänner zu einem Empfangs¬
abend des Arbeitsdankes zusammen . Die kamerad¬
schaftliche Veranstaltung wurde umrahmt von
Darbietungen des Orchesters der Musikfreunde.
Nach begrüßenden Worten des Ortsarbeitsdank¬
walters Holthus  sprach Feldmeister Stach-
lys - Roten -burg über die Aufgaben des Arbeits¬
dankes . Kreiswalter Pg , Barthel  verlas u , a.
ein Begrüßungsschreiben des Gauwalters der
DAF, , Pg , Wiebel.  In diesem Schreiben wur¬
den die Mitglieder des Ardeitsdankes aufge¬
fordert , immer die Haltung des Arbeitsmannes zu
wahren und Kämpfer  zu bleiben für Adolf
Hitler . „Werdet Gardisten der Ehre der Arbeit ",
so schloß das Schreiben , „so will es der Reichs¬
arbeitsführer Pg . Konstantin Hierl , so will es
der Reichsleiter der DAF, , Pg . Dr . Robert Ley,
und so will es vor allem unser Führer, " Im
weiteren Verlauf des Abends sprachen noch

biorüwesrüeursolklanü

Ehrung jeverländischer Vauernfamilien . Die
Bauern Albers in Bussenhausen und
Gerdes in Westerhausen  erhielten den
Ehrenschild der Landesbauernschaft für alteinge¬
sessene Vauernfamilien . Die Albers sind seit 1676
und die Geldes seit 1685 auf ihren Landstellen
ansässig . Die feierliche Ueberreichung erfolgte
durch Kreisbauernführer Blohm.

Leiche geborgen . Beim Buschplatz in Alexen
wurde die Leiche eines etwa 60jährigen Mannes
aus der Weser geborgen . Er war bekleidet mit
dunklem Anzug , ohne Jacke und trug ein röt¬
liches Wollhemd.

Keoke

Furchtbarer Tod . Der Knecht eines Jbben-
bllrener Baumaterialienhändlers verlor an
einer abschüssigen Straße die Gewalt über sein
Gespann und landete im Straßengraben . Der
Fahrer stürzte in den gemahlenen Kalk und erlitt
dabei so schwere Verbrennungen , daß er nach
kurzer Zeit im Krankenhaus starb.

Olüsirdurg
Beginn des Kramermärktes . Oldenburg ist

augenblicklich ein einziger Krämermarkt . Alles
steht im Zeichen dieser am Sonntagnachmittag be¬
gonnenen Markttage . Musik und Tanz klingt
durch diese Tage . Auch das Landestheater steht
nicht zurück. Es ist seiner Tradition treu geblie¬
ben , zum Kramermärkt etwas Besonderes zu bie¬
ten . Am Sonntagvormittag wurde der kürzlich

, erfolgreich unter dem Motto „Aufforderung zum
Tanz " veranstaltete Tanzabend wiederholt . Der

1 Sonntagabend brachte die kürzlich erstaufgeführte

Neufassung der Operette „Eine Nacht in Ve¬
nedig ".

Aus der Arbeit des Reichsluftschutzbundes . Mit
dem Ende des Sommers hat auch im Bereich der
Bezirksgruppe Oldenburg des Reichs -Iuftschutz-
bundes wieder eine verstärkte Tätigkeit eingesetzt.
Sowohl in der Ortsgruppe Oldenburg als auch
in allen Ortsgruppen des Landes hat die Winter¬
arbeit begonnen . Die Organisation ist in allen
Ortsgruppen restlos durchgeführt , so daß jetzt die
ganze Aufmerksamkeit auf die Luftschutzschülung
weitester Kreise der Bevölkerung gerichtet wer¬
den kann . Auch in diesem Winter wird bei der
Schulungsarbeit das Gebiet „Frau im Luftschutz"
besonders eingehend behandelt werden.

Einbruch in den Schalterraum des Lemwerder
Bahnhofs . Als die Beamten des Lemwerder
Bahnhofs sich beim Rangieren befanden , benutzte
ein Dieb die Gelegenheit , in den Schalterraum
einzubrechen . Er wurde jedoch von einem Bauern
überrascht . Es gelang ihm , nur einen Kasten zu
entwenden , der allerdings nicht einen Pfennig
Geld enthielt.

krsmervörüe

Die 81. Vullenversteigerung der Stader Herd-
buchgesellschaft brachte wieder den glatten Ver¬
laus sämtlicher gekörten Bullen . Bei einer Preis¬
spanne von 980 RM . bis 2350 RM . betrug der
Durchschnittspreis 1267 RM . Vor der Versteige¬
rung fand die staatliche Körung und eine Form-
prämiierung statt , die folgendes Ergebnis hatte:
,1. Vorto 4450, Züchter und Des . : Johann Schrö¬
ders Hammelwardersand , Käufer : Gemeinde
Wehden , Kaufpreis : 2350 RM . 2. Vrestant 4455,
Züchter : Claus Tiedemann -Hackemühlen , Besitzer:
Johann Möller -Hackemühlen , Käufer : Stierh .-
Gen . Ilnterstcdt , Kaufpreis : 1750 RM . 3. Vetzel
4441 , Züchter und Bes . : Peter Hildebrandt -Kühr-
stedt , Käufer : Gemeinde Vramel , Kaufpreis
1800 RM . 4. Borsrni 4456, Züchter und Bes . :
Heinrich Rosenbrock -Tarmstedt , Käufer : Stierh .-

Kreisobmann Heuerhusen-  Verben und Lrts-
walter Pg . Schröder.

Eröffnungsfeier der Winterspielzeit der NS .»
Kulturgemeinde . In Bruers Theatersaal wurde
die Winterspielzeit 1936/37 der NS .-Kultur-
gemeinbe Verben mit der Aufführung des Lust¬
spiels „Der zerbrochene Krug " von Heinrich von
Kleist und der Posse „Der Nachtwächter " von
Theodor Körner in Gegenwart der Vertreter von
Partei , der SA ., SS ., der NS .-Frauenschaft , der
Verdener Garnison und der Spitzen der Behörden
eingeleitet . Nach einem Musikvortrag , Ouvertüre
zur ' Oper „Preziosa " von Karl Maria von Weber,
durch die Artilleriekapelle unter Leitung ihres
Musikmeisters Horn  eröffnete Kreiskulturwart
der NSDAP . Dr . Ropers  als Kreisobmann
der NS .-Kulturgemeinde die Winterspielzeit.
Kreisleiter Peper  ergriff hierauf das Wort und
dankte allen , die mit dazu beigetragen Haben , die
Pionierarbeit der NS .-Kulturgemeinde zu leisten.

Nach einer kurzen Pause begann dann die Auf¬
führung des Lustspiels „Der zerbrochene Krug"
und der Posse „Der Nachtwächter " . Die Künstler
des Bremer Staatstheaters,  die unter
der bewährten Spielleitung von Carl Rehder
die Aufführungen durchführten , fanden den unge¬
teilten Beifall aller Besncher.
Sassum

Gerechte Sühne . Wegen gemeinschaftlichen
schweren Einbruchs waren der Wilhelm Kreuz-
ner  aus Hagen in Westfalen , Januschewsky
aus Herne in Westfalen und Robert Aßmus  aus
Frankfurt a . M . angeklagt . Die Angeklagten hat¬
ten in einer Gastwirtschaft des Kreises Su -lingen
aus dem Keller Flaschenbier , sowie Schinken und
Mettwürste gestohlen und die Sachen zum Teil
verschickt. Da der Angeklagte Kr . schon vorbe¬
straft ist, erhielt er eine Zuchthausstrafe von zwei
Jahren sowie drei Jahre Ehrverlust , 2 . erhielt
ein Jahr Gefängnis und A. eine Gefängnisstrafe
von 3 Monaten.

Gen . Otersen , Kaufpreis : 1100 RM . 5. Getto
4449, Züchter und Bes . : Wilhelm Puls -Fickmüh-
len , Käufer : H. Erotheer , Hüttendorf , Kaufpreis:
1150 RM . Weitere Bullenversteigerungen wer-

! -den am 14. November und 19. Dezember d. I . in
Bremervörde veranstaltet.

SuUaxsi»
Sulingens Viehversteigerungshalle gesichert.

Nachdem Vorstand und Aufsichtsrat der Viehver¬
wertungsgenossenschaft für den alten Kreis Su-
lingen sich für den Bau einer Viehverkaufshalle
entschieden hatten , erteilten jetzt als erste Instanz
auch die Mitglieder der Viehverwertungsgenossen¬
schaft ihre Zustimmung zu dem Bauvorhaben . Die
für den Bau erforderlichen Mittel werden vom
Kreis , der Stadt Sulingen , der Herdbuchgesell¬
schaft und der Viehverkaufsgenossenschaft auf¬
gebracht.

VSrverüea

Anstatt zur Hochzeitsseier ins Gefängnis . Die
Kreise Verben und Hoya wurden in letzter Zeit
fortgesetzt von Einbrüchen heimgesucht , ohne daß
es gelingen wollte , die Diebe zu fassen . Die Ein¬
brüche erfolgten stets nach einheitlichem Plan , so
daß angenommen werden mußte , daß in den ver¬
schiedensten Teilen der genannten Kreise immer
derselbe Dieb in Frage kam. Nunmehr ist es ge¬
lungen , den Gauner zu fasten . Es ist ein ^ jähri¬
ger Mann , der bereits 15 Einbrüche in den Dör¬
fern Ahnebergen , Dörverden , Stedebergen , Ste-
dorf , Scharnhorst und Wahnebergen zugegeben

. hat . Nach seiner Verhaftung meldeten sich wei¬
tere ,fünf -Familien, - -bei denen auf die bezeichnete
Art gleichfalls eingebrochen wurde . Die Eendar-

ENietie nimmt an , daß der Dieb noch weitere Dieb-
stähle ausgeführt hat . Es kam ihm bei seinen
Raubzügen offensichtlich nur auf das Geld an,
denn zur Hand liegende Schmucksachen ließ er un¬
berührt . Vermutlich wollte der Einbrecher zu
seiner nahe bevorstehenden Hochzeit möglichst viel
„flüssige " Mittel haben . Nun geht es nicht in den
Hochzeitstag , sondern der Weg führt ins Ge¬
fängnis.

Wie eines Weisen Mund . . .
Erhaben schlicht,

Wir eines Weisen Mund

Von Sottes Allmacht spricht -

S >o zeigst du mir,

Mein Medersachsenlsnd,

In Marsch und Feld dein Angesichts

8isgkrisck Süße,,

Vom Lastwagen überfahren und getötet . Hxj
Nienburg wurde eine 30jährige Frau , als sie si»
mit dem Fahrrad auf dem Nachhausewege befand
von einem Lastwagen überfahren . Die Veu
letzungen waren so schwer, daß der Tod bah
darauf eintrat . Der Unfall ist darauf zuriiS-
zuführen , daß die Frau einen Mann von hinten
anfuhr und dabei zu Fall kam . In dem gleichen
Augenblick fuhr der Lastzug vorüber.

„Niederdeutsche Arbeitsgemeinschaft " gegründet,
Anschließend an eine Niederdeutsche Tagung
Vergedorf ist nunmehr die „Niederdeutsche Ar¬
beitsgemeinschaft " ins Leben gerufen worden und
zwar umfaßt sie Hamburg . Schleswig -Holstein,
Mecklenburg -Lübeck, Pommern , Osthannovey
Hannnooer -Süd , Braunschweig , Oldenburg,
Weser - Ems,  Niederrhein , Westfalen . So
soll in ständigem Gedankenaustausch und engn
Zusammenarbeit die niederdeutsche Arbeit <u,s
eine einheitliche Grundlage gestellt werden . Znr
Februar 1937 wird eine Arbeitstagung in Schon,
rin stattfinden . Die größeren niederdeutschen
Tagungen sollen weiterhin in Vergedorf abge.
halten werden.

MsdSU
Einweihung des Osewoldter Kooges . Der im

Zuge der Landgewinnungsarbeiten in Schleswig-
Holstein durch planmäßiges Vordringen ins
Wattenmeer an der Westküste erstandene Ose¬
woldter Koog wurde Sonntag nachmittag feier¬
lich eingeweiht . Vertreter der Partei und ihrer
Gliederungen sowie der Behörden hatten sich ein-
gefunden , während Hunderte von friesischen
Männern und Frauen die Festtribüne umsäum¬
ten , die am alten Seedeich errichtet worden war.
Aus dem neuen Koog hatten die 16 Siedler mit
ihren Familien unter den Klängen des Musik-
und Spielmannszuges der SA . Aufstellung ê-

. nommen , als kurz nach 14 Uhr ein Fanfarensig-
nal die Feier eröffnete . Sprechchöre , Lieder und
Tänze der HJ ., des VDM . und des Arbeits¬
dienstes , die dem Erntedänktag gewidmet waren,
leiteten über zu der Weiherede des Landes¬
obmannes Matthiessen -Auhof . Für den am Er¬
scheinen verhinderten Gauleiter und Oberpräsi¬
denten überbrachte Vizepräsident Schow die
Grüße . Nach Beendigung . der eindrucksvollen
Feierstunde , die von sonnigem Herbstwetter be¬
günstigt war , formierten sich die Teilnehmer zu
einem Festzug . Mit einem geselligen Beisammen¬
sein fand der Tag seinen Abschluß.

Deutscher Vauernfunk
Donnerstag , den 8. Oktober

Deutschlandsender:  11 .30 Der Bauer
spricht — der Bauer hört . Dünger richtig ein¬
teilen — heißt Dünger sparen.

Vreslau : 11 .45 Für den Bauern : Was hat
der Bauer bei der Verladung von Schlachtvieh
zu beachten?

Leipzig:  11 .45 Für den Bauern,
Stuttgart:  8 .05 Bauernfunk . 11.30 Für

dich, Bauer!

Die Ltsndsssmtsi ' melden:
Standesamt Bremen 1 (An der Tiefer)

Geborene
Knaben

29. September . Dreher Ernst Timm Ehefr ., geb.
Schlacke, Melchiorshausen 55.

30. September : Rechtsanwalt Wolfgang Weich-
berger Ehefr ., geb . Tänzler , Rembertistr . 91. —
Landwirt Otto Bening Ehefr ., geb . Nuttelmann,
Düfte (Kr . Diepholz ) . — Fuhrherr Ludwig
Weßels Ehefr ., geb . Block, Neukirchstr . 21.

1. Oktober . Fuhrmann Fritz Müller Ehefr ., geb.
Grabe , Neust .-Contrescarpe 90. — Hilfshasenauf-
.seher Hermann Allstem Ehefr ., geb . Zerbe , Schles-
wiger Straße 49.

2. Oktober : Fürsorger Heinrich Twedorf Ehefr .,
geb . Czerwinskr , Kantstr . 13.

2. Oktober . Schneider Johann Lühmann Ehefr .,
geb . Klumker , Meininger Str . 16.

3. Oktober . Arbeiter Ludwig Ehlers Ehefr ., geb.
Lakemacher , Emder Straße 75.

4. Oktober . Schlächter Hans Eichmüller Ehefr .,
geb . Otten , Moordeich 40. — Postschaffner Karl
Schlote Ehefr ., geb . Küster , Timmersloher
Straße 94. — Schuhmacher Anton Maruschewski
Ehefr ., geb . Mahnte , Erundstr . 45. — Elektro¬
schweißer Rudolf Meß Ehefr ., geb . Kastendieck,
Gneisenaustr . 70.

4. Oktober : Bauarbeiter Ernst Gehrken Ehefr .,
geb . Jmhoff , Mittelsbüren 5. — Mechaniker Ernst
Porsch Ehefr ., geb . Rohdenburg , Möckernstr . 66.

5. Oktober : Vorarbeiter Leopold Wildemann
Ehefr ., geb . Dannenberg , Zeppelinstr . 38 a . —
Arbeiter Friedrich Bruns Ehefr ., geb . Thllmler,
Stuhr 30. — Maschinenarbeiter Heinrich Wit-
kowski Ehefr ., geb . Marcinowski , Stephani-
kirchhof 5.

6. Oktober : Arbeiter Martin Kück Ehefr ., geb.
Hiising , Wartburgstr . 84.

Mädchen
30. September : Milchverteiler Heinrich von

Ahsen Ehefr ., geb . Lindemann , Schillerstr . 26.
1. Oktober : Verwaltungsobersekretär Gustav

Neubert Ehefr ., geb . Mische, Hegelstr . 44.
1. Oktober . Maschinenschlosser Hans Geist Ehefr .,

geb . Brandt , Osterholzer Straße 36. — Hand¬
lungsgehilfe Harald Rasmussen Ehefr ., geb.
Stüve , An der Gete 6.

2. Oktober . Schneider Wilhelm Jürgens Ehest .,
geb . Dinkela , Steffensweg 1.

2. Oktober : Zimmerer Wilhelm Hirschfeld
Ehest ., geb . Rösel , Osterholz , Im alten Dorf 11.
— Stukkateur Fritz Haisler Ehefr ., geb . Oeßel-
mann , Vahrerstr . 279. — — Zimmerer Hermann
Kochmann Ehefr ., geb . Kropp , Gröpelinger Heer¬
straße 78. — Kaufmann Bernhard von Steinberg
Ehest ., geb . Brauckmüller , Georg -Gröning -Str . 43.

3. Oktober : Elektroschweißer Wilhelm Brun¬
horn Ehest ., geb . Vehrens , Buxtehuder Str . 30.

3. Oktober . Händler Hermann Böte Ehefr . geb.
Uffenkamp , Auf den Hunnen 3. — Arbeiter
Christian -Hansen Ehefr ., geb . Christe , Ruhr¬
straße 11. — Schuhmacher Wilhelm Krämer
Ehest ., geb . Hanneska , Oberneulander Heerstr.
61. — Vorschlosser Hermann Meier Ehefr ., geb.
Schumacher , Arbergen , Colshornstr . 292.

4. Oktober . Zimmerer Hermann Eottenströter
Ehest ., geb. Rath , Am Brahmkamp 24. —

Dreher Max Valentin Ehefr ., geb . Klages,
Großenstr . 37. — Maler Hermann Kettler Ehest .,
geb . Ferdinand , Porkstr . 79. — Radiotechniker
Walter Timmerhoff Ehest ., geb . Sewig , Neust .-
Contrescarpe 158.

5. Oktober . Schlosser Wilhelm Meyer Ehefr .,
geb . Schriever , Winterfeldtstr . 5.

5. Oktober : Arbeiter Heinr . K« chenbuch Ehefr .,
geb . Lubner , Eabelsberger Str . 23.

6. Oktober : Postbetriebsarbeiter Adolf Harms
Ehefr ., geb . Feldhus , Bodenheimer Str . 20.

Aufgebote
3. Oktober . Schlosser Georg Brinkmann , Sande,

und Käthe Sophie Piesoldt , Rüstringen . —
Schuhmacher Fritz Johann Diedrich Meyer,
Bremen , und Lina Meta Marie Eoldstein , Rath¬
losen I . — Packer Eduard Friedrich Wilhelm
Vaumer und Vrenda May Meylahn . — Abtei¬
lungsleiter Ludwig Otto Walter Elobig , Dres¬
den , und Anna Meta Erna Menge -Plump , Bre¬
men . — Schlosser Erwin Herbert Krüger und
Margarete Koch. — Schlosser Heinrich Hermann
Nautenberg und Martha Marie Kolodziejczyk.
Rentner Robert Heinrich Franz Herfurth und
Catharine Henriette Oeßelmanm geb . Bäcker¬
mann . — Schmied Fritz Joachim Carl Otto Ebel
und Agnes Eerhardine Helene Lohmeier . —
Lagerarbeiter Hermann Nuckel und Sophie Meta
Rentzel . — Dreher Ernst Paul Gräber und
Franziska Erctchen Czekanska . — Tischlermeister
Adolf Erwin Weith und Meta Wilhelmine Barg¬
mann . — Schuhmacher Ernst Heinrich Masch und
Gertrud Meta Marie Müller . — Monteur Wil¬
helm Friedrich Eerdts und Martha Anna Buch¬
holz . — Schiffsofsizier Günther Wilhelm Ebe-
ling , Bremen , und Marie Johanna Franziska
Westphal , Westerland auf Sylt . — Handlungs¬
gehilfe Friedrich Ernst August Mahnten und
Luise Frieda Wilma Walter . — Tischler Kurt
Hermann Warns , Bremen , und Konradine Jo¬
hanne Volkhoff , Brake . — Walter Alexander
Eberhard Derdau , Bremen , und Anna Katha¬
rina Louise Meyer , Aumund . — Friedhofs¬
arbeiter Carl Wurthmann und Margarethe
Catharine Schnaars.

6. Oktober . Monteur Oskar Werner , Bremen,
und Minna Levin -Schröder , Jstrup . — Sattler
Heinrich Carl Thies , Kirchlinteln , und Anna
Meta Frieda Gießke , Bremen . — Aushilfs-
weichenwärter Christian Röpke , Etelsen , und
Charlotte Wilhelmine Voigt , Daverden . —
Schuhmacher Andreas Woytyla und Hildegard
Therese Seifert . — Handlungsgehilfe Werner
Karl Robert Malikofski und Johanne Tietjen.
— Mechaniker Hans Willy Gerhard Birr und
Marga Hilde Herta Thielking . — Präger Ru¬
dolf Johannes Lambertz und Jda Marie Johanne
Mueck, geb . Voll . — Tischler Richard August Al-
germissen und Antonie Schaule . — Ingenieur
Hans Georg Sachse , Bremen , und Edeltraut
Eleonore Hildegard Lorenz , Oppeln . — Kraft¬
fahrer Alfred Ferdinand Nordhold und Wilhel¬
mine Marie Sophie Frieda Strothmann . — In¬
genieur Wilhelm Diedrich Bernhard Eerken und
Elise Marie Berta Schaffen — Klempner Johann
Martin Jostes und Älma Simon . — Schlosser
Heinz Julius Christian Ricke, Bremen , und Elli
Reinhardt , Hemelingen . — Ankerwickler Frie¬

drich Johann Heinrich Ahmann , Bremen , und
Elli Fetting , Halberstadt . — Schlosser Johannes
Carl Oelrich und Greta Anna Frieda Stockmann.

6. Oktober : Maschinenbauer Heinrich Karl
Ferdinand Haescher und Frieda Johanne Struß.
— Kaufm . Angestellter Heinz Wilhelm Heinrich
Thiermann und Hermine Dora Riebesell . —
Handlungsgehilfe Erich Diedrich Wilhelm Erefe
und Dora Anna Elise Hambrock . — Dreher Ernst
Karl Volte und Wilhelmine Auguste Vlum . —
Hilfsbetriebsassistent Friedrich Carl Verghahn
und Sophie Elisabeth Bartniq , geb . Hildebrandt.
— Gärtner Joseph Dierer , Thedinqhausen , und
Gesine Wilhelmine von Hollen , Wulmstorf . —
Händler Jonas Hersch Korn , Berlin , und Cilla
Lan . — Bauingenieur Marbor Karl Tiarks und
Wilma Johanne Grimm . — Buchdrucker Hermann
Johannes Max Beck und Anita Everding . —
Schlosser Wilhelm Konrad Engelbert Daniel
Diedrich Segelten und Hedwig Klara Mattheis.
— Unteroffizier Friedrich Ludwig Kahling , Leer,
und Annaliese Emma Berta Sieling , Borgfeld.
— Arbeiter Peter Paul Mika , Farge , und
Margarete Cholewa , Farge . — Schlaffer Karl
Ferdinand Friedrich Eundlach , Nienburg , und
Alwine Luise Appenroth , Kirchwistedt . —
Krankenpfleger Heinrich Junge , Osterholz , und
Louise Eröne , Oberneuland.

7. Oktober : Kaufm . Angestellter Alfred Rosen-
baum , Fulda , und Lotte Jonas . — Buchhatter
Ernst August Peters und Else Reisewitz . —
Schlaffer Hermann Johann Friedrich Wolthoff
und Gertrud Hartmann . — Elektriker Hermann
August Wilhelm Nötiger und Johanne Herta
Engelhardt , Suhrfelde . — Autoschlosser Johann
Friedrich Karl Müller und Anna Catharine
Stindt . — Flugzeugmonteur Wilhelm Vrümmer,
Rehrßen , und Anna Dorette Margarete Meyer,
Rehrßen . — Schlaffer Hermann Plöger und Anna
Dehm , Frankfurt a . Main . — Reichsbahninspektor
Viktor Friedrich Diekmann , Rheydt , und Klara
Harriet Anna Meyer , Osnabrück . — Gärtner
Karl Katenkamp und Anna Wiebking , Hemelg.
— Bauführer Johannes Schiffer und Erika
Jakobine Keller , Duisburg . — Ingenieur Herrn.
Dietz , Mülheim/Ruhr , und Therese Henriette
Marie -Luise Krieger . — Landwirt Karl Düvels-
dorf , Rautendorf , und Minna Katharina Meta
Valzer , Kirchlinteln . — Klempner Anton Herm.
Wunstorf und Charlotte Friederike Wilhelmine
Niemann . — Milchhändler Karl Humann und-
Anna Kück, Teufelsmoor (Kr . Osterholz ) . —
Schlosser Johann Harling , Oyten , und Marie
Adele Mindermann , Oyten.

Eheschließungen
28. September : Fabrikant Georg Julius Joh.

Wilckens und Maria Kulenkampff -Pauli , Rhein-
talerstr . 4—6. — Opernsänger Ludwig Greve und
Jrmgard Zahn , Birkenstr . 36. — Flügzeugmeister
Franz Schrör und Jngeborg Schulze , Kleiststr . 22.

29. September : Kaufmann Heinrich Meyer und
Erica Claessens , Barranquilla in Kolumbien . —
Kaufm . Angestellter Max Weißmann und Hilde¬
gard Türk , Elisabethstr . 59. — Bauaufseher Adolf
Garlich und Klara Grzadzielski , Warturmer Heer¬
straße . — Kaufm . Angestellter Otto Giesecke' und
Hedwig Schlaich , Ostertorsteinweg 105 a . —
Zeichnüngsverwalter Hans Schmidt und Hanna
Köhrmann , Sebaldsbrücker Heerstr . 108.

30. September : Kaufmann Heinrich Eöing und
Erika Brühn , Hannover . — Apotheker Karl
Dietrich Probst und Warguerite Block, Georg-

Gröning -Str . 129. — Kaufmann Ludwig Schulze
und Erna Vogel , Osterstr . 39.

1. Oktober : Arbeiter Karl Peplies und Helmine
Schnadhorst , Osternburger Str . 30. — Kaufm . An¬
gestellter Karl Pfankuch und Martha Vrünjss,
Waller Ring 111 o. — Ingenieur Bodo Renner
und Dorothee Nolte , Sögestr . 58. — Büroangest.
Paul -Heinz Topp und Henriette Schiele , Scharn-
horststr . 120. — Versicherungsangest . Hermann
Carstens und Jda Carstens , geb . Techt , Brandstr.
44. — Dipl .-2ng . Georg Jegorow und Maria
Jäckle , Delmestr . 138. — ' Oberfunkmeister Georg
Pilster und Mariechen Ehlers , Waterloostr . 36.

2. Oktober : Tischler Wilhelm Steenbock und
Emma Hardt , Ellmersstr . 19. — Vauschlosser
Engelbert Pollmann und Lucie Lackner , Kornstr.
182. — Klempner Wilhelm Boockmeyer und Edith
Szameitat , Hollerstr . 4. — Schlosser Bernhard
Weinreich und Johanne Weilhammer , geb . Arm-
gard , Mainzer Str . 14. — Polsterer Karl Segelte
und Friederike Peses , Eerhard -Rohlfs -Str . 64. —
Melker Karl Sudmann und Eberhardine Smidt,
Stickgras bei Delmenhorst . — Üaboratoriums-
assistent Johannes Carstens und Hertha Dreßler,
Bürger Heerstr . 23. — Bauschlosser Heinrich
Müller und Irma Möller , Rablinghausen , Bark¬
straße 20. — Ingenieur Heinrich Dullweber und
Gertrud Heuer , Vahrerstr . 264 s, — Kraftfahrer
Paul Marggraf und Margarete Neumann,
Hohentors -Heerstr . 12. — Oberkellner Fritz Funke
und Maria Steppondt , Wiesenstr . 7. — Steward
Walter Wintermann und Mathilde Tendier,
Knochenhauerstr . 37.

3. Oktober : Schiffsingenieur Vernh . Bolender
und Karoline Trabner , Talstr . 24. — Gärtner
Herbert Arnold und Margarethe Weingardt,
Neustadts -Contrescarpe 168. ' — Maler Viktor
Schlenker und Elisabeth Evers , Auwigstr . 12. —
Kraftwagenfahrer Otto Lindau und Änna Wan-
now , Lutherstr . 6. — Eüterbodenarbeiter Walter
Müller und Martha Redenius , Warturmer Heer¬
straße 34. — Korbmacher Hermann Reckeweg und
Gertrud Eäbler , Buxtchude . — Mechaniker
Rudolf Bledschun und Martha Czesowsky,
Schleswiger Str . 38. — Dreher Georg Arndt und
Erna Wellbrock , Grenzstr . 30. — Kellner Ludwig
Bockelmann unb Elli Kersten , Regensburger Str.
6. — Ingenieur Wilhelm Nolte und Amanda
Kerker , Contrescarpe 143. — Graveur Hermann
Fritzen und Marie -Luise Mund , Vrahmkamp 2 s.
— Mechaniker Wilh . Körte und Erna Vehrens,
Sedanstr . 51. — Schlosser Erich Belding und Lotti
Sieling , Bodenheimer Str . 78. — Kraftfahrzeug¬
verkäufer Wilhelm Klee und Else Rätzel , Water¬
loostr . 10. — Handlungsgehilfe Kurt Schnaars
und Katharina Eodejohann , Mainstr . 78. —
Maurer Friedr . Stemmann und Bertha Weitckus,
Stendorfer Str . 27. — Handlungsgehilfe Hermann
Willenbrock und Erna Paula Helene Griimmer,
Elmshorner Str . 24. — Klempner Richard
Schwarze und Helene Paulsen , Osterdeich 197. —
Werkhelfer Johann Lllßen und Elisabeth Stelter,
Kirchhofstr . 6. — Magazinverwalter Kurt Schulze
und Marga Hilgendorf , Schönebecker Str . 75. —
Kolonialwarenhändler Hermann Wagenfeld und
Marie Dellbrügge , Ansgaritorstr . 10. — Schlosser
Johannes Röhl und Paula Bockmann , geb.

.Behrendt , Osterfeuerbergstraße 70. — Arbeiter
Johann Kostka und Herta Meyer . — Bote Adal-
bert Wilke und Adelheid Anthony , Vohnsnstr 87
— Lehrer Hans Hillebrand und Elfriede de Vries,
Meininger Str . 6. — Krastwagenfahrer Gerhard
Stegemann und Johanne Meyer , Gneisenaustr . 3.

— Techniker Helmut Lenz und Louise Schnee¬
mann , Bremervörder Str . 42. — Schiffsoffizier
Karl Mehrwald und Christa Weser , Fleetrade
13 s . — Kaufm . Angestellter Friedrich Taucke und
Anna Ströhemann , Rüdesheimer Str . 31. -
Buchhalter Otto Tiller und Mariechen Schloboljm,
Essen. — Gärtner Heinrich Meier und Dorothee
Bestenbostei , Kantstx . 29. — Schlosser Friedrich
Steinhagen und Thea Müller , Neustadtsbahnhes
25. — Bäcker Otto Sievert und Johanne Mahnle.
Margaretenstr . 20. — Kaufm . Angestellter Alfred
Hinz und Else Wudtke , Berlin . — Reichsangest
Karl Schröder und Frieda Hallier , Langewierenö.
— Handlungsgehilfe Hermann Dettmcr und
Elisabeth Wagschal , Saalfelder Str . 13. ,-
Lagerist Martin Kapsberger und Gesine Bier¬
mann , geb . Wicke, Schildstr . 26. — Kanzleiangest
Alwin Heumann und Lisa Kunow , Buchenaustr. l
— Schlächter Walter Schadendorf und Margarela
Tiller , Holunderstr . 37. — Verkäufer Friedrich
Brünjes und Anna Margarethe Eerdes,
Holunderstr . 11. — Arbeiter Wilhelm Pietrzyk
und Anna Wendelken , Osterhagen -Jhlpohl . -
Dreher Hermann Havekost und Bertha Kroll , geb.
Marheine , Nordstr . 37. — Kaufmann Frau)
Sanders und Augusta Vollmann , Bürgernttister-
Smidt -Str . 9. — Lehrer Werner Stuke und
Margarete Kröwer , Postdamm 4. — Maschinen¬
schlosser Erich Adler und Frieda Tainmler,
Bremerhavener Str . 343. — Maschinenschlosser
Louis Tüting und Marie Schmidt , geb. Monsees,
Stader Str . 114. — Maurer Stefan Kubus und

- Minna Helmke , Sodenstich 36. — Schlächtermeister
Friedrich Luck und Wilma Krüger , Äoßbachstn
43. — Elektriker Otto Schlichtung und Friedentt
Schnittger , Bremerhavener Str . 67. — Ingenieur
Leonh . Tomaszcyk und Luise Linow , Vahrerstr . Ue.

Gestorbene
2. Oktober . Stellwerkmeister i . R . HiNM

Seiler , 65 2 ., aus Arsten i. Br . Geb . .
3. Oktober . Adolph Mallus Wwe ., geb.

meyer , 85 2 ., An der Aue 21. ,
3. Oktober : Günter Hambsch (gen . Müller),

1 Tg ., Hastedter Heerstr . 449 s.
4. Oktober . Werner Helmke , 1 2 ., Uriclstr . A-

— Günter Bleckmann , 1 Tag , HerdentorswaM-
65—58. — Heinrich Rotermund Ehefr „ !!̂ -
Ellermann , 53 I ., Bauernstr . 9. - Arbsit-r
Cord Fenker , 33 I ., Neuenburger StrM
— Amy Sturterant Hobart Ehefr ., 65 I ., aus rM
Park in Illinois (USA .) . .

6. Oktober . Schiffskapitän Hermann FahlbuiG
71 I ., aus Mittelhuchting . — Richard Dienm
Ehefr ., geb . Schulz , Knabe totgeb ., LindenIM
straße 26. — Hermann Schnibbe , 1 Monat , ou-
Vollersode . — Polizeihauptwachtmeister n
Diedrich Eilers , 60 2 ., Nienburger Straße 2b. -
Diedrich Schlacke Ehefr ., geb . Krüger , 72 - --
Starnberger Straße 2. .

6. Oktober : Tischler Hermann Allerdissen , 7o 3.,
Nordstraße . <

6. Oktober : Dr . med . Edgar Elsasser Wwe., !tzu.
Heyer , 75 I ., Bismarckstr . 79. — Ernst Jungnia -l
Ehefr ., geb . Elsner , 31 I ., Gabelsberger Str . °r-
— Heinrich Emigholz Wwe ., geb . Hllncke, 7» - -
Nordstr . — Kupferschmied Walter Frank , 39 's--
Seilerstr . 12. - Friedrich Mariens Ehesr., g^ -
Busemann , 73 I ., Woltmershaufer Allee 8. —
Diedrich Rauer Ehefr ., geb . Kracke, 69 I ., Vadnr-
straße 25. ' ^

7. Oktober : Schlächter Ernst Mund , ,A -h-
Hailsastr . 14. — Rangiermeister August Huem,
56 Ü., Hakenburger Str . 32.
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Dreie spielen Eisenbahn / Von
Alfred Hein

Als Hutschenrott einen Sohn hatte, war er sehr
glücklich. Er verhätschelteihn fast noch mehr als
es die Mutter tat . Seine erste Frage, wenn er
aus dem Dienst kam: Was macht der Junge?
Seine letzte Bitte, wenn er zum Dienst ging: Acht'
auf den Jungen, Brigitte. So das, Brigitte fast
eifersüchtig wurde. Aber nein — sie spürte, wie
innig seine Lieb« geblieben war und immer
inniger wurde: er dankte ihr stumm — aller¬
dings für den Jungen. Um den kreisten all seineGedanken.

Nach dem zweiten Geburtstag Peterles fragte
Oskar beim abendlichen Gespräch: „Ob man
Peterle schon eine Eisenbahn schenken kann —
beim nächsten Geburtstag?"

„Dafür ist er zu klein und auch unsre Wohnung
ist zu klein", sagte Brigitte mit jenem entschie¬
denen Hausfrauenton, der nur wenigen Männern
gefallenmag. Sie wollen auch in diesen scheinbar
unwichtigen Dingen schmeichelnd überredet sein.
Eine Frau darf nun einmal nicht mit Kommando¬
tönen herumwerfen. Niemals. Das ist ein heim- .
Ilches Harmoniegesetzfür jede Ehe.

Dennoch— man kann es verstehen, auch eine
Frau mächte einmal etwas kurz und bündig
sagen. Aber der härteste Mann verträgt es nicht:
gerade, die selbst gern hart und bestimmt ihre
Meinung sagen, am allerwenigsten. Hutschenrott
war Lagerverwalter und schlug viel energischere
Tön« im Eetreidelager an, wenn ihm die Ärbeits-
kameradennicht fix genug zugriffen — aber Bri¬
gitte, nein . . . Er war erstauntund traurig über
diesen Ton. Wie man verwundert erschrickt, wenn
man seine Geige streichelt— und die krächzt, statt
sphärisch zu erklingen. Frauen müssen das anders
sagen. Keineswegs mit süßen Flötentönsn. Das
ist erst recht ekelhaft. Doch so schlankweg ablehnen
mit diesem„Das-verstehst-du-nicht"-Ton, das ver¬
letzt den Mann gerade dann, wenn er wirklich
nichts davon versteht.

So war es auch bei Hutschenrott. Oskar hatte
nun etwas vor Brigitte, wovon zu sprechen nicht
ratsam erschien. Gewiß nur eine Meinungsver¬
schiedenheit. Um ein Spielzeug. Ueberdieskonnte
ja Peterle noch nicht damit spielen. Also im
Grunde ein Streit um ungelegteEier.

Aber Männer sind gerade mit ihren kleinen
Plänen zähe. Oskar konnte wogen einer einzigen
Briefmarke, die ihm zur Vervollständigungeines
Satzes fehlte, wochenlang — monatelang von
Briefmarkenhandlung zu Briefmarkenhawdlung,
von Briefmarkensammlerzu Briefmarkensammler
laufen. Bis er die gesuchte Marke hatte.

Hutschenrottschenkte also die „Eisenbahn zum
Aufziehen" noch nicht am dritten Geburtstag
seinem Peterle, da bekam der Junge ein Auto.
Es war eine kleine Probe für Brigitte . Das

Auto mußte doch schließlich auch durch die „zu
kleine" Wohnungsausen. Und siehe, die Brigitte-
Mutti war einverstanden. Sie spielte sogar selbst
mit dem Auto. War es doch nicht so schlimm ge¬
meint damals mit der Eisenbahn . . .? Sicher
nicht!

Nun freute sich Oskar ein ganzes Jahr dar¬
auf, die Eisenbahnschenken zu dürfen. Das sollte
ein Geburtstagsfest werden! O der Junge war
klug! Schmiß mit seinendrei Jahren schon mit
Ausdrücken wie Kühler und Vierradbremseher¬
um, daß es nur so eine Lust war, wenn er sein
Auto vornahm. Wart, nun sollst du auch eine
Eisenbahnhaben, mein Junge ! Mit vier Jahren
das dein eigen nennen, was dein Vater noch nicht
mit vierzehn besitzen durfte.

Denn das war der tiefste Sinn des Geheim¬
nisses um diese Spielzeug-Eisenbahn: Oskar er¬
füllte sich selbst mit dreißig Jahren eine Kind¬
heitssehnsucht. Eine Eisenbahn! Mit Güter- und
Personenwagen. Mit Tender und Packwagen.
Vielleichtsogar ein Speisewagen. Und Schienen!

Nicht nur einmal im Kreis herum! Nein! Mit
Weichen— kreuz und quer miteinander verfloch¬
ten. Ein Bahnhof! Zwei Bahnsteige! Ein Wär¬
terhaus! Ein Weichenstellhaus! Eine Schranke!
und dazu eine Eisenbahner-Uniform.

Das alles sollte Peterle haben.
Und Peterles Vater endlich Mitbesitzen!
Oskar Hutschenrott sparte und sparte. Hundert

Zigarren rauchte er weniger, an die fünfzig Liter
Bier trank er nicht und keine einzige Briefmarke
kaufte er in jenem denkwürdigenJahr , da sein
Peterle vorn dritten zum vierten Geburtstag still¬
vergnügt und von all den heimlichen Sorgen und
Nöten seines Vaters unbeschwertdurchs Leben
wandelte.

Und die Vrigitten-Mutti ? Die sollte gar
nichts ahnen. Die würde ebenso staunen wie
Peterle, wenn die Eisenbahn loszusausen begann.
Mit allen Wagen! Auf allen Schienen! Durch
alle Zimmer! Ach, wer da mitreisenkönnte! Noch
so ganz, ganz klein mit einem hellbegeisterten
Kinderherzen.

Für wahrhaft mühsam und opfermutig ersparte
36 Mark kaufte Oskar Hutschenrottdie Eisenbahn.
Sie erfüllte in ihrer Vielfalt und ihrer modern¬
sten Technik seine kühnsten Erwartungen.

Fast wäre er am Vorabend erwischt worden,
als er sie erprobte, während Brigitte nur noch
schnell zur Nachbarin hinübergelaufen war, um
auf deren Nähmaschine eine Hosennaht an Peterles
neuem Anzug zu nähen. Da hatte er alles fix
aufgehallt und die Eisenbahn lossausen lassen.
Zwei Bahnhöfe standen da ! Wundersam bunt!
Und Bogenlampendavor, die wirklich brannten!
Und die Schienengingen kreuz und quer durchs
Zimmer. Sogar ein Tunnel gehörte zu diesem
Eisenhahn-Unternehmen. Und dann — diese ele¬
gante Lokomotive— der Schornsteinkaum noch
zu sehen! Dieses Räderwerk— wie der Kolben
sich hin und her bewegte, hin und her - wirklich
wie bei der richtigenBahn! Ha, das wird «ine
Freude geben! Peterle! Peterle ! Am liebsten
hätte er den Jungen geweckt— da hörte er
Schritte im Treppenflur — Gott sei Dank, Bri¬
gitte ging erst in die Küche. So konnte er noch
alles schnell wegpacken. —

Die Geburtstagslichtebrannten. Peterle bekam
Muttis selbstgenähtenAnzug an und sah schmuck
aus. Aber nun uniformierte ihn Väterchen mit

Tragische Geschichte um einen langen Kerl
Schlendert zu Anfang des Jahres 1733 ein

AachenerHändler, der in Holland Schnupftabak
eingekaufthatte, durch die Straßen Maastrichts,
und da er gerade einen rechtenDurst verspürt,
geht er in die Schenke„Zum Helm". Kommt er
da mit einem Soldaten ins Gespräch, der ihn
schließlich fragt, ob in Aachen keine preußischen
Werber seien; in ihrer Garnison, Mastricht,
gehe nämlichdas Gerede, daß solche Agenten in
Aachen ihr Wesen trieben, um für den Preußen¬
könig gegen hohes Handgeld und gute Löhnung
recht lange Kerls anzuwerben, und er, für sein
Teil, sei nicht abgeneigt, einmal die Montur zu
wechseln: jedenfalls: die rechte Länge habe er
doch wohl und im übrigen heiße er Bülow und
sei Eardesoldat bei der Maastrichter Garnison.
Worauf der Schnupftabakhändler meint: solche
Handelschaft sei ein gefährlichesDing und er
wolle nichts mit dergleichenzu tun haben, aber
immerhin: wann ihm in Aachen einmal ein
solcher Agent über den Weg laufen sollte, so
werde er es ihm sagen. Am andern Tag langt
der Händler wieder in Aachen an und da er nun
durch das Jakobstor in die Stadt will, trifft er
bei der Wache einen Bekannten, den Leutnant

Ongue, der Leopard/ Von L. v. Neppert
Ongue, der Leopard, war unter die Schafe ge¬

raten. Er hatte drei Tiere gerissen, um seine
Eier an ihrem Blut zu stillen, und dann mit
einem feisten Lamm im Rachen den Dornkral
überWrungen. Die Spur des Räubers war bis zu
der Stelle zu verfolgen, wo er das angefressene
Lamm, dicht an einem Felsen unter einem knor¬
rigen Dornbuschverscharrt hatte. Hier stellten
wir"sogleich das Eisen auf, das mit einer starken
Kette an dem Dornbusch verankert wurde.

Am zweiten Morgen darauf erschien Jakobus,
der alte Schafhirt, mit offensichtlicher Zufrieden¬
heit. die mich sofort ahnen ließ, daß der Fang ge¬
glückt sei. Zwei Stunden später reite ich mit um¬
gehängter Büchse dem Kleinvishpostenzu. Die
Sonne rückt riesenhaft und glühend in den bald
mittäglichenHimmel auf. Während ich mich, im
kurzen Galoppeine leicht gewellte Fläche querend,
den Bergen nähere, höre ich schon von weitem
das erregte Bellen und Belfern einer Pavians¬
herde. Durch das Glas erkenne ich deutlicheine

, Gesellschaft von etwa 60 Hundsaffen, die, in «ine
bestimmte Richtung äugend, bald drohend und
schimpfend, bald flüchtend über das Felsgewirr
turnen. Sie schmähen den Leoparden, ihren ärg¬
sten Feind.

Beim Schafposten erwartet mich bereits Ja¬
kobus. Ich lasse das Pferd dort. Von zwei rup¬
pigen Kaffernkötern begleitet machten wir uns
auf den Weg. Sehr bald haben die oberhalb auf
den Felsen hin und her ziehendenAffen uns be¬
merkt. Ihre Aufmerksamkeit beginnt sich zu teilen,
ihre llnschlüfsigkeit, all diesen seltsamenErschei¬
nungen gegenüber, wächst. Geschnatter, Gekeif.
Bald darauf nähern wir uns der Stelle, an wel¬
cher der Leopard im Eisen liegen muß.

Als wir aber anlangen, sehen wir, daß Leopard,
Kette und Eisen fort find, sogar ein Stück Dorn¬

busch hat mitgehen müssen. Daher also die beson¬
dere Unruhe der Affen. Die Hundesträuben die
Haare. Der bis dahin so großspurigeJakobus
wird plötzlichwieder kleinlaut und bescheiden.
Die Spur der geschleppten Kette ist unschwer zu
verfolgen. Die Felsen sind zerschrammt, an ver¬
schiedenen Stellen erkenntman, wie der Leopard
in ohnmächtigemZorn mit der umklammerten
Tatze die Erde geschlagen hat. Da zupft mich Ja¬
kobus am Aermel, zeigt vorwärts in eine jäh
abstürzende, ausgetrockneteWasserrinne hinauf.
Dort soll Ongue, der Leopard, versteckt sein. Erst
nach geraumer Weile entdecke ich ihn im Schatten
eines Felsens, etwa 10 Meter von uns entfernt.
Sein Leib ist von der Farbe des Sandes kaum
zu unterscheiden. Langsamhebe ich das Gewehr
— gerade wie ich abdrücke, bellt einer der Pa¬
viane laut auf. Der Leopard macht eine un¬
willige Bewegung, mein Schuß prallt gegen das
Eisen der Falle. Das Singen des abgeglittenen
Geschosses vermischtsich mit dem wilden Fauchen
des augenscheinlich gestreiftenLeoparden, der nun
zum Angriff übergeht. Außer sich vor Wut schlägt
er mit Eisen und Kette um sich, als seien es Pa-
pierfetzen. Während ich aufs neue lade. ist er
auf höchstens zehn Meter herangekommen. In
gedrängtesteSpannung zusammengezogen seht er
zum Sprunge an . . . Die Paviane, die nach dem
Schuß wüst durcheinanderschrien, sind geflüchtet.

Der gelbe schlanke Körper des Raubtieres mit
der blitzenden Kette hebt sich sekundenlang in die
Luft — gerade im Absprang hat ihn die Kugel
mitten in den Kopf getroffen, er schlägt lautlos
zwischen das Gestein.

In der Ferne fliehen die Affen. Neben mir
hebt Iakobus mutig seinen Kirri , hetzt die Hunde
in letzter Vorsicht voraus und prügelt dann wie
toll auf den reglosen Leib des Leoparden ein.

von Delwig, mit dem er sich über seine Reise und
auch über das seltsame Ansinnendes holländischen
Gardisten unterhält. Nun hatte aber der stabt-
aachenscheLeutnant Delwig wiederum einen
'reund , der preußischer Leutnant war, von

olshagen hieß und angeblichin Aachen für
einige Zeit zur Kur weilte.

Berichtet also von Delwig dem Leutnant von
Wolshagen, der in Wahrheit von Friedrich Wil¬
helm I. zu Werbezwecken ins Rheinland geschickt
worden war, über das Vorhaben des hollän¬
dischen Gardisten. Hocherfreut über diese ver¬
heißungsvolle Nachricht, schreibt Leutnant von
Wolshagen schon am andern Tag unter einem
Decknamen an den GardistenBülow einen Brief,
worin er ihn bittet, sich zu einer bestimmtenZeit
auf dem Gute eines Grafen von Plettenberg,
das hart an der holländischen Grenze aber noch
auf reichsstädtischem Gebiet lag, zur Anwerbungeinzufinden. Wollte es aber ein böser Zufall, daß
in Maastricht zwei Gardisten namens Bülow
Dienst taten. Kam also dadurch der Brief an den
falschen Bülow, -der nun seinerseits nichts Eili¬
geres zu tun-hatte, als seinem Hauptmann von
dem seltsamen Ansinnen Mitteilung zu machen.
Freute sich der Hauptmann heimlich, daß er nun
wahrscheinlich endlich einmal einen dieser ver¬
haßten preußischenWerber, die ihm schon man¬
chen strammenSoldaten fortgelockt hatten, würde
fassen können. Befiehlt er also dem falschen
Bülow zu schreiben: daß er zur rechten Zeit zur
Stelle sein würde und zudemnoch einen andern
langen Kerl der Garnison mitbringen würde.

Zur festgesetztenStunde ist Leutnant von
Wolshagen mit seinen Freunden, Leutnant von
Delwig und dem Sergeanten Baumgarten an der
verabredeten Stelle. Aber sie warten vergeblich,
bis endlich ein holländischerBauersmann kommt
und ihnen mitteilt , daß den beiden Soldaten
eine Angst angekommen, die Grenze zu über¬
schreiten; möchten die Herren sich also nach dem
Dorfe Eülpen, nahe bei Maastricht begeben, wo
die Gardisten sie erwarteten. Machen die drei sich
daraufhin arglos und, da sie alle Bürgersröcke
trugen, auch ziemlichsorglos auf den Weg und
treffen auch an der mitgeteilten Stelle, einer
Wirtschaft, zwei Soldaten, von denen sich einer
als Bülow ausweist. Wolshagen ist sehr ent¬
täuscht; denn die beiden Soldaten sind viel zu
klein und unansehnlich, als daß er mit ihnen bei
seinem König große Ehre einlegen könnte. Gibt
er darum jedem einen Dukaten und empfiehlt
ihnen, sich wieder in ihre Garnison zurückzu¬
begeben. Als er dann aber mit seinenBegleitern
die Schenke verlassenwill, stehen plötzlich acht
holländische Unteroffizierevor ihnen, die sie ver¬
haften und an Stricken nach Maastricht abführen,
wo sie schließlich im Turm von St . Piter hinter
Eisengitter gesetzt werden. Wenige Tage später
tritt schon das Kriegsgericht zusammen, das sie
ohne viel Umstände, da man sie ja bei offen¬
barer Tat gestellt, nach den geltenden Straf-
bestimmungenzum Tode verurteilt, und noch ist
keine Woche seit diesem Zwischenspiel vergangen,
als man die drei schon am 21. Januar 1733 zum
Richtplatz führt. Aufrecht und mannhaft treten
sie den letzten Gang an; einen Prediger, den man
ihnen zum Trost hergeben will, weisen sie dan¬
kend ab: sie seien Soldaten und bedürften seiner
nicht! — Als erster besteigtLeutnant von Wols¬
hagen den Sandhügel. Als das Todesurteil noch
einmal verlesen ist und ihm ein letztes Wort ver¬
stattet wird, erklärt er mit fester Stimme für sich

und seine Kameraden: er danke den Herren des
Kriegsgerichts, daß sie sie wenigstens zum ehr¬
lichen Soldatentod durch die Kugel verurteilt

-und nicht nach den Buchstaben des Artikels zum
Strang . Was es aber die Sache selbst anlangte,
so wolle er alle Welt urteilen lassen, ob es recht
fei, drei Soldaten um solch einer Geringfügigkeit
willen in den Tod zu schicken! Und dann zu sei¬
nen Kameraden: Freunde, und nun wollen wir
willig bereitstechen, unser Leben im Dienste unse¬
res Königs hinzugeben! — Dann verband man
ihnen die Augen. Wolshagen fiel von acht, Del¬
wig von sieben Kugeln getroffen. Weil aber die
Soldaten, vielleicht aus Mitleid, schlecht gezielt,
wurden sie nicht sofort tödlich getroffen; da aber
keine geladenen Büchsen mehr zur Hand waren,
mußten sie langsam auf dem Sandhaufen ver¬
bluten. Tags darauf wurden dann die Leichen
der beiden Offiziere mit allen Ehren in zwei
Kirchenvon Maastricht beigesetzt.

Der Sergeant Baumgarten aber wurde begna¬
digt und für immer bei Todesstrafe des Landes
verwiesen. —y.— ttsivriek OapsIImavn

der Eisenbahner-„Kluft". Muttis neuer Anzug
verblaßte darunter. „ . . .. -i-

Und was war Muttis „Memem-Liebling --Tort«
gegen VäterchensEisenbahn?
" O dieser Jubel ! Sie kreischten vor Vergnügen,
Vater und Sohn. Sie tobten vor Freude und
liefen mit der sausenden Eisenbahndahin, daß die
Kaffeetassen wackelten. Sie ließen sie immer wie¬
der losrasen — durch den Tunnel ! Am Bahnhof
vorbei! Die Schrankemußte herunter — schnell

Endlich stand sie still — die herrlicheEisenbahn.
Die ganz, ganz wunderbare Eisenbahn. Alle
Winkel der Wohnungerfüllte sie mit ihrem Glanz.

„Wie denkt ihr euch das?" fragte Brigitte.Das war wieder der Hausfrauenkommandoton.
Zum erstenmal waren ihr Vater und Sohn eine
Dummeju-ngeneinheit. „— ihr — euch - - das.
Oh diesen Ton konnte Oskar schon bei seiner
Mutter nicht vertragen, wie viel weniger bei
seiner geliebten Brigitte.

„Brigitte —" flehte er, „freu dich doch mit!
„Mutti — komm spielen!"
Brigitte hätte nun schnellumlernen müßen,

sehr, sehr schnell. Hinknieen— mitmachen— gute
Miene zum nicht einmal bösen Spiel - - -

Aber sie setzte eine finstere Miene auf und sagte:
„Statt dieser Kinkerlitze hättest du lieber ein«
Nähmaschinekaufen können. Die hätten wir
nötiger gehabt für das schöne Geld. So eme
Kinkerlitze—"

.Brigitte !" Oskar wurde todernst. „Das ist
keine Kinkerlitze. Das ist — ist für mich und für
Peterle etwas unsagbar Schönes."

„Quatsch—! Du alter Esel — ich glaub gar.
du hast sie noch mehr für dich als für den Jungen
gekauft—"

, Für uns beide. Aber ich gebe es zu: auch für
mich! Eine Sehnsucht ist mir erfüllt — eine
Sehnsucht, die silbernes Jubiläum feiert, die ich
seit fünfundzwanzigJahren mit mir herumtrage
— und zum erstenmal verstehst du mich nicht, Bri¬
gitte —"

Erschrocken sah Brigitte auf: ihr Mann weinte.
Dicke, wider Willen stumm herausquellendeMän¬
nertränen.

„Aber mein Jungi —" sagte sie da zärtlich.
„Aber mein Jungi — " Wie in der Brautzeit
klang wieder ihre Stimme.

Da lächelte Oskar. Und Peterle jauchzte. Das
Kind sah: Nun war alles wieder gut zwischen
Mutti und Väterchen.

„Ist sie nötig? Ganz herzensnötig— Peterles
Eisenbahn?"

„Ja ."
„Vor allem für dich?"
„Ja , Brigitte. Ach, du Gute, Beste —"
Er küßte sie.
Und dann spielten sie mit der Eisenbahn zu

dritt . Die Eeburtstagslichter brannten darüber
aus und der Kaffee wurde kalt.

Sur ein Düstlem Brot)
Es ist irgendwo in der Stadt . Ein Schaufenster

ist belagert. Dahinter, also nur durch eine dünne
Glasscheibe von der Straße getrennt, wird Brot
gebacken. Ein schöner, großer, neuzeitlicherBack¬
öfen spendet seine leckere Wärme, und wenn die
Türchenund Schiebereinmal geöffnetworden, so
schwelt ein Duft heraus, ein Duft, der jeden Vor¬
übergehendenzum Stehen und Berweilen zwingt.
Der Duft nach gutem, frischem Brot. Was wären
wir Menschen ohne das gute Brot der Erde! Unddas dufter und verlockt und lockt!

Genau wie damals, zu Lebzeiten eines sagen¬
haft guten Königs, der so gut war, daß er oft, in
der Verkleidungeines einfachen Edelmannesdurch
die Straßen und Armenviertel seiner Hauptstadt
zog, um nach dem Rechtenzu sehen. Und er kamin die enge Gasse der Earköche und Pastetenbä'cker,
gerade im Augenblick, da sich dort ein großes Ge¬
schrei erhob. Ein dicker Pastetenbäckerverlangte
von drei armen Vagabunden die Summe von je
einem Groschen, eine glatte Erpressung, wie man
gleich vernehmenwird.

„Warum verlangst du den Groschen von diesen
Habenichtsen ? " forschte der gute König.

„Weil sie hier den Duft aus meiner Pasteten-
Läckerei genossen und sich daran ergötzt haben,
hoher Ritter ."

„Du bist ein feiner Mann, Pastetenbäcker, du
sollst zu deinem Gelde kommen. Her, ihr Tauge¬
nichtse, langt eure Bettelgroschenhervor und be¬
rappt, aber schnell, sonst kitzele ich eure Rippen
mit der Spitze meines Degens."

Die drei Schlottergestalten zogen jammernd
ihre Vettelbörsen, zählten die Pfennige und brach¬
ten schließlich mit Ach und Krach drei Groschenzusammen, die sie dem schmunzelnden Bäcker aus¬
händigten. Wollten dann jammernd gehen, doch
der Ritter hielt sie zurück.

„Marsch, hinein mit euch Vagabunden in die
Bäckereiund geschnüffelt. Und daß ihr mir hef¬
tig und richtig schnüffelt und euch nicht vertut,
sonst strafe euch mein Degen. Ihr habt das Recht,
da ihr für den Geruch bezahlt habt, das mitzu¬

nehmen, was riecht und duftet. Rührt mir aber
keine Pastete an, sie etwa nicht duftet, denn das
wäre Diebstahl . . ."

Der dicke Pastetenbäckerwarf sich auf die feisten
Knie und schrie um Gnade, doch es half ihm
nichts. Die drei Hungerleider holten den ganzen
Duft aus seinem Laden, den Duft, den sie ehrlich
mit drei Groschen bezahlt hatten, Und ringsum
schrie das ganze Volk Vivat und Gloria, denn es
hatte in diesem weisenUrteil seinen guten Königerkannt.

An diese Episode des guten Königs, des
Bäckers und der drei Hungerleider mußte ich den¬
ken, als mir die Schwaden des frischenBrotesherrlich in die Nase schlugen. Wir haben viele
gute Könige im Land. Wir haben auch noch Be¬
dürftige im Land, und wir haben viele Bäcker
im Land. Die Sitten sind heute anders, geord¬
neter. Kein Bäcker wird einen armen Teufel von
seinem Fenster verjagen, aber denken wir alle
daran, gute, weise Königezu sein, denn in diesem
Mitten so will es das WHW., darf bei uns nie¬
mand hungern und frieren!
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(4. Fortsetzung)
Ein tröstlicher Anfang, denkt Severin. Er

räuspert sich. Es ist nicht angenehm, vor diesen
Leuten seine mißlichenVerhältnisseauszupacken.
Aber er kann sich übertriebenes Zartgefühl nicht
leisten und muß diesen Brüdern einmal reinen
Wein einschenken.

,Jch möchte wegen des Krankenhauses mit
Ihnen sprechen, meine Herren. Es rentiert sich
nicht mehr, ich zahle darauf. Wir haben zu wenig
Patienten und die Spesen sind dieselben wie
früher. Das liegt an den Zeitverhältnissen. Jeder
spart, voran die Kasten, und nicht jeder zahlt. Ich
habe bisher von meinen anderen Einnahmen zu¬
geschustert, aber jetzt ist auch das nicht mehr mög¬
lich Heute bin ich so weit, daß ich Eisenlohrseine
Zinsen schuldig bleibenmuß. Sie werden mir ein¬
räumen. daß unter solchen Umständender Kran¬
kenhausbetrieb eigentlich nur noch im Interesseder Gemeindeaufrechterhaltenwird. Und deshalb
möchte ich bitten, daß mir die Stadt wenigstens
die Hqpothekenzinsen bis auf weiteres abnimmt."

Bürgermeister Heller hat als höflicherMannden Doktor ausreden lasten. Er erwidert: „Lieber
Herr Doktor, das würden wir gerne machen, aber
es geht nicht. Sie wissen wahrscheinlichnicht,
wie tief wir in Schuldenstecken. Eschelbrunnhat
von jeher das niederste Steueraufkommen im
ganzen Bezirk. Wir sind hinausgeworfen, wir
haben keine Bahn und wir sind auch mit der
Arbeitsbeschaffunghinten dran, weil die in den
Städten immer zuerst ihre eigenen Leute unter¬
bringen, was ja begreiflichist. Unsere Erwerbs¬
losen sitzen wie die Fliegen herum, Wohlfahrts-,
Krisenunterstiitzung, Holz lesen, in die Pilze
geben: das brauche ich Ihnen ja nicht aufzuzählen.
Dem Namep nach sind wir eine Stadt und in
Wirklichkeitein Bauernkaff. Es tut mir leid,
aber an uns dürfen Sie sich nicht wenden."

Bürgermeister Heller ist kein unebener Mann.
Er ist intelligent, tatkräftig und human. Aber

was nicht zu machen ist, ist nicht zu machen. Auch
Docktor Severin ist ein Mensch, den man so lasten
kann und verlangt nichts Unbilliges. Nur können
sie eben in dem bewußtenPunkt nicht zusammen¬
kommen. Es dreht sich um Geld, und Geld hat die
Leute von jeher auseinandergebracht.

Doktor Severin denkt: da hat man denen ein
Spital hingestellt, hat sich in Schulden gestürzt,
muß sich abrackern und absorgen, und dann lassen
sie einen im Stich! Wenn ich bei Höfling vorhin
auch so gehandelt hätte? Er kaut auf seiner Unter¬
lippe, sucht nach frischen Argumenten und findet,
daß alles schon gesagt ist.

„Aber das Krankenhaus, ich bitt' Sie, ist doch
ein Bedürfnis für die Gemeinde. Eine Kultur¬
frage sozusagen. Denken Sie nicht mehr an die
Zeit, wo man jeden Blinddarm, jeden eingeklemm¬
ten Bruch kilometerweitnach Arnfeld hat trans¬
portieren müssen? Ist das keine Wohltat?"

„Selbstverständlich. Das bezweifeltja niemand.
Nur haben wir eben kein Geld."

„Was in den guten Jahren verdient wurde,
habe ich wieder hineingesteckt. In den Operations¬
saal. in den Röntgenapparat. Das kann ich Ihnen
schwarz auf weiß zeigen. Nicht soviel habe ich
für mich selbst verwendet. Und jetzt, wo es flau
ist, wo die Kasten die Laus um den Balg schinden,
wo man nur mehr Notfälle zu sehen bekommt—
lassen Sie mich hängen? Das ist bequem, meine
Herren."

„Und wenn Sie noch tausend Gründe an¬
führen, wächst uns davon kein Geld! Wir geben
ja alles zu, wir sind ganz Ihrer Meinung, wir
leben doch auch nicht hinter dem Mond, aber wir
haben keine Mittel. Begreifen Sie doch!"

Doktor Severin verabschiedet sich rasch und eisig.
Er geht heim. Gründlichhaben die mir den Tag
versalzen, denkt er wütend. Unfair nenne ich das,
undankbar! So eine Gemeinde hat doch andere
Möglichkeiten, sich Geld zu verschaffen, wie ich.
Hat Grundstücke, schlagbaresHolz, Kredite. Gut,

ich werde mir das merken. Ich werde nimmer so
töricht sein und die Hälfte der Gemeindearmen
umsonst behandeln. Da sitzt man in so einem Nest,
hat nichts vom Leben, wird alt , ist immer nur
für die andern da — und dann machen sie einem
Schwierigkeiten!

Äikoline platzt ahnungslos in diese Gewitter-
stimmung hinein. Sie trägt ihr kurzgeschürztes,
geblümtes Waschkleid, hat rote Backen vor Eifer
und kommt, aus dem Garten, wo sie Beete um¬
gestochen hat.

„Ich hätte gern das Geld für die Sämereien. Ich '
glaube nicht, daß-jetzt noch kalte Nächte kommen."

„Wieviel soll es denn sein?"
„Zehn Mark werden reichen. Ich stecke Bohnen,

Rüben, Salat . Außerdem müssen die Kinder
Spinat haben. Für ein paar Beete möchte ich
Blumen." Sie ist voll zuversichtlicher Fröhlichkeit.

„Blumen? Muß das sein:" Hier ist gleich eine
Gelegenheit, mit dem Einsparen zu beginnen.

„Blumen müssen natürlich nicht sein", erwidert
sie nichtverstehend und gedehnt. Sie entdeckt jetzt
auch die zwei kleinen Buckel über Severins Nasen¬wurzel.

„Wir wollen es zunächst mal mit fünf Mark
versuchen", sagt er und zieht seine Börse.

Sie nimmt zögernd das Geld, schluckt etwas
hinunter und verläßt das Zimmer. Mag er Blu¬
men nicht? Warum keine Blumen?, denkt sie ver¬
stört, und der ganze Garten macht ihr plötzlich
keine Freude mehr.

K

Als Leinfelder zurückkam, katte die Fabri ge¬
tobt: „Ihr laßt einen allein, ihr kümmert euchum nichts, du und Lanckes. Sterben kann man
wegen euch und auf eine wildfremde Frau ist
man angewiesen!" Dann war sie still geworden,
und jetzt liegt sie mit unnatürlich großen Äugen
da, redet nichts, deutet nichts und jagt ihrer Um¬
gebung heillose Angst ein. Die Wirtsfrau wispert
etwas von Wickeln, aber die Fabri hätt den Kopf
zur Wand gedreht und ist keiner Belehrung zu¬
gänglich. Sie hat zwei Kistenauf den Boden ge¬
feuert und diese Wärmflasche, die nicht zu er¬tragen ist.

Leinfelder, bestürzt und kopflosund wenig ge¬
wandt in Krankheitsdingen, murmelt: „Das hatte
ich nicht mehr aus , ich werde einen Arzt rufen."

„Nein. Keinen Arzt!" stößt die Fabri drohend
hervor. Sie läuft eben wieder Spießruten durch
einen Wald von Schmerzen. Arzt ist ihr etwas

Schreckliches, Arzt ist das Letzte. Ein Arzt schneidet
gleich und macht noch mehr Schmerzen. Sie warnie ernstlich krank.

Leinfelberverläßt das Zimmer auf den Zehen¬
spitzen. Er überlegt. Zuwarten ist Verbrechen.
Der kleine Schorschläuft ihm in den Weg.
Schorschlawird zu Doktor Severin geschickt, er
solle sofort kommen. Ein bißchen beruhigter geht
Leinfelder wieder ins Zimmer, setzt sich neben
das Bett, tröstet mit wenig sinnvollen Worten
und streicht über die Bettdecke. Von Zeit zu Zeit
sieht er auf die Uhr. Wo bleibt denn dieser Doktor.
Er veranstaltet einen kurzen Marsch durchs Zim¬
mer und tuschelt Frau Muggenthaler zu, er habe
den Arzt bestellt. „Ist er tüchtig?"

„Der kann was ; darauf können Sie Gift neh¬men!"
„Aber unpünktlich! Ist der immer so?"
„Mein Gott, der wird doch nicht auswärtssein!"
Es ist vier Uhr nachmittags. Leinfelder zieht

seine Uhr auf und flüstert nervös: „Unglaublich,
immer noch nicht da!" Er steht am Fenster, schaut
einem Marienkäfer zu, der mißglückte Flugversuche
unternimmt, und trommelt gedämpft gegen die
Scheibe. Dann dreht er sich mit einem' Ruck umund tastet sich ans Bett.

„Ich habe den Arzt rufen lassen, Maria ."
Die Fabri , angefüllt mit Schmerzen, nagelt die

Zähne übereinander, hat eine trockene Zunge und
fühlt ihr Herz an die Rippen toben. Es wird
immerärger, und lange macht sie das nicht mehr:
dann muß sie losbrüllen, ohne Zwang und ohneHemmung.

In diesem Augenblickhört man Schritte auf
dem Gang, Doktor Severin ist endlich da. Groß
ichlank und eilig tritt er ins Zimmer. Man hat
erst nach ihm suchen müssen. Sie haben ihn von
der. alten Frau Kerzlein weggeholt, der er eine
,zn>ulinspritze gegeben hat. Nun also ist er da
Er stellt sich gemessen Leinfelder vor. nickt Frau
Muggenthaler zu und legt seinen Hut auf die
Kommode. Er bringt ein Thermometerzum Vor-
jchein ein Perkussionshämmerchenund ein Hör¬
rohr-,Er greift nach dem Puls der Kranken, die
er für Leinfelders Frau hält, und fragt mit
«euer ruhigen Freundlichkeit, wie sie Aerzten und
Empfangschefsvon Berufs wegen eigen ist- Wotut es denn weh, bitte?"

Die Weltordnung ist eine moralische, keine
intellektuelle, wie uns der Jude einzureden
versucht. vietricü stcüsrt"

Leinfelder übernimmt die Berichterstattung;
dann zieht er sich diskret ans Fenster zurück unddreht sich um.

„Haben wir diese Schmerzen in der rechten
Seite schon lange?"

„Seit heute früh. Mit Unterbrechungen. Ich
habe mich auch übergeben müssen", stöhnt die
Fabri . „Ganz schlimm ist es aber erst seit Mittag ."

„Ich habe dem Fräulein Tee gemacht, Herr
Doktor. Kamillen. Auch Lbergewärmt haben wir,
aber das tut ihr nicht gut, sagt sie", mischt sich
Frau Muggenthaler ins Gespräch.

Doktor Severin hat die Hand unter der Bett¬
decke und drückt behutsam. „Hier, nicht?" Die
Fabri nickt heftig. Der Tee und die Wärme
waren ein großer Blödsinn, denkt Severin. ver¬
schweigt es aber mit Rücksicht auf die Wirtin„Blinddarm."

Leinfelder bekommt blasse Ohren und denkt-
das ist eine schöne Schweinerei. Nette Geschichten
macht mir das Mädel. Sein Unterkiefer zittertein bißchen.

tznori an uns sann 1!einfelder. „Es ist a
höchste Zeit. Hat die Dame einen Beruf?"

„Sie ist Leim Film ."
„So . Beim Film . Hm ." Also so sehen

Filmdamen aus . Reichlich exzentrisch . Das 5
sehr hell , >ehr blond , messinggelb und gebb
hat fetzt viel von seiner Apartheit einqel
Die fchwarzen Striche , welche die Auqeu 'br,

verschmiert und von Tränen
wqcht . Auf dem Kissen sind komische rote k!
Münder — — nicht sehr appetitlich , das G
Alles in allem ein Gesicht, wie es Doktor Sei,
zo bisher noch nicht untergekom
an " ^ ^ " gt die fz-abri unterdrückt zu we

er und tätschelt ihre Hand.
(Fortsetzung folgt .)
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Wenn auch der Gartenbesitzer seine Pflanzen
nicht vollkommen gegen Frostschäden schützen kann,
so kann er doch Maßnahmen ergreifen , die in vie¬
len Fällen wirksam sind . Pflanzen , die aus wär¬
meren Gegenden stammen , kann man , wenn sie
im Freien festgewurzelt sind, kaum vor den Ein¬
wirkungen der Kälte schützen; hier muß man sich
auf das Glück verlassen.

Viele Gewächse, die sonst jahrelang gut durch
den Winter gekommen sind und dann plötzlich
doch absterben , sind weniger der Kälte
als vielmehr dem Wassermangel er¬
legen.  Selbst bei starkem Frost verdunsten alle
Pflanzenteile immer noch Wasser . Ersatz dafür
kann aber die Wurzel wegen des gefrorenen Bo¬
dens nicht beschaffen , so daß die oberirdischen

lungsstellen etwas in die Erde kommen . Im
Herbst wird dann noch die Rose an¬
gehäufelt.  Wenn nun die noch heraussehen¬
den Zweigspitzen erfrieren , treibt die Pflanze
willig neue Triebe aus der Veredelungsstelle.
Rosenhochstämme werden mit der Krone auf die
Erde gebogen , etwas eingegraben und mit Erde
bedeckt. Dies ist der sicherste Kälteschutz . Kletter¬
rosen an Wänden usw . werden mit Fichtenreisig
bekunden , das vor den im Winter schädlichen
Sonnenstrahlen schützt. Durch Beschatten läßt sich
auch verhindern , daß Obstbäume , die an Wän¬
den stehen , infolge der Sonnenwärme im Frllh-
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Pflanzenteile am Vertrocknen  zugrunde
gehen . Dieses gilt ganz besonders für immer¬
grüne Pflanzen,  wie Alpenrosen , Buchs¬
baum und Nadelhölzer . Durch die Blätter wird
die verdunstende Fläche vergrößert , der besonders
der scharfe Ostwind die Feuchtigkeit entzieht!
Starke Sonnenbestrahlung vergrößert die Gefahr.
Bei Alpenrosen kann man sehr gut den Wasser¬
mangel erkennen , weil die Pflanzen dann die
Blätter schlaff herunterhängen lassen . Dauert die¬
ser Zustand lange an , so bräunen sich Blätter und
Zweige : es tritt der Tod ein . Manche Pflanzen
vermögen aus der Wurzel wieder neue Triebe
hervorzubringen , wie z. V . der Liguster ; andere
Pflanzen sterben auch in der Wurzel ab . Die
Porbeugungsarbeiten bei den Immergrünen loh¬
nen sich, da es sich immer um wertvolles Material
handelt ! Vor Beginn des Winters wird , wenn
nicht schon vorhanden , um jede Pflanze eine flache
Mulde gemacht und diese mehrmals  mit
Wasser gefüllt , damit sich der Wurzelballen gut
vollsaugt . Notwendig ist diese Arbeit nach einem
trockenen Herbst und bei Moorbeetpflanzen
(Alpenrosen usw .) , die einen dichten , filzigen
Wurzelballen haben , der nur lose mit dem Erd¬
reich verbunden ist . Weit - und tiefstreichende
Wurzeln fehlen hier . Um . zu verhindern , daß der
Frost zu tief in die Erde eindringt , wird
außerdem noch die Erde mit einer
Decke aus Laub oder nassem Torf¬
mull  belegt.

Unsere Rosensorten stammen zum Teil von
Eltern , die ein wärmeres Klima verlangen , als
Deutschland ihnen bieten kann . Je nach Abstam¬
mung leiden sie also mehr oder weniger unmittel-
uar unter der Kälte . Zum Schutz werden niedrig
veredelte Rosen so tief gepflanzt , daß die Verede-
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ling ihre Blüten zu früh öffnen , die dann leicht
den Nachtfrösten erliegen.

Obst - und auch andere Bäume erleiden in
strengen Wintern häufig Wunden , durch die ganze
Stamm - und Astteile zerstört werden . Die Gefahr

ist im Frühling am größten ! Während der Stamm
durch die Einwirkung der nächtlichen Kälte völlig
gefroren ist, werden die Rinden - und die äußeren
Holzschichten durch die Sonnenwärme aufgetaut.
Infolge der hierdurch entstehenden Spannungs¬
unterschiede öffnen sich manchmal tiefe , bis ins
Holz gehende Risse — „Frostrisse " — oder es
lösen sich große Rindenflecken ab , die meist erst
im Sommer durch ihr Abfallen erkannt werden.
Man spricht hier von „Frostplatten ". Frost -
risse und Frost platten bilden Ein¬
gangspforten für pilzliche Schäd¬
linge und führen oft zur Stamm¬
fäule.  Meist bilden sich die Frostwunden an
der Südseite . Sie können so groß werden , daß
manchmal der halbe Umfang des Stammes von
der Rinde entblößt wird . Wenn auch die Wunde
allmählich wieder zuwächst , so dauert es doch
Jahre . Der Baum ist während dieser Zeit im
Allgemeinbefinden geschädigt , denn es liegen in
der Rinde die Saftleitungsbahnen , die die Wur¬
zeln mit Aufbaustoffen versorgen . Die Neubildung
von Wurzeln wird herabgesetzt , ja , die Folge kann
sein , daß ganze Wurzelpartien absterben . Um
eine ungleichmäßige Erwärmung des Stammes
und der dickeren Aeste möglichst zu verhindern,

Die Pflanzung von Dkfikäurnen
ösvorrugts ^npiicinrurigim IZsrkrt

In den weitaus meisten Fällen gibt man der
Herbstpflanzung von Obstbäumen den Vorzug , es
sei denn , daß feuchtkalte Lagen in Betracht kom¬
men ; in diesem Fall (wie auch beim Pfirsich , den
Weinreben und dem zum Schalenobst zählenden
Walnußbaum ) wartet man besser bis zum zeitigen
Frühjahr . Die Bäume und Sträucher sind aus den
vom Reichsnährstand anerkannten , markenfähigen
Baumschulen zu beziehen ; denn die Markenbezeich-
nung bietet Gewähr für Sortenechtheit und Güte
der Unterlage . Gute Triebkraft , Vowurzelung und
die der Sorte und Art entsprechende Unterlage,
neben guter StammbilLung und Sortenechtheit,
sind selbstverständliche Forderungen , deren man¬
gelhafte Erfüllung früher ein Hemmnis für den
Aufstieg des heimischen Obstbaues bedeutete.

Die Unterlagenfrage ist von größter Wichtig¬
keit und kann in diesem Rahmen nur kurz gestreift
werden ; es sei daher gesagt , daß hoch- und halb¬
stämmige Kernobstbäume auf gesunden Wildlin¬
gen (Sämlingen ) gleicher Art veredelt werden.
Aehnlich ist es beim Steinobst , wobei wiederum
eine Anzahl von Abarten eine Rolle spielen . Da¬
gegen haben wir Lei kleineren Baumformen , wie
Busch-, Spalier -, Schnurbaum usw ., mit schwach¬
wachsenden Unterlagenarten  zu rech¬
nen , die weniger auf starken Holztriob , sondern
mehr auf zeitigen Fruchtansatz einwirken . Hier
kommt für die meisten Virnensorten die Quitte
und für den Apfel der Splittapfel (Doucin ) oder
der Paradiesapfel in Frage . Boden und Sorte,
sowie Umfang ver Form haben wieder in der
Wahl Mischen diesen Leiden zu entscheiden . Auch
beim Pfirsich gibt es in dieser Hinsicht Unter¬
schiede. In guten Lagen kann die St .-Julien-
Pflaume und in geringeren Böden entweder der
Sämlig oder die kernechte Anzucht gewählt werden.

Zeitige Beschaffung und Auswahl
bietet Gewähr für gewünschten Erhalt in bezug
auf Menge ud Sorte , wie auch hinsichtlich der
Qualität . Zur Pflanzzeit sind häufig die ge¬
wünschten Arten und Sorten vergriffen . Man
pflanze auch nicht zu eng;  Hochstämme
auf etwa 10, Halbstämme auf 9 und Vuschbäume
(je nach Sorte und Art ) auf 5 bis 7 Meter Ab¬
stand . Selbst die senkrechten Schnurbäume werden
vielfach noch zu eng gesetzt; 70 bis 80 Zentimeter
sei das Mindestmaß . Man vermeide zu tiefe
Baumlöcher , bemesse sie lieber etwas weit und
verbessere diese nicht übermäßig . Zum Anwachsen
reichen beispielsweise in Ackerböden die vorhan¬
denen Nährstoffe einstweilen aus . Aber eine Be¬
deckung der Baumscheibe mit Dung bietet wesent¬
liche Vorteile : Schutz gegen Frost und Trocken¬
heit , neben der Einwirkung allmählicher Dün¬
gung.

Rkalrarberanpslanzungim Herbst
Im Herbst kann eine Teilung und Neuanpflan-

zung von Rhabarberstauden vorgenommen wer¬
den . Dabei sind schlecht bewurzelte und schwäch¬
liche Pflanzen auszuschließen , weiter dürfen die
Mutterpflanzen nicht zu alt sein . Da der Rhabar¬
ber ein Tiefwurzler ist, muß der Boden vorher
gut durchgearbeitet werden . In die Pflanzgrube
soll gut verrotteter Dünger kommen . Bei schwe¬
ren Böden empfiehlt sich eine Beimischung von
Holzasche oder Sand . Sollen Rhabarberpflanzen
gut gedeihen , so dürfen sie nicht zu eng angepflanzt
werden . Nach der Anpflanzung ist durchdringendes
Gießen notwendig . Gegen die Kälte ist der Rha¬
barber durch Dünger oder Torfmull zu schützen;
diese Stoffe können im Frühjahr untergegraben
werden.

Achtet auf Demüfefcfiäcllmge
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Der Kopfkohl wird vielfach von der Kraut¬
fäule befallen . Diese Krankheit tritt hauptsächlich
bei vorwiegend nassen Böden auf und wird durch
den Pilz Sclerotinis brsssicse hervorgerufen.
Bei dieser Krankheit gehen zunächst die äußeren
Blätter in Fäulnis über , nach und nach dringt
sie aber tiefer ein , so daß letzten Endes die ganze
Pflanze in Fäulnis übergeht . Die verfaulten
Köpfe stehen dann ohne llmblätter auf den
Strünken , was dem betreffenden Felde ein typi¬
sches Aussehen verleiht . Ein Bekämpfungsmittel
ist nicht bekannt . Das Fortschreiten der Fäulnis
kann aber durch rechtzeitiges Bestäuben der Köpfe
mit Aetzkalk verhindert werden.

Auch gegen die Tabakskrankheit des Kohles
gibt es noch kein Mittel . Sie ist äußerlich daran
erkennbar , daß sich die llmblätter braun färben
und vertrocknen , worauf die oben genannte Be¬
zeichnung zurückzuführen ist . Auch im Innern des
Kopfes können derart braune Blattschichten vor-

Früher Erirag clurclst Formalst
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Die einfachste Spalierform ist der senkrechte
Schnurbaum . Gewissermaßen als doppelten senk¬
rechten Schnurbaum kann man die U-Form be¬
zeichnen.

Noch schwieriger sind natürlich größere Baum¬
formen mit mehreren Astpaaren zu behandeln,
die man früher nach einem französischen Obstzüchter
Verrier „Verrierpalmetten " nannte . Heute sagt
man besser gut deutsch : Wandbaüm mit senkrech¬
ten Aesten . Kurz sei hier erwähnt , daß man bei
den Wandbäumen solche mit schrägen und solche
mit senkrechten Aesten unterscheidet . Letztere sind
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vorzuziehen , weil sie in der einmal erzogenen
Form leichter in ordnungsmäßigem Schnitt zu
halten sind und weil sie neben ihrem Schmuck¬
wert eine Wandfläche wirklich wirtschaftlich aus¬
nutzen.

Grundsätzlich muß nach gewonnenen Erfahrun¬
gen geraten werden , die U-Form oder den Wand-
baum mit vier Aesten (also zwei Astpaaren ) zu
bevorzugen . Keinesfalls gehe man über drei
Paare ( also insgesamt sechs Aeste ) hinaus . Bäume
mit ungerader Astzahl lasse man sich nicht auf¬
reden . Sie entsprechen nicht den Richtlinien der
Fachgruppe „Baumschulen " und erhalten auch
nicht das Markenschild für deutsche Baumschul-
ware.

Der Abstand der einzelnen Aeste beträgt laut
Vorschrift 40 Zentimeter , weil sich der früher
übliche Abstand von 30 Zentimeter unter deutschen
Klimaverhältnissen als zu klein erwies.

Wandbäume der beschriebenen Art können auch
an ein frei stehendes Svalier gepflanzt werden,
wo ebenfalls jeder Ast die vorgeschriebene Spa¬
lierlatte hat.

Ohne einen geregelten Sommer - und Winter-
schnitt sind alle Formbäume ein Unding . Wer
den Schnitt nicht versteht oder keine Zeit dazu
hat , muß diese Arbeiten dem erfahrenen Fach¬
mann übertragen , oder er läßt die Finger von
solchen schwierigen Bauformen.

Hinsichtlich der Behandlung der Lei taste sei
noch darauf hingewiesen , daß diese nur im Win¬
ter zurückgeschnitten werden , und dann so, daß
die Rückschnittstelle nach der Mitte zu abfällt . Das
ist. nötig , weil die äußeren Aeste den Nahrungs¬
saft auf dem längsten Wege erhalten . Schneidet
man anders , so gewinnt das innere 17 einen Vor¬
sprang , während die anderen Aeste immer mehr
zurückbleiben . Die Form käme dann aus dem
Gleichgewicht.

Handen sein , wodurch der Absatz außerordentlich
in Frage gestellt wird . Die Ursachen dieser Er¬
scheinung sind noch nicht erforscht . Man nimmt
an , daß diese Krankheit durch Bakterien hervor¬
gerufen wird.

Bei der Kohlernte findet man auf den Kohl-
blättern sehr häufig kleine Knäuel gelber Woll-
kokons . Auch an Mauern , Zäunen usw . sind sie
zu finden . Es handelt sich hierbei nicht etwa um
Raupeneier , wie vielfach fälschlich angenommen
wird , sondern um die Puppen der Kohlweißlings-
Schlupfwespe . Diese legt ihre Eier in den Kör¬
per der Raupen ; aus den Eiern entwickeln sich
die Larven , die die Kohlweißlingsraupen zu¬
grunde richten . Nachdem sie ausgewachsen sind,
durchbrechen sie den Raupenkörper und verpuppen
sich außerhalb an den obengenannten Gegenstän¬
den , um im Frühjahr als fertige Schlupfwespe
zu erscheinen . Solche Wollkokons sind also nicht
zu vernichten , sondern zu schonen , damit uns die
Schlupfwespen im nächsten Jahre im Kampf ge¬
gen die Kohlweißlinge unterstützen können.

Beim Einlagern der Zwiebeln achte man dar¬
auf , daß nur gesunde und ausgereifte Zwiebeln
ins Lager kommen . Die beschädigten sind sofort
zu verkaufen oder tief einzugraben . Besonders ist
beim Einlagern auf die Rotzkrankheit zu achten,
deren Erreger noch nicht bekannt ist . Von dieser
Krankheit werden vorwiegend größere Zwiebeln
befallen . Man erkennt sie daran , daß sie sich am
Kopfende leicht eindrücken lassen . Das Innere
der kranken Zwiebeln ist glasig und etwas dunk¬
ler gefärbt . Aufgeschnittene rotzkranke Zwiebeln
riechen infolge der Zersetzung äußerst widerlich.
Aeuherlich sind an den Zwiebeln die Krankheits¬
erscheinungen nicht zu sehen . Im Winterlager er¬
kennt man die rotzkranken Zwiebeln daran , daß
sie früher austreiben , besonders bei hoher Lage¬
rung . Nach und nach werden sie ganz weich, und
die vorzeitig erschienenen Schlotten sind schlaffund welk . Die gesunden Zwiebeln werden von
dieser Krankheit leicht angesteckt. Auch tritt als
Sekundärevscheinung vielfach noch die Eraufäule
auf . Es empfiehlt sich daher , die kranken Zwie¬
beln vor der Einlagerung auszulosen und zu ver¬
nichten.

Der Spargelanbauer achte auf den Spargel-
rost , der alle grünen Teile der Pflanzen befallt.
Die kranken Spargelpflanzsn sehen rotbraun aus.
Um die Weiterverbreitung des Spargelrostes zu
erschweren , sind für einzelne Anbaugebiete Poli-
zeioerordnungen erlassen , nach denen das Kraut
bis zu einem bestimmten Termin über der Erd¬
oberfläche abgeschnitten oder abgemäht werden
muß . Auf den noch nicht genutzten Pflanzungen
hat dies in der Provinz Hannover bis züm
18. Okt ., im übrigen bis zum 1. Dez . zu geschehen.
In Süddeutschland werden die Termine wahr¬
scheinlich etwas früher liegen . Die stehenbleiben-
den Stubben dürfen eine Länge von 10 Zenti¬
meter nicht überschreiten . Das Spargelkraut ist an
Ort und Stelle unter Beachtung der feuerpoli¬
zeilichen Bestimmungen sogleich zu verbrennen.
Auch ist Sorge zu tragen , daß Teile des Spar¬
gelkrautes nicht auf fremde Grundstücke verweht
werden können . Die stehenbleibenden Spargel¬

werden diese Teile mit Kalkmilch  angestrichen
oder bespritzt . Dieser weiße Ueberzug verhindert
die starke Erwärmung , indem die meisten Son¬
nenstrahlen zurückgeworfen werden . Dunkle Kör¬
per , wie die Baumrinde ohne Kalkanstrich , sau¬
gen hingegen die Strahlen auf und erwärmen
sich dadurch . Wenn zum Herstellen der Kalkmilch
Aetzkalk genommen wird , kann man auch gleich¬
zeitig mit einer Wirkung auf Schädlinge , die sich
in den Rindenritzen verborgen hielten , rechnen.
Wichtig ist, daß der Kalkanstrich gerade im Früh¬
ling noch wirksam ist ; wenn er zu früh aufge¬
bracht wird , so ist er bis dahin abgefallen und
muß erneuert werden.

Auch die unterirdischen Organe können durch
Kälte geschädigt werden . Deshalb schützt man
empfindliche Stauden durch eine Laub - oder
Dungdecke vor dem Erfrieren . In dem strengen
Winter 1928/29 sind sogar die Wurzeln der Obst¬
bäume erfroren . Viele Kirschbäume wurden in
dem darauffolgenden Sommer plötzlich welk und
gingen ein , obwohl sie im Frühling noch Blüten
und Blätter getrieben hatten . Die Untersuchung
ergab , daß die Wurzeln braun und abgestorben
waren , während Stamm und Aeste noch gesund
waren . Dieses ist dadurch erklärbar , daß unsere
Obstbäume aus zwei Pflanzen bestehen , aus dem
Wildling (der Wurzel ) und dem Edeling (dem
Stamm und der Krone ) . Während der Edeling
widerstandsfähig war , ging der Wildling ein.
Auch bei Birnen und Aepfeln ist die Unterlage
ab und zu erfroren . Hiergegen läßt sich kaum
etwas unternehmen ; glücklicherweise sind so
strenge Winter selten.

teile sind durch Umpflügen oder Umgraben gründ¬
lich mit Erde zu bedecken. Spargelkraut (oder
Teile desselben ) darf nicht vom Felde entfernt
werden . Ausgenommen sind hiervon die Beeren
zur Samengewinnung . Ganz besonders wird dar¬
aus hingewiesen , daß Spargelstroh auch nicht als
Einstreumaterial oder zum Zudecken von Mieten
verwendet werden darf.

Die Dorzüge cler Dbstkoröen
Solange unsere Obstfrüchte am Baume häng«,

sind sie dauernd vom Wind und frischer Luft um.
spült . Gelegentliches Einregnen wird von
darauffolgenden Sonne bald wiedergutgemacht.
Jedenfalls können Fäulniserreger hier nicht viel
anfangen.

Soll das auch im Winterlager so sein, so scha^
man ähnliche Verhältnisse wie am Baume.
stehende Horden scheinen hier am besten geeignet.
Sie lassen von allen Seiten Luft heran und, wenn
die Fenster fleißig offengehalten werden , auch
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Wind und gelegentlich etwas Sonne . Aber im all¬
gemeinen halte man den Obstkeller abgedunkelt,
damit der Wechsel von Tag und Nacht möglichst
wenig reizen kann . Obst , das auf frei stehenden
Horden ruht , kann von Leiden Seiten verlesen
werden . Müssen die Gestelle an einer Wand
stehen , so richtet man die einzelnen Abteile besser
zum Schieben ein.

Noch sei empfohlen , die Kanten der einzelnen
Latten etwas abzuschrägen , denn wenn man deren
Schärfe etwa durch unterlegtes Zeitungspapiei
abstumpfen wollte , so ginge der Vorteil der Durch¬
lüftung von unten her verloren . — Nach obiger
Skizze kann sich jeder Obstliebhaber seine Horden
selbst bauen . i.

Die Kanincstenzuckt im Herbst
.. Der Herbst ist gekommen und die Zuchtzeit neigt
sich Äem EnÄe entgegen . Ein paar sonnige und
warme Oktobertage verlocken manchen nicht erfah¬
renen Kaninchenhalter , eine hitzige Häsin decken
zu lassen . Wer aber in die Zukunft schaut , muß
stch sagen : Die armen Jungen kommen in den
meist nassen und nebligen Novembertagen zur
Welt , wenn sie Licht und Wärme am nötigsten
haben . Auch schönes, zartes Erünfutter fehlt dann
den heranwachsenden Jungen . Eine alte Kanin¬
chenzüchterregel lautet : „Die Jungen müssen in
die zunehmende Sonne hineinwachsen ". Trotzdem
kommt es aber manchmal vor , daß eine Häsin Ge¬
fahr läuft , fett zu werden , oder daß eine Jung-
hasin gerade zuchtreif ist. In solchen Fällen läßt
man am . besten Ende November decken,
damit die Jungen um Weihnachten herum auf die
Welt kommen , in das zunehmende Licht hinein¬
wachsen und schließlich das erste, saftige Grllnfut-
ter im März genießen können.

Im Herbst muß .genau geprüft werden , was mit
den einzelnen Kaninchen geschehen soll. Zur Zucht
darf nur das behalten werden , was sich auch wirk¬
lich bewährt hat . Mittelstarke Würfe mit kräfti¬
gen , aber nicht übermäßig starken Jungen und
leichten Geburten , das ist es , was wir von einer
guten Häsin verlangen müssen . Die Jungen sollen
mindestens acht Wochen lang saugen können,
schließlich darf auch kein Junges schwach sein oder
gar verenden . Solche Häsinnen sind unbedingt von
der Zucht auszuschließen und zu mästen.

Ein guter Rammler oder eine gute
Häsin kann ohne Bedenken sechs
Jahre lang zur Zucht benutzt werden.
Gerade die älteren Zuchttiere sind in der Regel
die zuverlässigsten . Jedenfalls ist es ein Unsinn
und vollständig unwirtschaftlich , ein - bis zweijäh¬
rige gute Zuchthäsinnen oder Rammler zu schlach¬
ten , in dem Glauben , die Kaninchen seien schon zu
alt zur Weiterzucht . Von den Jungtieren eignen
sich zur Zucht die von März bis Mai geborenen
am besten und außerdem diejenigen , deren Vor¬
fahren schon gute Zuchthäsinnen waren . Die zum
Schlachten bestimmten Kaninchen müssen etwa
vier bis fünf Wochen zur Mast aufgestellt werden.
Abends reicht man zweckmäßigerweise gutes Heu
und Sommergetreidestroh , morgens erhalten die
Masttiere Eetreideschrot , das mit heißem Wasser
angebrüht ist, gekochte Kartoffeln und Rüben (am
besten Mohrrüben ) , ferner etwas Futterkalk und
Oelkuchen . Vor allem ist es wichtig , den Masttie¬
ren Abwechslung im Futter zu geben , damit die
Freßlust erhalten bleibt.

Auch der Pflege des Felles muß ständig Beach¬
tung geschenkt werden . Wir haben die Kaninchen

dreimal wöchentlich mit einer harten Bürste durch¬
gebürstet und dadurch den Haarwuchs wesentlich
gefördert . Zuerst mästeten wir die ältesten Jung¬
tiere , dann die auszumerzenden Zuchttiere und
schließlich die Jungtiere aus den späteren Wür¬
fen . Auf diese Weise hatten wir bis fast ins
Frühjahr jede Woche zwei Kaninchenbraten . I»
diesem Zusammenhang darf im Interesse der Er¬
zeugungsschlacht auch die sorgfältige Behandlung
des Felles nach dem Schlachten nicht vergessen
werden!

Naßgewordenes Erünfutter und auch Löwen¬
zahn , der im Herbst schädliche Bitterstoffe in gro¬
ßen Mengen enthält , sind als Kaninchenfutter
gänzlich ungeeignet . Trotzdem soll die Fütterung
von Erünfutter zur Heufütterung allmählich vor
sich gehen . An Stelle des Erünfutters treten nach
und nach immer mehr Rüben und auch die Heu-
mengen sind langsam steigend zu verfüttern . Der
Stallfrage muß im Herbst besondere Beachtung ge¬
schenkt werden . Solange im Herbst die Tage noch
schön und warm sind, muß -ein gewissenhafter
Züchter die notwendigen Ausbesserungen am Ka¬
ninchenstall vornehmen . Die Ställe  sollen
immer sosauber und ingutemZustand
sein , daß Nässe und Zugluft im Stall
den Kaninchen völlig unbekannt
sind.  Gegen trockene Kälte sind die Kaninchen
weniger empfindlich.

Die Ausläufer cler Himbeere
Besonders in Kleingärten sind die Ausläufer

der Himbeere sehr lästig . Der aufmerksam«
Pflanzenfreund wird gewiß schon an den ver¬
schiedenen Sorten der Himbeere gemerkt haben,
daß nicht alle gleich viele Ausläufer haben . Dies
hat einen ganz bestimmten Grund und hängt
mit der Abstammung  der betreffenden Sorte
zusammen . Es gibt z. V . Sorten , die verhältnis¬
mäßig wenig Ausläufer machen , wie „Super¬
lativ ", „Hörnet ", „Baumforths Sämling " u. a.

In leichtem , lockerem Boden machen alle Him-
beersorten bei weitem mehr Ausläufer als in
schwerem , bündigem Boden . Man sollte daher in
erstere Bodenarten solche Himbeeren pflanzen,
die sich dckdurch auszeichnen , daß sie wenig Aus¬
läufer machen . Fast alle Himbeerpflanzen machen
in den ersten Jahren besonders starke Ausläufer.
Mit dem zunehmenden Alter nehmen die Aus¬
läufer etwas ab . Die schwarzbeerige Sorte „Shaf-
fers Colossal " macht keine Ausläufer . Sie sollte
daher ganz besonders in kleinen Gärten Verwen¬
dung finden.

Melstr MilclstfclbckflTaltung!
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Daß die Hühnerzucht sich bei zweck¬
mäßiger Ausführung lohnt und eine
nicht zu verachtende Nebeneinnahme
der Hausfrau bedeutet , ist allgemein
bekannt . Dank der unermüdlichen
Aufklärung des Reichsnährstandes hat
die Hühnerhaltung schon in den mei¬
sten Betrieben , auch in den kleinsten,
Eingang gefunden . Wenig bekannt ist
dagegen , daß auch eine Milchschafhal¬
tung zweckmäßig sein kann , besonders
wenn sie mit der Hühnerhaltung ver¬
bunden wird . Dies gilt sowohl für
landwirtschaftliche als auch für Sied¬
lerbetriebe . Leider sind viele Hühner-
halter noch der Ansicht , daß eine ge¬
meinsame Haltung von Hühnern und
Schafen nicht möglich sei, weil sich
die Tiere gegenseitig stören würden.
Gerade das Gegenteil ist der Fall:
die Schafe vertragen sich mit den
Hühnern sehr gut und hindern ein¬
ander im eingezäunten Auslauf in
keiner Weise.

Aber noch mehr Vorteile werden dadurch er¬
reicht , nämlich die bessere Ausnutzung des Grün¬
landes und dessen gleichzeitige Düngung . Durchden täglich anfallenden Kot der Hühner sowohl
wie der Schafe wird eine gründliche Düngung
und ein dementsprechend üppiges Wachstum der
Grasnarbe erzielt . Außerdem wird der Pflanzen-
wuchs viel besser ausgenutzt , da die Hühner nur
die zarten Gräser und Halme fressen, während
die Schafe sich auch mit harten Grashalmen be¬
gnügen . Durch das ständige Abfressen wird auch
der Wuchs der Gräser angeregt , nicht zu vergessen
sind natürlich auch manche Vorzüge , die sich aus
der Milchschafhaltung ergeben . In erster Linie ist
dies der Nutzen , den das Schaf durch Erzeugung
von Milch , Wolle und Fleisch bringt , auch ein
Verkauf von Zuchttieren lohnt sich stets . Die Stall-
frage bringt keine allzu großen Schwierigkeiten
mit sich, denn wo ein Hühnerstall besteht , läßt sich

leicht ein solcher für die Schafe anschließen . Noch
einige Zahlen seien genannt : Die Jahresmilch-
leistung guter Milchschafe beträgt ungefähr 600
bis 800 Kilogramm , wobei die Schafmilch einen
Fettgehalt von 6 bis 8 Prozent (gegenüber der
Ziegenmilch mit 3 bis 4,5 Prozent ) ausweist . Der
Wollertrag der jährlichen Schafschur wird auf o
bis 4 Kilogramm geschätzt, von Böcken erzielt
man sogar bis 6,5 Kilogramm . Auch die Flehch-
leistung ist nicht gering , wobei zu bemerken ist,
daß das Schaffleisch wegen seiner Zartheit sehr
geschätzt ist. Wenn es also die Auslaufverhältnisse
irgendwie zulassen (und das wird selbst Lei klein¬
sten Betrieben der Fall sein) , sollte man daher zu
seinem eigensten Nutzen die Milchschashaltung mit
einer sachgemäßen Hühnerzucht verbinden.
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